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9 9 


Gemeinderatl Gewicht der zu faſſenden Beſchlüſſe durch irgendeine Außerung 

| | ). oder ein Vorkommnis einen Eintrag erleiden könnte. Mit Rückſicht 

darauf, glaube ich, iſt es am zweckmäßigſten, wenn wir es bei 

8 . : Dori dem bisherigen Uſus laſſen und die Verhandlungen ſo wie früher 
Stenographiſcher Bericht geführt werden. (Gem.-Rath Gregorig: à la Stadtrath!) 

über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. Jeder Private verhandelt ſeine wichtigen Angelegenheiten inner— 


Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 15. Februar | halb feiner vier Mauern und tritt erſt dann an die Offentlichkeit, 


1895 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Raimund wenn er bereits einen Entſchluſs gefaſst hat. Es wird über die 
Grübl und des Vice⸗Bürgermeiſters Dr. Albert Richter Verhandlungen ein genaues Protokoll geführt und werden die Mit— 


theilungen ohne Verzug der Offentlichkeit übergeben werden. 
Bürgermeifter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt beſchluſs— Ich bitte, das zur Kenntnis zu nehmen. 
fähig, ich erkläre die Sitzung für eröffnet. 3. Seine Excellenz der Herr Oberſtkämmerer übermittelt ein 
1. Herr Gem.⸗Rath Tagleicht entſchuldigt fein Ausbleiben Werk über die Waffenſammlung des Allerhöchſten Kaiſerhauſes, 
von der heutigen Sitzung wegen Unwohlſeins. 


damit es der ſtädtiſchen Bibliothek einverleibt werden möge. 
Herr Gem.⸗Rath Dr. Fried jung ebenfalls. 


Es wird der Dank votiert. 
Herr Gem.-Rath Bachofen v. Echt entſchuldigt fein Aus⸗ 


4. Wie der Verſammlung bekannt iſt, habe ich vor einiger 
bleiben von der heutigen und der nächſten Sitzung wegen einer Zeit über Veranlaſſung des Gemeinderathes an das h. Reichs— 
dringenden Reiſe. Kriegsminiſterium eine Eingabe gerichtet, daſs von dem Wieder— 
Herr Gem.-Rath Koch hat ſich unwohl gemeldet. aufbau des im September vorigen Jahres abgebrannten Heu— 
2. Ich bin in der angenehmen Lage, mitzutheilen, daſs nun⸗ magazines des Breitenfelder Depots Umgang genommen werden 
mehr mit Ausnahme der Stadtgemeinde Zara ſämmtliche Gemeinde- möge. 
vertretungen der Hauptſtädte ihren Beitritt zum Städtetage an- Auf dieſe Eingabe theilt das Reichs-Kriegsminiſterium mit, 
gemeldet haben. Es iſt von beachtenswerter Seite eine Anfrage | dafs die Abſicht, an den Wiederaufbau zu ſchreiten, nicht beſtehe. 
an mich gerichtet worden, warum die Verhandlungen des Städte- | (Bravo! Bravo!) Infolgedeſſen iſt die Wahrſcheinlichkeit gegeben, 
tages nicht öffentlich ſind, und habe ich die Ehre, unter Bezug⸗ daßs der Platz der Parcellierung und Neuverbauung wird zugeführt 
nahme darauf mitzutheilen, dafs auch die Verhandlungen in werden können. 
früheren Fällen nicht öffentlich waren. 5. Herr Gem.⸗Rath Sauerborn hat in der letzten Sitzung 
Es handelt ſich ſpeciell bei dem gegenwärtigen Anlaſſe um einen Fall angeführt, dafs bei einer ſtädtiſchen Abwage verſchiedene 
die wichtigſten Intereſſen der Gemeinden und ich glaube, es ift | Abwägungsreſultate vorgekommen find. Die Erhebungen diesfalls 
nothwendig, den Delegierten des Städtetages die vollftändigite | find im Zuge; dieſelben find noch nicht abgeſchloſſen; es iſt daher 
Freiheit der Meinungsäußerungen zu bieten. Dieſe Möglichkeit nicht möglich, dieſe Interpellation heute zu beantworten, und wird 
wäre ausgeſchloſſen, wenn die Verhandlungen öffentlich wären. dieſe Beantwortung erſt in der nächſten Sitzung erfolgen. 
Ich bin auch gar nicht in der Lage, im geringſten zu überblicken, 6. Herr Gem.⸗Rath Mareſch hat interpelliert wegen 
welche Anregungen gegeben und welche Anträge von dieſen Dele- Zuerkennung von Geldaushilfen und Unterſtützungen an Lehr⸗ 
gierten werden geſtellt werden. Es wäre leicht möglich, daſs das perfonen und hat darauf hingewieſen, dafs wegen eines Com— 
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petenzeonflictes derlei Aushilfen und Unterſtützungen in der letzten 
Zeit nicht gewährt worden ſeien. 

Ich habe die Ehre, dieſe Interpellation folgendermaßen zu 
beantworten: 

„Der k. k. n.⸗ö. Landesſchulrath hat mit Erlaſs vom 
28. Auguſt 1894, Z. 7738, beſtimmt, daſs die Gewährung von 
Aushilfen an die Lehrperſonen und die Zuerkennung von Remune— 
rationen für Dienſtleiſtungen inſolange, als nicht feſtgeſtellt iſt, 
ob dieſe außerordentlichen Zuwendungen von Bezügen im Hin— 
blicke auf $ 13 des Geſetzes vom 27. December 1891, L.-G. Bl. 
Nr. 67, noch zuläſſig erſcheinen, gänzlich zu unterbleiben habe und 
ſeien die diesbezüglichen Geſuche oder Anträge daher abweislich zu 
beſcheiden. Nach den gepflogenen Erhebungen wurden im ganzen 
ſeither 28 Aushilfsgeſuche überreicht, welche mit Beziehung auf 
dieſen Erlaſs des k. k. n.⸗ö. Landesſchulrathes vom Bezirksſchul— 
rathe abgewieſen wurden. 

Über Aufforderung des k. k. n.⸗ö. Landesſchulrathes, ſich über 
die Möglichkeit des Fortbeſtandes dieſer außerordentlichen Zu— 
wendungen an Lehrperſonen ausführlich zu äußern, hat der Wiener 
Bezirksſchulrath darüber ſeine Anſchauungen dem k. k. n.5. Landes⸗ 
ſchulrathe in einem Berichte vorgelegt, welcher Bericht mit Erlass 
vom 24. Jänner 1895, Z. 96, dem Wiener Magiſtrate zur 
Außerung zugemittelt wurde. Dieſer hat darüber sub M.⸗Z. 16894 
am 5. Februar 1895 dem löblichen Stadtrathe berichtet. Es 


finden wird. 
In der Zwiſchenzeit, d. i. vom 28. Auguſt 1894 bis zum 


heutigen Tage, haben in Fällen der Noth 68 Lehrperſonen um 
Gehaltsvorſchüſſe angeſucht, wovon bisher 65 Geſuche beim Be⸗ 


zirksſchulrathe, und zwar alle aufrecht, erledigt wurden. (Drei ſolche 


Geſuche, die erſt aus der allerjüngſten Zeit ſtammen, konnten 


bisher noch nicht erledigt werden.) Dies iſt zunächſt das Aus— 
kunftsmittel, wodurch einer finanziellen Nothlage einer Lehrperſon 
vorläufig abgeholfen wird. 

Die Zuerkennung von Aushilfen an Lehrerswitwen und 


Lehrerwaiſen wurde überhaupt nicht ſiſtiert, da ſeit Beginn dieſes 
Jahres Aushilfen für ſolche Perſonen aus den eigenen Geldern 


gegeben werden.“ 
Ich bitte, dies zur Kenntnis zu nehmen. 


Gem.-Nath Hawranek: Was iſt es mit meinem Fiſch⸗ 
juden? 


Bürgermeiſter: Das wird in der nächſten Sitzung be— 


antwortet werden. Die Erhebungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. 
7. Herr Gem.-Rath Bärtl hat interpelliert wegen Her⸗ 


ſtellung einer transparenten Uhr an der Eliſabethkirche. 

Diesfalls habe ich die Ehre, folgendes mitzutheilen (liest): 

„Nachdem ſich die Beleuchtung der Kirchthurmuhren mit Gas 
im allgemeinen nicht bewährt, ſo wurde bereits bei einigen 
öffentlichen Uhren der Verſuch mit elektriſcher Beleuchtung gemacht. 
Bei der in Rede ſtehenden Uhr jedoch würden bei der bedeu— 
tenden Höhe des Zifferblattes über der Straße mindeſtens 
20 Glühlampen zur genügenden Beleuchtung der beiden fraglichen 
Zifferblätter erforderlich werden. Die betreffenden Inſtallations— 
koſten ſammt Nebenarbeiten würden zum mindeſten die Summe 
von 2500 fl. erreichen. Die laufenden Betriebskoſten wären mit 
rund 1000 fl. pro Jahr zu veranſchlagen. 


| 
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Das Bauamt iſt der Anficht, daſs der Verkehr, wie er der— 
zeit in der Alleegaſſe beſteht, die Aufwendung ſo bedeutender 
Koſten für die Uhrbeleuchtung kaum rechtfertigen würde. 

Wenn es ſich darum handelt, den zum und vom Südbahn— 
hofe fahrenden Paſſanten eine beleuchtete öffentliche Uhr zur Ver— 
fügung zu ſtellen, ſo könnte dies auf eine viel billigere Weiſe 
erreicht werden, indem die Anbringung einer öffentlichen Conſoluhr, 
ähnlich wie jene am Franz Joſefs⸗Quai bei Schönberger, 
verfügt wird. In dieſem Falle würde die Herſtellung einer der— 
artigen Uhr, welche vielleicht am Gebäude der ſtädtiſchen Schule 


Alleegaſſe 44 angebracht werden könnte, circa 600 fl. koſten und 


die jährlichen Betriebskoſten würden den Betrag von 160 fl. nicht 
überſchreiten. Mit Rückſicht auf das Vorausgeſchickte kann das 
Bauamt die Genehmigung des Antrages des Herrn Bezirksvor— 
ſtehers in der Form, wie er geſtellt wurde, nicht befürworten.“ 

Der Magiſtrat weist darauf hin, dafs ein diesfälliges An— 
ſuchen derzeit nicht in Verhandlung ſteht. Ich bitte um Mit— 
theilung der Einläufe. 

Schriftführer Gem.-Nath Kaiſer: 

8. Herr Gem.-Rath Leopold Seiler überreicht eine Zu— 
ſchrift des Centralbureaus des öſterreichiſchen Gaſtwirteverbandes 


mit der Bitte um Übernahme der Gaswerke in die eigene Regie 
der Gemeinde Wien. 
Die Zuſchrift hat folgenden Wortlaut: 


5 | Verehrlicher Gemeinderath der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien! 
ſteht demnach zu erwarten, dass dieſe Frage eheſtens ihre Löſung 


Wir beehren uns ergebenſt mitzutheilen, dafs das Centralbureau des 
öſterreichiſchen Gaſtwirteverbandes in feiner am 13. Februar d. J. ſtattge— 
fundenen Sitzung nach eingehender Erwägung aller einſchlägigen Momente 
den einſtimmigen Beſchlufs gefasst hat, an den verehrlichen Gemeinderath der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt im Intereſſe der Gas conjumierenden 
Bevölkerung die Bitte zu richten, den Bau und Betrieb von Gaswerken in 
eigener Regie der Gemeinde durchzuführen und mit der Imperial-Continental— 
Gas⸗Aſſociation in keinerlei Verhandlungen bezüglich Übernahme der beſtehenden 
Gaswerke eintreten zu wollen. 

Wir bitten, der verehrliche Gemeinderath wolle dieſen Beſchluſs geneigteſt 
zur Kenntnis nehmen und wohlwollend berückſichtigen. 

Mit dem Ausdrucke ganz vorzüglicher Hochachtung zeichuet 

Für das Centralbureau des öſterreichiſchen 
Gaſtwirteverbandes. 


Vürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Be— 


handlung zugeführt. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Kaiſer (liest): 
9. Zuſchrift des Brauherrenvereines von Wien und 
Umgebung. 


Vürgermeiſter: Es iſt dies unter Bezugnahme auf eine 


Interpellation, welche Herr Gem.-Rath Steiner vor einiger 


Zeit im Gemeinderathe eingebracht hat. 
Schriftführer Gem.⸗Nath Kaiſer (liest): 


Hochgeehrter Herr Bürgermeiſter! 

In der Gemeinderaths-Sitzung vom 25. Jänner d. J. hat Herr Gem.- 
Rath Steiner eine Interpellation überreicht, in welcher er die Behauptung 
aufſtellt, dass dem Vernehmen nach von mehreren Wiener Brauereien das 
ſogenannte Abzugbier ohne jeden Beiſatz von Hopfen und Malz her— 
geſtellt werde. 

Obgleich es wohl allgemein bekannt iſt, daſs die Erzeugung von Bier 
ohne Malz und Hopfen techniſch überhaupt unausführbar iſt, n üffen wir doch 
annehmen, dafs Herr Gem.-Rath Steiner, wenn er gegen eine Gruppe von 


Wiener Induſtriellen einen derartigen Vorwurf erhebt, ſelbſt die — allerdings 


unter der Clauſel „dem Vernehmen nach“ — behauptete Fälſchung nicht nur 
far möglich hält, ſondern auch an deren Vorkommen glaubt. Da aber mit 
dieſem Vorwurfe dem guten Rufe der Wiener Bier-Induſtrie in ganz unge— 
rechtfertigter Weiſe nahegetreten wurde, ſo ſieht ſich der Brauherrenverein für 
Wien und Umgebung veranlaſst, zu erklären, daſs zur Erzeugung der Wiener 
Abzugbiere in ſämmtlichen Wiener Brauereien ausſchließlich Malz und Hopfen 
ohne jede Beimengung etwaiger Surrogate oder ſonſtiger Ingredienzien ver— 
wendet wird. 

Die vom Herrn Gem.-Rathe Steiner verlaugte Unterſuchung der Wiener 
Biere haben wir ſomit nicht im mindeſten zu fürchten, ja wir bitten vielmehr 
Sie, hochgeehrter Herr Bürgermeiſter, die angeregte Unterſuchung der Wiener 
Abzugbiere durchführen zu laſſen, da wir im voraus ſicher ſind, in der Ver— 
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öffentlichung der betreffenden Unterſuchungsreſultate die gründlichſte Recht⸗ 
fertigung und Genugthuung für die vom Herrn Gem-Rathe Steiner erhobenen 
Beſchuldigungen zu finden. Es ſei hier nur noch erwähnt, dass die Erzeugung 
von Bier in der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie einer ſtrengen finanz— 
ämtlichen Überwachung unterliegt und daher die Verwendung von Surrogaten 
ſchon aus dieſem Grunde ausgeſchloſſen iſt. 

Was die Preiſe von Abzugbier anbelangt, welche Herr Gem.-Rath 
Steiner ſowohl im Großhandel als auch im Kleinverſchleiße als verhältnis 
mäßig hohe bezeichnet, ſo erſcheinen dieſelben ſeit Jahren jeden Monat im 
Amtsblatte der Stadt Wien, und geht daraus hervor, dafs die Verkaufspreiſe 
der Wiener Brauereien für Abzugbier die billigſten ſind. 5 

Weder in einem Orte Niederöſterreichs, noch in einer Stadt Oſterreich— 
Ungarns oder irgendwo in der ganzen Welt werden zehn- bis elfgradige Biere 
bei gleicher Qualität und bei gleicher Beſteuerung — die Verzehrungsſteuer 
ſammt communalen und ſonſtigen Zuſchlägen beträgt circa vier Gulden per 
Hektoliter oder 45 bis 50 Percent des Wertes — zu fo niedrigen Preiſen in 
den Handel gebracht. 


Würgermeiſter: Dient zur Kenntnis. 


Gem.-Nath Dr. Tueger: Ich bitte um das Wort zur 


Geſchäftsordnung. 


ſteht nicht in Verhandlung. 
Gem.-Kath Dr. Tueger: Das iſt aber nach der Geſchäfts— 
ordnung ausdrücklich zuläſſig. (Widerſpruch.) Alſo ich bitte um das 
Wort zur Geſchäftsordnung. 
Würgermeiſter: Ich bitte das Wort zu ergreifen. 
Gem.-Nath Dr. Sueger: Ich habe nicht genau verſtehen 
können, was in dieſem Schriftſtücke geſchrieben ſteht. 


Gem.⸗Rathes Steiner zu betrachten iſt, jo mußs ich mich da— 
gegen entſchieden verwahren. Es iſt ja ganz erklärlich, dafs die 
Brauer Wiens fagen werden, dass unſer Abzugbier zu den aus— 


gezeichnetſten Biergattungen gehört, die überhaupt auf der Welt 


vorkommen. Auch iſt es ganz erklärlich, daſs die Brauherren ſagen, 
daſs das Abzugbier ausſchließlich aus Hopfen und Malz erzeugt 
werde. Auch iſt es ganz erklärlich, dafs fie jagen, das Abzugbier, 
das ſie liefern, ſei außerordentlich billig. 

Es iſt nur die Frage, ob das, was die Brauherren ſagen, 
wahr iſt. Darum würde ich den Herrn Vorſitzenden bitten, nichts— 
deſtoweniger über die Interpellation des Gem.-Rathes Steiner 
die nöthigen Erhebungen zu pflegen und ſohin dieſelbe zu beant— 
worten. (Zwiſchenrufe links.) 

Nürgermeiſter: Ich bitte, Sie find ja in der Lage, ſich zum 
Worte zu melden. Ich erſuche, nicht immer dreinzureden. Das iſt 
nicht in Ordnung. 

Ich habe, als die Interpellation des Gem.-Rathes Steiner 
eingebracht worden ift, erklärt, daſs ich darüber Erhebungen werde 
einleiten laſſen. Das iſt auch geſchehen. Die Mittheilung der Brau— 
herren habe ich deswegen der Verſammlung zur Kenntnis gebracht, 
weil ich geglaubt habe, hiezu verpflichtet zu ſein. Herr Gem.-Rath 
Steiner hat behauptet, das Abzugbier werde ohne Hopfen und 
Malz erzeugt, die Brauherren erklären, es werde mit Malz und 
Hopfen erzeugt. Herr Gem.-Rath Steiner erklärt, daſs das 
Abzugbier zu theuer iſt, die Brauer erklären, dafs es unter den 
gegebenen Umſtänden billig ſei. Das iſt eine Rechtfertigung einer 
bedeutenden Induſtrie und ich glaubte, ich ſei verpflichtet, dieſe Er— 
klärung zur Kenntnis zu bringen. Es ſollte damit nicht eine Er— 
ledigung der Interpellation des Gem.-Rathes Steiner, ſondern 
einfach eine Kenntnisnahme ſeitens der Verſammlung bezweckt 
werden. 

Gem.-Nath Steiner (zur Geſchäftsordnung): Ich bin erſt 
zum Schluſſe, als die Zuſchrift verleſen worden iſt, hereingekommen 


Wenn aber 
vielleicht dieſer Brief als Beantwortung der Interpellation des 


397 


AN 


und habe gehört, dass die Brauherren behaupteten, es würde der 
Hektoliter mit 4 bis 5 fl. in den Handel gebracht. 
Vürgermeiſter (unterbrechend): Das iſt die Productions 
ſteuer! 
Gem.-Rath Steiner: Ah, pardon! Dann warte ich, bis 
die Interpellation beantwortet wird. 


10. Pürgermeiſter: Wir kommen zur Tagesordnung. Fort— 
ſetzung der Verhandlung über den Hauptrechnungsabſchluſs für das 
Jahr 1893. (Referent Gem.-Rath Boſchan tritt an den 
Referententiſch.) 

Wir kommen zu Gruppe III. Es hat ſich hiezu niemand zum 


Worte gemeldet. 


Die Commiſſion ſtellt zur Gruppe III den Antrag: 
„Der Magiſtrat wird beauftragt, eine Regulierung der ſeit 


5 i A 0 5 N 8 5 Ir a ı - 77 2 
Vürgermeiſter: Aber nicht zum Gegenſtande, denn derſelbe on Jahre 1885 nicht mehr revidierten Pachtzinſe für Holz⸗ und 
Lagerſtätten vorzunehmen. 


Herr Gem.-Rath Steiner ſchlägt einen Zuſatz-Antrag vor: 
„Es ſei auch eine Regulierung der Zinſe für die ſtädtiſchen 


Gebäude vorzunehmen.“ 


Gem.-Nath Gregorig: Da möchte ich auch beantragen, 
daS die ſtädtiſchen Acker, welche verpachtet find, namentlich die 
Gründe beim Central -Friedhofe, einer Reviſion unterzogen werden. 

Vürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Steiner hat bereits 
beantragt „Pachtgründe und ſtädtiſche Gebäude“ ſo lautet der 
Zuſatz⸗Antrag. Nachdem keine Einwendung erfolgt (niemand meldet 
ſich), glaube ich, annehmen zu können, daſs Gruppe III ang e— 
nommen iſt. 

Gruppe IV. Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 

Gruppe V. Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) Da 
beantragt Herr Gem.-Rath Steiner zum Sicherheitsweſen, be— 
treffend die auf Grund des Landesgeſetzes vom 10. December 1882 
von den 17 Verſicherungsgeſellſchaften zu den Koſten des Wiener 


Feuerlöſchweſens entrichteten 2percentigen Beiträgen: 


„Der Gemeinderath wolle beſchließen, es ſei an den Landtag, 
beziehungsweiſe an den Landesausſchuſs, das Erſuchen zu richten, 
das Landesgeſetz, betreffend die Beiträge der Verſicherungsanſtalten 
zu den Koſten des Wiener Feuerlöſchweſens, dahin abzuändern, 
daſs die Beiträge in das richtige Verhältnis zu den Auslagen 
gebracht werden.“ 

Zur Gruppe V wünscht niemand das Wort? Angenommen. 

Diejenigen Herren, welche mit der Zuweiſung des Zuſatz— 
Antrages Steiner an den Stadtrath einverſtanden ſind, bitte ich, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Iſt die Majorität. Ang e⸗ 
nommen. 

Gruppe VI. Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 

Gruppe VII. Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 

Gruppe VIII. 
Angenommen. 

Gruppe IX, „Armenweſen“. Keine Einwendung? (Niemand 
meldet ſich.) Angenommen. 

Hiezu ein Zuſatz⸗Antrag des Herrn Gem.-Rathes Steiner: 

„Der Magiſtrat wird beauftragt, dem Gemeinderathe zu be— 
richten, wie hoch ſich die Koſten der Verpflegung und Bequartierung 
einſchließlich der Verwaltungsauslagen per Kopf in den Verſorgungs⸗ 


1* 


Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
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anftalten in Mauerbach, Liefing und Pbbs, ferner in den Armen- 
häuſern der ehemaligen Vororte belaufen.“ 

Die Commiſſion beantragt: 

„Die Commiſſion zur Prüfung des Zuſtandes der ſtädtiſchen 
Waiſenhäuſer habe der Höhe der Verpflegsgebür für die ſtädtiſchen 


Waiſenhauszöglinge, ſpeciell jene des V. ſtädtiſchen Waiſenhauſes, 


ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden.“ 

Gegen die Gruppe iſt keine Einwendung erhoben worden. 
Dieſelbe iſt angenommen. 

Die Herren, welche mit der Zuweiſung des Antrages Steiner 
an den Stadtrath einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Majorität; angenommen. 

Diejenigen Herren, welche mit der Zuweiſung des Commiſſions— 
Antrages einverſtanden ſind, bitte ich gleichfalls, die Hand zu er— 
heben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Gruppe X. Keine Einwendung? 
Angenommen. 

Gruppe XI. 
Angenommen. 

Bei Gruppe XI iſt ein Antrag der Commiſſion bezüglich der 
Anſchaffung von Lernmitteln für arme Kinder (liest): 

„Der Magiſtrat wird mit Rückſicht auf die enorme Auslage 
für Anſchaffung von Lernmitteln für arme Schulkinder aufgefordert, 
zu berichten, ob nicht durch Schaffung einer Centralſtelle für die 
Ausgabe dieſer Lernmittel oder auf andere Weiſe eine Erſparung 
erzielt werden könnte.“ 

Ich bitte, diejenigen Herren, welche mit der Zuweiſung dieſes 


(Niemand meldet ſich.) 


Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 


Antrages an den Stadtrath einverſtanden find, die Hand zu er⸗ 


heben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Wir kommen zu Gruppe XII. 


Gem.-Rath Trambauer: Es handelt ſich da, meine Herren, 
um den Einquartierungsfond. Im Jahre 1866 iſt der Ein— 
quartierungsfond paſſiv geworden und mujste aus den eigenen 
Geldern der Gemeinde 87.000 fl. aufnehmen. Im Jahre 1887 
iſt er ſchon wieder activ, und zwar mit 20.000 fl. Dann iſt das 
Vermögen geſtiegen, und zwar im Jahre nahezu um 100.000 fl. 
Vor acht Jahren war der Militär-Einquartierungsfond ſchon bei 
einem Vermögen von nahezu einer Million. Ich habe beim 
Rechnungsabſchluſſe des Jahres 1892 darauf hingewieſen, dafs 
der Militär⸗Einquartierungsfond entſchieden im Nachtheile iſt, 
wenn die Fructificierung zu Gunſten der Gemeinde und nicht zu 
Gunſten dieſes Fondes vorgenommen wird. Im Jahre 1892 hatte 
der Militär⸗Einquartierungsfond die Höhe von 1,397.334 fl. 20 ½ kr., 
Ende 1893 iſt er auf 1,427.445 fl. geſtiegen. Wenn der Fond 
ſchon im Jahre 1892 fructificiert worden wäre, und zwar zu 
Gunſten des Fondes, ſo wäre das ein Zuwachs von über 55.000 fl. 
geweſen, und wenn die Fructificierung im Jahre 1893 vorgenommen 
worden wäre, ſo hätte ſich ein Zuwachs von über 57.000 fl. 
herausgeſtellt, mithin für dieſe zwei Jahre ein Betrag von genau 
114.131 fl. Ich erblicke darin eine entſchiedene Schädigung des 
Einquartierungsfondes, und zwar aus folgendem Grund. Wenn 
einmal eine ſtarke Einquartierung ſtattfinden und der Fond paſſiv 
wird, jo müſsten die Hauseigenthümer mehr bezahlen, reſpective 
die geliehenen Gelder an die Gemeinde rückerſtatten. Schon im 
Jahre 1892 habe ich beim Rechnungsabſchluſſe den Antrag geſtellt, 
daſs die Fructificierung zu Gunſten des Einquartierungsfondes 
erfolge, und ich erlaube mir daher, an den Herrn Referenten die 
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Anfrage zu ſtellen, was der Stadtrath in dieſer Angelegenheit 
gethan hat. 

Referent: Mit dieſem Einquartierungsfonde hat es gewiſſe 
Schwierigkeiten, namentlich in Bezug auf die rechtliche Natur des— 
ſelben. Dieſer Einquartierungsfond hat ſich, wie der Herr Vor— 
redner ganz richtig ſagte, dadurch angeſammelt, dafs diejenige 
Gebür, welche von den Hausherren gleichzeitig mit anderen Zins— 
umlagen eingehoben wurde, eine größere war, als zu eigentlichen 
Einquartierungsauslagen verwendet worden iſt; infolge dieſer 
Überſchüſſe hat er ſich alſo angeſammelt. Dieſe Einquartierungs⸗ 
umlage iſt alſo, im Gegenſatze zu den anderen Umlagen, die die 


Gemeinde von den Hauseigenthümern einhebt, eine ſolche, die nicht 


für allgemeine Gemeindeauslagen verwendet, ſondern ſpeciellen 
Zwecken zugeführt wird. 

Nun exiſtieren außer dem Einquartierungsfonde, welcher ſich 
in den alten zehn Bezirken angeſammelt hat, auch in den Vororten 
— wenigſtens in zwei Vororten — ſolche Fonde, die einſtweilen 
als Depoſiten in unſeren Caſſen liegen. Es wird ſich, nachdem 
alle neunzehn Bezirke gleichmäßig verwaltet werden müſſen, zunächſt 
darum handeln, vorerſt entweder eine rechtliche Auseinanderſetzung 
oder einen billigen Vergleich zwiſchen den einzelnen Fonds dadurch 
herzuſtellen, dafs nur mehr ein Einquartierungsfond für alle 
neunzehn Bezirke exiſtieren wird. Diesbezüglich läuft ein Referat 
im Stadtrathe, welches aber noch nicht zur Erledigung ge— 
kommen iſt. 

Was die Frage der Verzinſung anbelangt, ſo würde, wenn 
die Verzinſung angeſprochen werden würde, die Gemeinde in die 
Lage kommen, die Verwaltungs- und Einhebungskoſten des Fondes 
und eventuell nicht bloß die Barauslagen, welche für die Ein— 
quartierung ſind, ſondern auch die entſprechende Tangente, welche 
unſere Beamten koſten, die in dieſer Beziehung engagiert ſind, 
auch dem Fonde zur Laſt zu ſchreiben, und es iſt die Frage, ob 
der Fond beſſer darauskommen würde, als wenn er die Verzinſung 
gegen dieſe Laſten null gegen null aufgehen läſst. Die Frage 
wird unterſucht werden, und ich bitte den Herrn Vorredner, ſich 
zu gedulden. Es wird nicht lange Zeit dauern, bis das Referat 
vor den Gemeinderath kommt und dieſe Frage in aller Ruhe wird 
ausgetragen werden können. 

Gem.-Nath Trambauer (fortfahrend): Der Herr Referent 
hat uns mitgetheilt, daſs auch in den Vororten derlei Fonds 
beſtehen. Durch Einverleibung der Vororte mit Wien exiſtieren 
dieſe Fonds nicht mehr ſeparat. (Rufe: O ja!) Nun, dann müſſen 
ſie doch fructificiert werden, wenn ſie auch ſeparat verwaltet werden. 
Was aber die Verwaltung an und für ſich anbelangt, ſo iſt das 
wenig, ein Minimum. 

Es kann ſich hier um nichts anderes als um Vorſchreibung 
der Einquartierungsgelder auf den Steuerbögen handeln. Das iſt 
eine gerade Rechnung, ½ kr. von 1 fl. Da gibt es nicht viele 
Auslagen. Ich erlaube mir noch zu bemerken, dafs, wenn ſelbſt 
die Gemeinde für ihre Arbeit entlohnt werden ſoll, was ich recht 
und billig heiße, höchſtens der Betrag von 3- bis 4000 fl. heraus⸗ 
kommt. Die Krankencaſſa, reſpective die Dienſtboten-Krankencaſſa 
macht der Gemeinde Wien bedeutende Arbeiten, und wird dieſelbe 
nur mit einem Betrage von 8000 fl. entſchädigt. Dann möchte 
ich auch auf die Vorſpanne hinweiſen. Die Vorſpanne müſſen 
auch die Pferdeinhaber tragen, und alle Jahre hat die Gemeinde 
Wien ein paar tauſend Gulden Nutzen. Und wenn Sie die Canal— 
räumergebüren betrachten, die auch der Realbeſitz tragen muss, jo 
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erwächst auch daraus der Gemeinde Wien ein Nutzen und kein 
Schaden, trotzdem fie auch dieſe vorſchreiben mußs. 

Ich möchte mir nochmals den Antrag zu ſtellen erlauben, 
daſs der Fond fructificiert wird zu Gunſten des Realbeſitzes, und 
daſs der Stadtrath eheſtens darüber Bericht erſtatte. Ich hoffe, 
daſs es nicht zwei Jahre dauern wird, wie bisher. 

Gem.-Rath Vurſcht: Ich wollte dieſelbe Angelegenheit zur 
Beſprechung bringen, die bereits der Herr Referent beantwortet hat. 
Es freut mich, dass er erklärte, daſs von dieſen Militär-Einquartierung$- 
fonds Depots erliegen. Ich kann mich aber erinnern, daßſs vor 
vier Jahren bereits interpelliert worden iſt, was eigentlich mit 
dieſen Geldern geſchehen ſoll. Vier Jahre ſchon iſt die Angelegenheit 
hinausgezerrt worden, und ich glaube, es werden noch Decennien 
vergehen, ohne daſs wir erfahren, was mit dieſen Fonds geſchieht. 

Ich mache die Herren darauf aufmerkſam, dafs dieſe Fonds 
von den Gemeinden vollſtändig ſeparat verwaltet wurden, und 
daſs die früheren Vertreter erklärten, dafs, wenn die Gemeinde 
Geld gebraucht hat, man zwar das Geld aus dem Fond heraus— 
genommen, dasſelbe aber wieder an den Fond erſetzt hat. 

Es iſt alſo die Annahme vollſtändig gerechtfertigt, daſs er 
nur als eine Einlage der Hausbeſitzer für die etwaigen Koſten 
und nie als Gemeindegut hat betrachtet werden können. 

Es ſind an uns Vertreter ſpeciell von den Hausherren ſchon 
jo viele Anfragen bezüglich des Fondes gerichtet worden, dafs wir 
uns immer in einer merkwürdigen Verlegenheit befanden, wenn 
wir dieſe Anfragen beantworten ſollten. Es iſt auch für uns Ver— 
treter ſehr ſchwer, wenn ſich eine ſolche Frage ſo lange hinaus— 
zieht, wenn ſie in vier Jahren noch nicht beantwortet werden 
kann, in der Gemeindeſtube etwas zu leiſten. Es iſt die Frage 
aufgeworfen worden, was mit dieſem Fonde überhaupt geſchehen 
könnte. Ich glaube, das Problem wäre ganz einfach zu löſen. 

Die Hausherren begnügen ſich vollſtändig mit dem, wenn ſie 
durch Jahre hindurch von dieſer Belaſtung, die heute zwar nur 
ein Zehntel Kreuzer vom Gulden beträgt, befreit werden, inſolange, 
als dieſer Fond aufgewendet iſt. Ich erlaube mir auch zu der 
betreffenden Poſt dieſer Gruppe den Antrag zu ſtellen, es ſei der 
XVII. Bezirk inſolange von der Abgabe zu befreien, bis dieſer 
Betrag aufgewendet iſt und ich bitte, dieſen Antrag anzunehmen. 

Gem.-Rath Joſef Grünbeck: Ich erlaube mir an die Rede 
des geehrten Vorſprechers anzuknüpfen. Im Monate October 1892 
wurde von Seite des Hausherrenvereines ein Promemoria durch 
den Obmann überreicht. Ich habe mir erlaubt, ein Jahr darauf, 
am 17. September 1893 eine Interpellation einzureichen. Es hat 
damals der Herr Bürgermeiſter Dr. Prix erklärt, dafs dieſe 
Angelegenheit bereits im Magiſtrate erledigt iſt und im Stadt— 
rathe demnächſt zum Referate kommt und in kürzeſter Zeit — er 
hat hinzugeſetzt vielleicht in einem Monate — im Gemeinderathe 
darüber referiert werden wird. Ich würde bei dieſer Gelegenheit 
den Herrn Bürgermeiſter erſuchen, dafs es auch nicht bei den 
Anregungen der beiden Verſprechen wieder 15 Monate dauern möge 
ohne daſs man irgendein Wort darüber hört. 

Vürgermeiſter: Ich kann erwidern, dafs dieſe Bericht— 
erſtattung mit beſonderen Schwierigkeiten verbunden iſt, weil die 
Rechtsfrage eine höchſt complicierte iſt. Ich kann mich über die 
Details nicht ausſprechen, aber es wird davon die Rede ſein, es 
wird ja referiert werden. 

Gem.-Nath Sebaſtian Grünbeck: Ich habe foeben vom 
Herrn Bürgermeiſter vernommen, daßs dieſe wichtige Frage eine 
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ſehr complicierte ift, ich weiß nicht wie, aber ich weiß und kann 
genau nachweiſen, dass dieſer Fond von den Steuerträgern ſeparat 
gegründet worden iſt. Ich weiß nicht, warum man denjenigen, die 
den Fond gegründet und die ihn auf 56.000 fl. gebracht haben, 
nicht entgegenkommen kann und nicht ſagt: Ihr habt einen Fond, 
inſolange ſeid ihr unbedingt befreit von der Zahlung der Ein— 
quartierung. Es iſt doch nothwendig, daſs derlei Fragen endlich 
entſchieden werden, daſs ſie nicht immer mitgeſchleppt werden und 
die Steuerträger immer fleißig zahlen müſſen. Es wäre nur recht 
und billig, wenn wir verlangen, es ſolle demnächſt wenigſtens bei 
der Budgetberathung dieſe Frage ſchon entſchieden ſein. Gar ſo 
ſchwer dürfte es nicht ſein, Herr Bürgermeiſter, aber bei uns 
herrſcht leider dieſes langſame Tempo vor; da wird weiß Gott 
wohin geſchrieben, aber nicht an den richtigen Ort und dadurch 
werden ſolche Angelegenheiten verzögert. Ich bitte, daſs dieſe 
Frage bald zur Entſcheidung kommt. 

Würgermeiſter: Die Debatte iſt geſchloſſen. Wünſcht 
der Herr Referent eine Bemerkung zu machen? (Derſelbe ver— 
zichtet.) Gegen Gruppe XII iſt eine Einwendung nicht erhoben 
worden, ich erkläre dieſelbe für genehmigt. 

Herr Gem.⸗Rath Kaſpar hat in der Generaldebatte den 
Antrag geſtellt: „Der Gemeinderath beſchließt, rückſichtlich der Ver— 
köſtigung der Civil-Aſſent⸗Commiſſionsmitglieder mit dem Reſtau⸗ 
rateur eine Vereinbarung im Pauſchalbetrage einzuleiten und zwar 
mit Beginn vom 1. März d. J.; ferner ſeien den Herren Gemeinde— 
räthen als Mitgliedern dieſer Commiſſion die normalmäßigen 
Diäten zuzuerkennen.“ Dieſer Antrag wäre dem Stadtrathe zur 
Vorberathung zuzuweiſen. Die Herren, welche mit der Zuweiſung 
einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Es iſt 
die Minorität. (Rufe: Die Majorität!) Es wird ein Zweifel laut; 
ich bitte die Herren, welche mit der Zuweiſung einverſtanden ſind, 
fd von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) Jetzt iſt es die 
Majorität. Angenommen. 

Herr Gem.-Rath Tram bauer hat den Antrag geſtellt, es fei 
der Militär-Einquartierungsfond zu Gunſten des Realbeſitzes zu 


fructificieren. Auch dieſer Antrag wäre dem Stadtrathe zur Vor— 


berathung zuzuweiſen. Die Herren, welche mit der Zuweiſung 
einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Es iſt 
die Majorität. 

Dann hat Herr Gem.-Rath Purſcht den Antrag geſtellt, 
es ſei der XVII. Bezirk inſolange von der Abgabe zum Ein— 
quartierungsfonde zu befreien, als der aufgeſammelte Betrag zur 
Deckung dieſer Laſt ausreicht. 

Auch dieſer Antrag wäre dem Stadtrathe zur Vorberathung 
zuzuweiſen. Die Herren, welche damit einverſtanden ſind, wollen 
die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Damit iſt dieſe Gruppe erledigt. 

Gruppe XIII. Wünſcht jemand zu dieſer Gruppe das Wort? 
(Niemand meldet ſich.) Eine Einwendung wird nicht erhoben; ich 
erkläre daher dieſe Gruppe für angenommen. 

Hiemit iſt der Rechnungsabſchlufs erledigt. 

Jetzt kommen die Zuſchuſscredite; hiezu wünſcht Herr Gem. 
Rath Steiner das Wort. 

Gem.-Nath Steiner: Meine Herren! Ich habe mich zum 
Worte gemeldet, um die koloſſalen Überſchreitungen der einzelnen 
Poſten in Kürze zu beſprechen. Es iſt das insbeſondere bei der 
Überfchreitung der Koften für die Erhaltung der communalen 
Gebäude der Fall. Es iſt ſehr bedauerlich, dass der Stadtrath 
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bei Vergebung von Arbeiten an die Contrahenten ſich nicht ſo 
weit es möglich iſt, an die Offerenten der Bezirke gehalten hat. 
Im XIX. Bezirke war diesmal der Fall, dafs wir einen Schloſſer 
aus dem XVII. Bezirke haben, und jetzt haben wir wieder einen 
Spengler aus dem XVII. Bezirke bekommen; nachdem doch dieſe 
Arbeiten größtentheils in eigener Regie durchgeführt werden, iſt 
es zweifellos, daſs, wenn auch der betreffende Offerent um einige 
Percente mehr Nachlass bietet, ſich doch die Sache immer noch 
vertheuern wird. Ich bin in der Lage, Ihnen einen Fall anzu— 
führen, welcher dafür charakteriſtiſch iſt, wie Contrahenten, welche 
viel nachlaſſen, mit der Commune verfahren. 

In ein Schulhaus im XIX. Bezirke kam ein Abgeſandter des 
Baumeiſters zum Schuldiener und legte demſelben einen Ausweis 
vor, welchen der Schuldiener beſtätigen ſollte, wonach ein Maurer 
ſechs Tage in der Schule gearbeitet und das nöthige Material 
dazu beigeſtellt habe. Der Schuldiener verweigerte die Unter— 
ſchrift, und am nächſten Tage ſandte der Betreffende einen zweiten 
Ausweis, worin er nur 2½ Tage forderte, was der Schuldiener 
auch beſtätigte. Sie ſehen alſo, wie bedauerlich es iſt — und das 
wurde ſchon wiederholt ausgeſprochen, daſs ſich der Stadtrath 
immer auf den Standpunkt ſtellt, daſs derjenige vertrauenswürdig 
ſei, welcher am meiſten nachläſst. Ich muss dies umſomehr be— 
dauern, weil jetzt nach Einverleibung der Vororte unſere Geſchäfts— 
leute, welche bisher reell und zur Zufriedenheit der Gemeinde 
gearbeitet haben, nahezu ausgeſchloſſen ſind. 

Mit dem Spengler hat es überhaupt eine eigene Bewandtnis. 


Was ſoll denn der Mann machen, wenn etwa durch einen Sturm 


große Schäden an communalen Gebäuden entſtehen? Wie ſoll 
3. B. ein Ziegeldecker, der ſechs Bezirke unter ſich hat, wenn ein 
Elementar⸗Ereignis eintritt, den Anforderungen der Gemeinde 
nachkommen? 

Es wäre bedeutend beſſer geweſen, wenn dieſe Frage zuerſt 
erledigt worden wäre, und es wird auch die Zeit kommen, wo 
das decentraliſiert werden muſs, wo über die betreffenden Geſchäfts— 
leute die Bezirksausſchüſſe einn ernommen und dieſelben gefragt 
werden müſſen, wer der vertrauenswürdigſte iſt, wo auch von den 
Bezirksämtern an den Stadtrath über die Vertrauenswürdigkeit 
wird berichtet werden müſſen. 

Es liegt durchaus nicht im Intereſſe der Gemeinde, wenn 
fie durch Nachlass einiger Percente einen Contrahenten bekommt, 
der entweder nicht reell iſt oder ſeinen Verpflichtungen nicht jederzeit 
nachkommt. 

Es iſt zweifellos, daſs derartige Überſchreitungen vorkommen 
müſſen, und es iſt auch ſehr ſchwer für das Bauamt. Das Bauamt 
arbeitet heute ſehr ſchwer. Ich habe dieſe Sachen eingehend 
geprüft, und gefunden, daſs das Bauamt ſich darüber beklagt, dafs 
der Stadtrath ſtets den Billigſten, aber nicht den Vertrauens- 
würdigſten nehme. 

Die zweite Poſt find die Bezüge des Straßenſäuberungs— 
Perſonales. Ich habe ſchon in der Generaldebatte die Sache 
geſtreift, und Herr Dr. Klotzberg hat mir zugerufen, ich wünſche 
eine Verminderung des Straßenſäuberungs-Perſonales auf Koſten 
der armen Leute. Herr Dr. Klotzberg, das wünſche ich durchaus 
nicht, gewiſs nicht, aber eine Verminderung des Perſonales im 
allgemeinen, denn die betreffenden Arbeiter werden ſich wo anders 
auch ihr Brot verdienen können. Es iſt jetzt ſoweit, daſs bei uns 
Leute, kräftige Leute, die früher in Weingärten gearbeitet haben 
und im Alter von 35 bis 45 Jahren ſtehen, mit Rückſicht 
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darauf, auch wenn ſie arbeitsfähig ſind, ſich bei der Gemeinde 
als Arbeiter aufnehmen laſſen. Sie arbeiten um 1 fl. pro Tag, 
weil ſie ſo den ganzen Tag faulenzen können. Es liegt im 
Intereſſe der Gemeinde, dajs das abgeſtellt werde. Ich habe zu 
wiederholtenmalen darauf hingewieſen, dass in den ehemals ſelb— 
ſtändigen Gemeinden, wo früher zwei bis drei Arbeiter angeſtellt 
waren, jetzt Jahr für Jahr ſechs, ſieben, zehn und elf Arbeiter 
beſchäftigt werden. Das läſst ſich ja reducieren. Ich habe ſchon 
zu wiederholtenmalen darauf hingewieſen, daſs es keinen Sinn 
hat, im Gebirge das Laub zuſammenzukehren oder ungepflaſterte 
Gebirgsſtraßen kehren zu laſſen. Das liegt im Intereſſe der Ge— 
meinde und iſt keine Schädigung der betreffenden armen Leute. 

Es findet auch eine Überſchreitung der Fuhrwerkskoſten ſtatt. 
Ich würde den Herrn Bürgermeiſter bitten, wenn etwas vom 
XIX. Bezirke hereinkommt, ſich darüber unterrichten zu laſſen. 
Man hat Schotter, welchen das Bauamt gekauft hat, nach Ober— 
Döbling in die Obkirchergaſſe geführt, und wie der Schotter dort 
gelegen iſt, iſt am zweiten Tage derſelbe Kutſcher mit demſelben 
Fuhrwerke gekommen und hat den Schotter wieder weggeführt, 
weil ſich herausgeſtellt hat, dafs dort die Waſſerleitung gelegt 
wird. 

Man hat zuerſt von dem Contrahenten den Schotter über— 
nommen, und als er übernommen war, iſt der Contrahent, welcher 
die Fuhrwerksleiſtung im Bezirke zu verrichten hat, gekommen, hat 


aufgeladen und fortgeführt, weil der Schotter dort nicht zu ver— 


wenden war, weil er zu grob war. 

Das mußs doch das Bauamt oder der Bezirksvorſteher, welcher 
den Schotter beſtellt, wiſſen, ob die Qualität des Schotters mit 
Rückſicht auf die Straße verwendbar iſt oder nicht. 

So ſchaut es in den einzelnen Bezirken aus, denn das iſt nicht 
bei uns allein, ſondern auch anderwärts. Da mußs ſtrenge Con— 
trole geübt werden, ſonſt werden wir jedesmal derartige Über— 
ſchreitungen zu bewilligen haben. 

Ich finde auch eine Poſt bezüglich der Jagdpachte. Es iſt ja 
mit Rückſicht darauf, daſs von Seite der Gemeinde Flurſchützen 
eingeführt worden find, erklärt worden, dajs die Grundbeſitzer auf 
die Jagdpacht zu Gunſten der Gemeinde verzichten. Bei uns iſt 
es ſo. 

Ich werde mir daher vielleicht den Antrag zu ſtellen erlauben, 
daſs der Magiſtrat beauftragt werde, ſich mit den betreffenden ins 
Einvernehmen zu ſetzen, dass fie auch für die Zukunft keinen 
Jagdpacht verlangen, weil wir ja die Flurſchützen aufgenommen 
haben, welche bedeutende Koſten verurſachen. 

Auch bezüglich der Rechnungen der Contrahenten mußs ich 
einiges bemerken. Es hat kürzlich eine Verſammlung ſtädtiſcher 
Contrahenten ſtattgefunden, und dieſe haben ſich darüber beſchwert, 
dajs fie oft jahrelang die Reſtſummen in ihren Rechnungen nicht 
bekommen oder daſs es oft 1 bis 1½ Jahre dauert, bis die 
Rechnungen zur Zahlung angewieſen werden. 

Ich erinnere mich noch ganz genau, als Herr College 
Frauenberger einmal bezüglich dieſer Angelegenheit inter— 
pelliert hat, ihm die Mittheilung gemacht wurde, wie eben alle 
Interpellationen beantwortet werden, daſs das nicht ſo richtig ſei. 

Bei mir war ein Contrahent eines Bezirkes, welcher gegen— 
wärtig die Arbeiten nicht mehr hat. Derſelbe hat noch Rechnungen 
vom Jahre 1891 laufen, ebenſo vom Jahre 1892. 

Ich könnte Ihnen verſchiedene ſolche Poſten und Fälle an⸗ 
führen. Das geht nicht, meine Herren. In die Verträge, welche 
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man mit den Contrahenten abſchließt, ſchreibt man hinein, wenn 
er binnen vier Wochen nicht die Rechnungen gelegt hat, wird er 
beſtraft; aber ſeine Gelder weist man ihm jahrelang nicht an. 
Das geht abſolut nicht, weil die Geſchäftsleute ihr Geld brauchen; 
an Geldüberſchuſs leidet heute gar kein Gewerbetreibender. Vielleicht 
gibt es Contrahenten, die reich find, aber auch dieſe werden ſich 
jedenfalls um ihre Kreuzer wehren. 

Ich würde alſo bitten, dafs mindeſtens jene Kontrahenten, 
welche ſeit dem Jahre 1891 Rechnungen laufen haben, ihr Geld 


bekommen, und dafs fie auch, wenn fie nicht mehr Contrahenten der 


Gemeinde ſind und gegenüber derſelben keine Verpflichtungen haben, 
raſcheſt ihr Geld erhalten. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter (den Vorſitz übernehmend):“ 
Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet; die Debatte iſt ger 


ſchloſſen. 
Der Herr Berichterſtatter hat das Schlufswort. 


Referent: 


meiſter als die Herren Beamten der Buchhaltung und des Magi— 
ſtrates anweſend, und fie werden gewißs beftrebt fein, dieſen Übel- 
ſtänden, inſofern ſolche wirklich beſtehen, abzuhelfen. 

Der Antrag geht dahin: „Der im Jahre 1893 erforderliche 
Ergänzungscredit im Betrage von 1, 130.355 fl. 3 kr. werde be— 
willigt. 

Nachdem die einzelnen Gruppen bereits durchgenommen worden 
ſind, erſcheint dieſer Antrag bereits erledigt. 

Es iſt noch ein Antrag von früher nicht zur Abſtimmung 


Commiſſion geſtellt: 


„Der Magiſtrat wird beauftragt, ſich mit der Genoſſenſchaft 


der Wiener Gaſtwirte und jener der Wiener Kaffeeſieder, ſowie 
mit dem Verbande der öſterreichiſchen Gaſtwirte zu dem Zwecke 
in das Einvernehmen zu ſetzen, damit das Amtsblatt der Stadt 
Wien möglichſte Verbreitung in den Gaſthaus- und Kaffeehaus⸗ 
localitäten finde.“ 

Zu dieſem Antrage hat Herr Gem.-Rath Bärtl den Zuſatz— 
Antrag geſtellt, daſs das Abonnement auch nicht bloß von Quartal 
zu Quartal, ſondern jederzeit erfolgen könne, weil er der Meinung 
iſt, das dies der Verbreitung des Blattes förderlich Set. 

Ich habe gegen dieſen Antrag nichts einzuwenden und bitte, 
denſelben anzunehmen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich bringe zur Ab— 
ſtimmung Punkt 1 aus der gedruckten Vorlage, welcher ſich bezieht 
auf den Ergänzungscredit per 1,130.355 fl. 3 kr. Die Herren, 
welche dieſem Antrage zuſtimmen, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. | 

Ich bringe weiters zur Abſtimmung aus der lithographierten 
Vorlage ad Nummer 286, ad Gruppe J, den Auftrag an den 
Magiſtrat bezüglich des „Amtsblattes“ mit dem Zuſatz-Antrage 
Bärtl, daſs jederzeit mit dem Abonnement begonnen werden 
könne. Die Herren, welche zuſtimmen, bitte ich, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Herr Gem.-Rath Steiner hat einen Antrag geſtellt, welcher 
ſich bezieht auf einen Fonds zur Errichtung einer neuen Kinder— 
bewahranſtalt. Es wird darin die Erledigung durch den Magiſtrat 
urgiert. Es wird an den Magiſtrat der bezügliche Auftrag zur 
Erledigung dieſer Angelegenheit gegeben werden. 
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Was die Klagen betrifft, die der unmittelbare | 
Herr Vorredner eingebracht hat, jo find ſowohl der Herr Bürger- 
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Herr Gem.⸗Rath Steiner hat den Antrag geſtellt, der 
Magiſtrat möge ſich mit den Grundeigenthümern ins Einvernehmen 
ſetzen, daßs dieſelben ſämmtlich auf die Jagdpacht-Ouote, welche 
für die einzelnen Grundbeſitzer entfällt, verzichten, wogegen die 
Gemeinde die Koſten der Flurwächter übernehme. 

Ich bitte jene Herren, welche der Zuweiſung dieſes Antrages 
an den Stadtrath zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Punkt 2 der gedruckten Vorlage iſt erledigt, denn der Ge— 
meinderath hat den Rechnungsabſchluſs genehmigt, damit iſt die 
Angelegenheit erledigt. 

Beſchluſs: 1. Die für das Jahr 1893 noch erforderlichen 
Ergänzungscredite im Betrage von 1, 130.355 fl. 
3 kr. (laut Verzeichnis Seite 266 des Bandes „Er— 
läuternde Bemerkungen“) werden bewilligt. 
2. Der Rechnungsabſchlufſs pro 1893 wird ge— 
nehmigt. 

11. (854.) Neferent Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wie 
den Herren bekannt iſt, wurde ſeinerzeit eine Marktordnung für 
die Großmarkthalle beſchloſſen und ein weſentlicher Punkt dieſer 
Marktordnung war die Trennung des En gros-Verkehres vom 
Detailverſchleiße. Dieſe Beſtimmung der Marktordnung hat die 
Genehmigung der Statthalterei nicht gefunden, die Statthalterei 
hat erklärt, ſie ſei im Principe mit dieſer Maßregel einverſtanden, 
ſie hält jedoch den Zeitpunkt für die Durchführung dieſer Maßregel 
nicht für gekommen wegen der in der Großmarkthalle derzeit 


beſtehenden Verhältniſſe, wobei insbeſondere oder eigentlich aus— 
f schließlich auf die Unzulänglichkeit der dortigen Raumverhältniſſe 
gekommen. Ad Gruppe J wurde ein Antrag von Seite der Budget⸗ 


hingewieſen wird. Infolgedeſſen wurde gegen dieſe Erledigung 
der Statthalterei der Recurs an das Miniſterium ergriffen. Das 


Miniſterium hat in gleicher Weiſe entſchieden, wie die Statthalterei. 


Es hat ſich nun um die Frage gehandelt, ob gegen dieſe abweis— 


liche Erledigung des Miniſteriums die Beſchwerde an den Ver— 
waltungsgerichtshof zu ergreifen ſei. Nach dem Geſetze iſt die 
Gemeinde in dieſem Falle nicht in der Lage, eine Beſchwerde zu 
ergreifen, weil es vollſtändig in das Ermeſſen der Behörden gelegt 
iſt, ob ſie die Durchführung einer ſolchen Maßregel derzeit für 
angezeigt halte oder nicht. Man kann nicht ſagen, dafs die 
Behörde, wenn ſie der einen oder der anderen Anſicht beitritt, 
damit ein beſtehendes Geſetz verletze. Mit Rückſicht darauf hat 
der Stadtrath beſchloſſen, von der Ergreifung einer Beſchwerde an 
den Verwaltungsgerichtshof in dem vorliegenden Falle Umgang 
zu nehmen, und ich bitte, dies genehmigend zur Kenntnis zu nehmen. 

Gem.-Nath Steiner: Meine Herren! Ich habe mich mit 
Rückſicht darauf zum Worte gemeldet, dafs, als dieſe Angelegenheit 
zum erſtenmale discutiert wurde, ſofort nach Eröffnung der Debatte 
der Schluſs derſelben beantragt wurde, jo dass es ſeinerzeit nicht 
möglich war, das hervorzuheben, was ich heute hervorzuheben mir 
erlauben werde. 

Ich habe, meine Herren, hier den Bericht des „Wiener Tag— 
blatt“ vom 7. November 1894, worin über die Conferenz berichtet 
wird, welche bei Sr. Excellenz dem Herrn Statthalter ſtattgefunden 
hat und bei welcher der Herr Bürgermeiſter, Herr Sectionschef 
Baron Erb, Herr Seetionsrath Sperk vom Miniſterium des 
Innern, Herr Statthaltereirath Graf Khuenburg und Herr 
Marktdirector Kainz anweſend waren. Ich habe mich ausſchließlich 
deswegen zum Worte gemeldet, um über die vom Herrn Markt— 
director Kainz dort abgegebenen Erklärungen mit Rückſicht auf 
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die thatſächlichen Verhältniſſe am Wiener Fleiſchmarkte einiges zu 
bemerken. 

Als heuer beim Schwender die Fleiſchhauer-Verſammlung 
abgehalten wurde, war ich der Meinung, dafs zu einer ſolchen 
Verſammlung in einer ſo wichtigen Frage die maßgebenden 
Factoren erſcheinen würden, um dort das zu widerlegen, was 
von Seite der Fleiſchhauer angeführt wird. Bedauerlicherweiſe iſt 
niemand gekommen. Es gehörten hin die berufenen Organe, der 
Herr Marktdirector Kainz und Herr Magiſtratsrath Sieg! als 
Vertreter des Magiſtrates; es wäre auch gut geweſen, wenn der 
Herr Bürgermeiſter dort geweſen wäre, und vielleicht wäre es gut 
geweſen, wenn auch Se. Excellenz der Herr Statthalter ſich ein— 
gefunden hätte. 

Nun, meine Herren, wenn man dieſen Artikel liest und die 
Beſchwerden, die gegen die Fleiſchhauer erhoben werden, prüft, und 
überhaupt alles, was ſich bis jetzt in der Fleiſchfrage abgeſpielt 
hat, betrachtet, jo drängt ſich einem die Überzeugung auf, dass 
entweder der Szeps die Idee Sr. Excellenz des Herrn Statthalters 
oder Se. Excellenz der Herr Statthalter die Idee des Szeps vertritt. 
Wenn man aber den ganzen Gang der Fleiſchfrage betrachtet, ſo 
weiß ich nicht, ob Szeps ſchon Hofrath im Miniſterium iſt, das 
man ſo auf alles eingeht, was von Seite des „Wiener Tagblatt“ 
propagiert wird. Der Marktdirector hat in dieſer Enquste erklärt, 
die Fleiſchpreiſe und die Fleiſchtheuerung in Wien ſeien nicht ge— 
rechtfertigt; es wäre trotzdem zuviel Maſtvieh auf dem Wiener 
Markte. Ein Beweis dafür ſei, daſs heuer über 20.000 Stück für 
Wien angekauft worden ſeien. So ſeien am 29. October über 800, 
am 5. dieſes Monats über 400 Ochſen unverkauft geblieben. Es 
mag das darauf zurückzuführen fein, daſs die Marktordnung vor— 
ſchreibt, daſs jedes Vieh in feiner Race, das einmal ausgefüttert 
iſt, auch zum Maſtvieh gezählt wird. Ich habe mich zu wieder— 
holtenmalen überzeugt, daſs Vieh in der Abtheilung für Maſt— 
vieh ſteht, das abſolut nicht als Maſtvieh bezeichnet werden kann, 
das aber mit Rückſicht auf die beſtehende Marktordnung als ſolches 
gilt; und ſolches Vieh kaufen die Fleiſchhauer nicht, weil es nicht 
Maſtvieh, ſondern weil es bosniſches Vieh iſt — ich habe das an Ort 
und Stelle geſehen. Dieſes Vieh iſt nicht einmal für einen „Aus— 
beinler“ recht zu verwerten. Es wurde auch von Seite des Herrn 
Grafen Khuenburg geſagt, dafs ſich die Wiener Fleiſchhauer 
gewöhnen ſollen, das bosniſche Vieh zu kaufen. 

Nun, meine Herren, ich würde glauben, daſs man dem Herrn 
Grafen Khuenburg den Rath geben ſollte, ſelbſt das bosniſche 
Fleiſch zu eſſen, wenn er ſchon uns zumuthet, dieſes geringwertige 
Fleiſch von ſchlecht gefütterten Thieren zu eſſen. Se. Excellenz der 
Statthalter trat in der damaligen Beſprechung mit großer Wärme 
für die Decentraliſation des Wiener Marktes ein. Ich werde mir 
erlauben, dann noch darauf kurz zurückzukommen. Ich bedauere, im 
vorhinein erklären zu müſſen, dass der Marktdirector, welcher die 
traurigen Verhältniſſe des Wiener Fleiſchhauergewerbes kennt, eine 
diesbezügliche Erklärung abgeben konnte, und als er ernannt wurde, 
war ich der Meinung, dafs ſich eine Beſſerung der corrupten Zu— 
ſtände des Wiener Central-Viehmarktes herbeiführen laſſe. Ich habe 
es unverhohlen bei der vorjährigen Budgetdebatte geſagt. Leider 
iſt nichts geſchehen. Leider iſt mit Rückſicht auf die Anträge des 
Herrn Collegen Seiler wegen Errichtung eines Marktamtes noch 
gar nichts geſchehen, und wenn ich nicht irre, gab der Herr Bürger— 
meiſter kürzlich die Erklärung ab, dafs er an die Errichtung eines 
Marktamtes nicht denke. Der ganze Karren der Fleiſchverſorgungs— 
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frage wird überhaupt verfahren. Man weist dieſe Frage der Handels— 
und Gewerbekammer zu. Es wird aber doch niemand behaupten 
wollen, dafs dieſe für den Stand der Kleingewerbetreibenden und 
für den Mittelſtaud überhaupt eine Freundſchaft hegt. Es wird 
dieſe Angelegenheit der Landwirtſchafts-Geſellſchaft zugewieſen, und 
wenn Sie den geſtrigen Sitzungsbericht derſelben leſen, ſo werden 
Sie darauf kommen, dass ſich die Großgrundbeſitzer um ihre An— 
gelegenheiten ſehr kümmern und den Fleiſchhauern die Schuld an 
der gegenwärtigen Fleiſchtheuerung geben. 

Dieſe Enguöten find überhaupt nutzlos. Die Zuſtände am 
Wiener Fleiſchmarkte ſind ſchuld. 

Was die Caſſen anbelangt, fo mußs ich ſagen, daßs der 
Zinsfuſs zu hoch iſt. Auch die Berechnung der Regie iſt zu hoch. Alles 
ſollte geändert werden. Darüber wurde hier ſchon öfter geſprochen. 
| Bezüglich der Überfütterung lamentieren die Vertreter der 
Bauernſchaft in der Landwirtſchafts-Geſellſchaft daſs das Futter jo 
theuer iſt. 

Das geben aber die Herren Landwirtſchafttreibenden draußen 
außerhalb Wiens nicht zu, dafs fie 100 kg Schrot um 20 fl. 
kaufen, den Ochſen anfüttern und ihn dann um 64 bis 68 fl. an 
unſere Fleiſchhauer verkaufen. Da profitieren ſie auch. Darüber 
ſich zu beklagen, daſs das zu theuer iſt, iſt nur von dem Stand— 
punkte richtig, dafs nicht der Ochs, welcher zwei Tage hier einge— 
ſtellt wird, gerade mit dem theuerſten Futter zu füttern iſt. Es 
würde auch ein billigeres Futter thun; weil man, wenn ein Ochs 
zum Schlachten gebracht wird, ihn nicht mehr zu mäſten braucht. 
Wie iſt es in Deutſchland? Wenn ein Ochs auf den Schlacht— 
viehmarkt kommt, bekommt er kein kräftiges Futter, ſondern es ſind 
per Kopf zwei Kilo Heu berechnet. Das Futter wird nicht ſo 
geſalzen, wie bei uns, dafs das Thier noch vor dem Auftrieb 
einen Eimer Waſſer trinkt, was ja dann die Fleiſchhauer auch 
kaufen müſſen. Nun komme ich zu dem Cartell der Unſchlitt- und 
Häutehändler und mache den Herrn Bürgermeiſter darauf auf— 
merkſam, dass ich beſtimmt weiß, dafs ſowohl der Marktdirector 
Kainz wie der Magiſtrat in Kenntnis ſind, daſs am 15. Jänner 1895 
im Gaſthauſe „zur goldenen Birne“ in der Mariahilferſtraße die 
Unſchlitthändler ein Cartell geſchloſſen haben, worin ſie den Preis 
bei geheimer Abſtimmung feſtſetzten. Es waren ſechs Herren 
anweſend, die Firmen Diedek, Härtel, Färber, Moll, 
Steger & Comp. und Uiblein. Dieſe haben beſchloſſen, den 
Preis des Unſchlittes von 10 fl. auf 8 fl. herabzuſetzen, und jetzt 
ſeit einigen Tagen circulieren Gerüchte, dass die betreffenden Cartell— 
ſchließer wieder den Preis um 4 fl. reducieren wollen. So käme 
alſo der Unſchlitt auf 4 fl. per Metercentner. Nun möchte ich 
den Marktdirector fragen, nachdem er doch von allem Kenntnis 
hat, ob er nicht glaubt, daſs die Schließung derartiger Cartelle 
geſetzwidrig iſt; denn es iſt ſehr billig, zu behaupten, die Fleiſch— 
hauer ſeien ſchuld. Nun appelliere ich an alle Redlichdenkenden. 
Wie ſoll der Fleiſchhauer verkaufen? Den Ochſen kauft er um 
64 bis 68 fl. und für Unſchlitt bekommt er mit dem Zuſatze, den 
er um s fl. daraufbekommt, circa 20 bis 22 fl. Für Häute 
bekommt er per Meterzentner 28 bis 44 fl. Nun mußs er doch 
dieſe Preisdifferenz irgendwie hereinbringen, das iſt zweifellos. 
Wiſſen Sie aber, was die berufenen Organe ſagen? Sie ſagen, 
das wäre kein Cartell. Es wäre nur dann ein Cartell, wenn die 
Fleiſchhauer zuſammenſtehen und die Fleiſchpreiſe um 10 kr. 
erhöhen würden. Aber die Unſchlittpreiſe herabſetzen, iſt nach An— 
ſicht der berufenen Organe kein Cartell. Geſchützt müſſen unſere 
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Fleiſchhauer auch werden, welche auf eine derartige Art und 
Weiſe die Vertheuerung des Fleiſches naturgemäß müſſ en platz⸗ 
greifen laſſen. 

Es iſt auch zweifellos, dafs die Verzehrungsſteuer, nachdem 
der Markt exterritorial erklärt worden iſt, auch viel zum Ruin 
der Fleiſchhauer beiträgt. In Deutſchland gibt es mit Ausnahme 
Sachſens gar keine Verzehrungsſteuer. 

Wie in Deutſchland eine Viehnoth eingetreten iſt, hat der 
Staat ſelbſt eingegriffen. Bei uns exiſtiert eine horrende Ver⸗ 
zehrungsſteuer, und ſelbſt wenn einem Fleiſchſelcher das Borſtenvieh 
fallt und dasſelbe dem Conſum nicht zugeführt werden kann, mus 
er noch hiefür die Verzehrungsſteuer bezahlen. Auch die Regie der 
Fleiſchhauer iſt eine bedeutend höhere geworden. Es iſt eine Er⸗ 
höhung der Schlachigebür eingetreten; fie beträgt bei einem mittleren 
Fleiſchhauer bis 750 fl. jährlich. Weil immer auf die Fleiſchhauer 
losgedroſchen und hingewieſen wird, daſs die Verhältniſſe am 
Wiener Markte ſo gute ſind, ſo habe ich mir die Daten verſchafft, 
wie viele Fleiſchhauer nominativ und nach jedem Jahrgange geordnet 
zugrunde gegangen ſind. 

Es ſind zugrunde gegangen innerhalb der Linien Wiens 
ſeit der Einverleibung und zwar im Jahre 1890 75, 1891 112 
(Hört! links), 1892 133, 1893 121, 1894 151, zuſammen in 
dieſen fünf Jahren 592 Fleiſchhauer. 


In den Vororten, im XVI., XVII., XVIII. und XIX. Bezirke, 


wo die Mitglieder der Kloſterneuburger Genoſſenſchaft angehören, 
ſind zuſammen 59 zugrunde gegangen; in den Bezirken XI, XII, 
XIII, XIV und XV, welche Mitglieder der Genoſſenſchaft in 
Mödling ſind, war es mir nicht möglich, die Daten zu erhalten. 
Sie ſehen alſo, dafs die Fleiſchhauer durchaus nicht auf Roſen 
gebettet find. Es mußs dort eingegriffen werden, wo es noth— 
thut. Da bedauere ich ganz lebhaft Ihre Freundſchaft mit dem 
Großgrundbeſitze im n.⸗ö. Landtage. Ich begreife gar nicht, im 
Reichsrathe und im Landtage hat niemand der Vertreter den Muth 
gehabt — wie ſoll ich mich ſchnell äußern — in die Bevorzugungen 
der Großgrundbeſitzer und ihre Privilegien einzugehen; die Grenze 
ſoll nicht aufgeſperrt werden. Wenn jemand in der Wiege eines 
Grafen geboren iſt in Oſterreich, ſoll ihm ſchon die Sicherheit der 
ganzen Producte garantiert werden. Das iſt mir alleseins, was 
ein Großgrundbeſitzer verdient, ob er ſoviel hat, dass er ſich ein 
oder zwei Maitreſſen hält, ob er mit dem Viererzug oder zwei⸗ 
ſpännig in den Prater fährt, ob er 50.000 oder 100.000 fl. im 
Club verſpielt, aber es geht nicht an, dass die Intereſſen der 
privilegierten Stände von Seite der Regierung auf Koſten der 
armen Teufel unterſtützt werden, das ſehe ich abſolut nicht ein. 
Im n.-d. Landtage find fie förmlich verbrüdert. Da hat der Ab— 
geordnete Brenner geſtern in unerhörter Weiſe in der Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft erklärt, daſs die Preiſe ſeit zwei Monaten conſtant 
zurückgegangen find und dafs die Fleiſchhauer es einheimſen. 


Ritt. v. Brenner iſt als Mitglied der Landwirtjchafts- 
Geſellſchaft jedenfalls ein Freund der kleinen Bauern. (Rufe links: 
Auch des Juden Meſſing!) Auch das! Wäre er hinausgegangen 
zum Schwender, ſo hätte er die Erklärung der Fleiſchhauer gehört, 
daſs die Fleiſchpreiſe um 20 kr. per Kilo werden ſteigen müſſen, 
und wenn er hinausgeht und in das Schuldbuch der Fleiſchcaſſa 
Einſicht nimmt, ſo wird der Herr Ritt. v. Brenner auch finden, 
wie eigentlich die ſocialen Verhältniſſe der Fleiſchhauer ſind, und 
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Fleiſchhauer Wiens tauſchen wird, weil das, was die Herren 
vielleicht noch haben, von ihren Voreltern ſtammt. 

Man weist immer hin auf das luxuriöſe Leben der Fleiſch⸗ 
hauer. Nun ich miſche mich nicht gern in Privat⸗ und Familien⸗ 
verhältniſſe, aber die wenigen Fleiſchhauer, die heute noch eine 
beſſere Exiſtenz haben, haben ihr Vermögen von ihren Voreltern. 
Jetzt verdienen ſie nichts mehr, geradeſo wie die anderen Fleiſch⸗ 
hauer. Alſo immer auf ſie hinzuweiſen iſt nicht ſtichhältig und 
mufs widerlegt werden. Da heißt es, die Fleiſchhauer fahren in 
Equipagen. Ein Geſchäftsmann, der einen Umſatz hat, braucht ja 
die Pferde für ſein Geſchäft, und wenn er für den Sonntag einen 
Wagen hat, ſo braucht er dazu ein Anlagecapital, das jährlich 
15 fl. koſtet, und wenn er dann ausfährt — warum ſoll ſich denn 
ein Geſchäftsmann gar nichts erlauben dürfen? Das wäre doch 
traurig! Die ſocialen Verhältniſſe Wiens haben ſich ohnedies 
verſchlechtert! 

Ich möchte aber auf noch etwas aufmerkſam machen, nämlich 
auf die Standgebüren in der Markthalle. Schauen Sie, welche 
Ungleichheit hier platzgegriffen hat. Ein Fleiſchhauer muss für 
feinen Stand 15 fl. monatlich bezahlen, während ein Wildbret⸗ 
händler oder ein anderer Lebensmittelhändler für einen ebenſo 
großen Stand 2 fl. 50 kr. pro Monat zahlt. Nun braucht der 
Fleiſchhauer, weil er noch am Stande ausarbeiten mufs, meiſt 
einen doppelt fo großen Stand, muſs alſo pro Monat 30 fl. 
zahlen, alſo im Jahre 360 fl., während der andere, günſtiger 
ſituierte, wenn er auch einen doppelten Stand hat, bloß 5 fl. 
monatlich, alſo 60 fl. jährlich zahlt. 

Bezüglich des En gros-Marktes möchte ich folgendes bemerken. 
In Berlin iſt es auch fo, daſs der En gros- Markt zu einer beſtimmten 
Zeit ſtattfindet, und zwar von 5 bis 7 Uhr morgens, und die 


dortigen Engroſſiſten verkaufen während dieſer Zeit an gar niemand 
im Detail, ſondern erklären, der betreffende möge zum Fleiſchhauer 


gehen, wenn er eine kleinere Quantität haben will. 

Nun wollen Sie das decentraliſieren und wieder ein Glied des 
Mittelſtandes, den Fleiſchhauerſtand, der bis jetzt den Verlockungen 
der Socialdemokratie widerſtanden hat, beſeitigen durch Errichtung 
von Großſchlächtereien. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Ich bitte, 
Herr Redner, ich mache Sie aufmerkſam, dafs es ſich um 8 9 der 
Marktordnung handelt, der ſich auf den täglichen Fleiſchmarkt in der 
Großmarkthalle bezieht. Ich glaube, Herr Redner haben erfahren 
daſs die Redefreiheit im weiteſtgehenden Sinne gewahrt wird, aber 
nun möchte ich bitten, doch zum Gegenſtande des Referates zurück— 
zukehren. 

Gem.-Nath Steiner (fortfahrend): Ich bin dem Herrn Vor⸗ 
ſitzenden ſehr dankbar, aber dies gehört unmittelbar zum 8 9, weil 
durch die Errichtung von Schlachthäuſern der Markt beeinflusst wird. 
Ich bin bald fertig, aber die Frage iſt fo wichtig, daſs ich fie kurz 
ſtreifen muſs. Meine Herren, was wollen denn die polniſchen 
Cavaliere und Händler mit der Errichtung von Schlachthäuſern? 
Dieſe polniſchen Edelmänner — für Ehrenmänner könnte ich 
vielleicht den Wahrheitsbeweis nicht erbringen — wollen dort 
Schlächtereien errichten, um ihr minderwertiges Vieh gut ver⸗ 
werten und es uns Wienern für Maſtvieh anhängen zu können! 
Das iſt das ganze, was mit der Errichtung dieſer Schlachthäuſer 
gewollt wird, ſonſt würde man ſich um dieſe Angelegenheit nicht 


ich bin überzeugt, dafs Herr Ritt. v. Brenner mit keinem ſo annehmen. 
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Man will den Markt decentraliſieren, förmlich monopoliſieren, 
und wenn einmal dieſe Schlachthäuſer errichtet ſind, dann werden 
unſere Fleiſchhauer, welche ſich jahrhundertelang am Platze er⸗ 
halten haben, einfach zu Knechten der Betreffenden gemacht, und 
ſo geht ein Stand nach dem anderen zugrunde. 

Weil wir (links) aber in unſerem ſocialreformatoriſchen Pro— 
gramme die Erhaltung des Mittelſtandes haben und durch die 
Errichtung der Schlachthäuſer und durch die Decentraliſierung des 
Fleiſchmarktes eine Verwohlfeilung des Fleiſches durchaus nicht 
herbeigeführt werden kann, nehmen wir heute ſchon Stellung gegen 


die Errichtung von Großſchlächtereien, ſchon mit Rückſicht darauf, 


weil eine genaue Controle über das zu ſchlachtende Vieh in Ungarn 
und Galizien wahrſcheinlich bei den dortigen Verhältniſſen nicht 
platzgreifen wird. (Sehr richtig! links.) Ich habe nun einen Fall 


hier, der für die Wiener Marktverhältniſſe ſehr charakteriſtiſch iſt, 


und mit Erlaubnis des Herrn Vorſitzen den werde ich denſelben 
den Herren zur Kenntnis bringen, welcher zeigt, wie der Zwiſchen⸗ 
handel auf dem Wiener Markte beſtrebt iſt, den directen Verkehr mit 
dem Producenten, mit den Fleiſchhauern, Wirten und den übrigen 
Marktintereſſenten zu verhindern. 

Ich habe hier eine Rechnung eines unſerer größten Com— 
miſſionäre am Wiener Markte. Ein Bauer hat 54 Stück Schafe 
hieher gebracht und von dieſen iſt eines, weil es einen Apfel ge⸗ 
ſchluckt hat, erſtickt und wurde dasſelbe, nachdem Kopf, Haut, 
Eingeweide und Füße weggefallen ſind, gewogen; dasſelbe hatte 


ſtimmung des Herrn Vorſitzenden erlauben werde, den Markt— 
bericht von dieſem Tage zu citieren, es iſt dem Manne angerechnet 
worden für Regie 12 fl. 97 kr.; das wäre nicht zu theuer. Die 
Fracht wurde ihm mit 47 fl. berechnet; der betreffende Com— 
miſſionär hat 2 Paar Schafe mit 8 fl. und 51 Paar Schafe mit 
7 fl. berechnet, hat alſo hiefür 173 fl. ausgezahlt. Nach Abzug 
der Koſten iſt alſo dem Bauer für 53 Schafe der Betrag von 
126 fl. übermittelt worden. (Hört! Hört! links.) Nun iſt hier der 
Marktbericht von dieſem Tage, aus welchem zu erſehen iſt, wie 
die Exportſchafe an dieſem Tage notiert haben (liest): „Auftrieb 
1224 Stück. Der heutige Markt geſtaltete ſich, da wenig Käufer 
erſchienen find, recht flau. Es notierten Exportſchafe von 17 bis 
22 fl.“ — und wenn ein Schaf 25 kg wiegt, iſt es ſchon ein 
Exportſchaf — „und minderwertige Schafe, Brafer-Schafe notierten 
7 bis 16 fl. 

Sie ſehen alſo, wie der Zwiſchenhandel arbeitet und was der 
betreffende Bauer für ſeine Schafe bekommen hat; man hat ihn, 
um mich wieneriſch auszudrücken, gepflanzt, indem man ihm für 
zwei Paar Schafe 8 fl. gegeben und die anderen als minder— 
wertige Schafe mit 7 fl. berechnet hat. Glauben Sie, dafs ein 
ſolcher Bauer noch auf den Wiener Markt kommen wird? Er 
wird es ſich überlegen, den Wiener Markt, wo unter den Augen 
der Behörden Gaunerei ſtattfindet, noch weiter zu beſchicken. Das 
ſind vorderhand meine Ausführungen über dieſen Fall. So geht 
es unter den Augen der Behörden zu. Der Herr Statthalter hat 
zwar im Landtage gejagt, dass er beſtrebt iſt, die Dinge zu 


ändern; aber bis jetzt haben wir nichts geſehen; wir hören immer, 


nur die Erklärungen, es geſchieht etwas, es iſt etwas im Zuge; 
es geſchieht aber bis heute gar nichts, und die Zwiſchenhändler 
verdienen analog auf dem Wiener Viehmarkte, wie auf dem Fleiſch⸗ 
markte. Es bleiben dieſelben Zuſtände, den Einſendern wird die 
Haut über den Kopf gezogen. Es wird eine Fleiſchverbilligung 
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nicht zuſtande kommen, wenn nicht dem Großgrundbeſitzer auf die 
Finger geklopft wird und beſſere Zuſtände auf dem Markte ge- 
ſchaffen werden. (Beifall links.) 

Gem.-Rath Seiler: Der Vorredner hat über die Marft- 
verhältniſſe im allgemeinen geſprochen, obwohl er dieſe beſſer bei 
der Budgetdebatte beſprochen hätte, während er ſich jetzt ſtrenge 
an den Punkt hätte halten ſollen, der jetzt auf der Tagesordnung 
ſteht. Ich habe die Geduld des Herrn Vorſitzenden bewundert, 
daſs er den Herrn . . . . (Unterbrechung links.) Bitte, mich nicht 
zu unterbrechen. Seien Sie ein biſschen ruhig, ich habe Sie auch 
reden laſſen. Ich habe die Geduld des Herrn Vorſitzenden be— 
wundert, daſs er den Herrn Gem.-Rath Steiner nicht unter— 
brochen hat. Ich bin aber auch darauf gekommen, warum er den— 
ſelben nicht unterbrochen hat. Man hat den Gem.-Rath Steiner 
ſprechen laſſen, damit man die Blamage, die hinter der ganzen 


Sache ſteckt, ein biſschen übergeht und hier über dieſen Gegenſtand 


im Gemeinderathe nicht geſprochen wird. Es iſt uns nicht geſagt 
worden, was eigentlich mit der Anderung des § 9 geſchehen iſt, 
wie die Sache eigentlich zur Statthalterei und wie fie ins Mini⸗ 
ſterium gekommen und wie ſie abgewieſen worden iſt. 

Der § 9 ber Marktordnung ſagt, wie der Verkauf des 
Fleiſches in der Großmarkthalle, wie die Theilung und wie im 
allgemeinen der Verkauf ſtattzufinden hat; er regelt den Verkauf. 
Der Herr Bürgermeiſter als Referent hat die Freundlichkeit gehabt, 


zu ſagen, dafs dieſe Marktordnung ſeinerzeit von der Statthalterei 
ein Gewicht von 27 kg. Nun bemerke ich, weil ich mir mit Zu⸗ 


nicht beſtätigt worden iſt. Ich glaube, ſie iſt beſtätigt worden, 
denn die alte Commiſſion, die damals getagt hat, hat dieſe Marft- 
ordnung ausgearbeitet und der Statthalterei vorgelegt. Nach dieſer 
Marktordnung wurde gearbeitet, aber ſpäter wurde ſie nicht mehr 
eingehalten. Denn es wurde auf dem Großmarkte geſchnitten und 
gehackt. Der eigentliche Sinn der Großmarkthalle ſoll aber ſein, 
dajs dort weder geſchnitten noch geſägt, noch gehackt werden darf, 
ſondern da das Fleiſch ſo zum Verkaufe zu kommen hat, wie es von 
den Verkäufern zugeſchickt oder hereingebracht wird. Allerdings 
kann man dem Verkäufer oder dem Einſender nicht vorſchreiben, 
in welchen Stücken er das Fleiſch ſchicken ſoll, oder in welchen 
Größen oder Quantitäten es verkauft werden ſoll; denn der eine will 
den engliſchen Braten mit, der andere ohne Roſtbraten-Ried, der 
eine will die Schulter ohne, der andere mit dem Spitz. Hier 
wurde aber die Reorganiſierung der Marktordnung derartig ge— 
macht und es hat ſich dieſelbe in unſerer Großmarkthalle derartig 
entwickelt, daſs man da weder eingeſendet, noch gekauft hat. Erſt 
in letzterer Zeit hat ſich der Markt gehoben, es wurden, um den 
Detailmarkt zu heben, an der Markthalle Detailſtände errichtet. 

Für dieſe Detailſtände wurde vom Stadtrathe vorgeſchrieben, 
daſs dort nur ſolche Fleiſchhauer Stände bekommen, welche das 
Fleiſch um 15 kr. per Kilo billiger geben, als es in der Markt⸗ 
halle koſtet. Wer hat die Stände bekommen? Die Commiſſionäre, 
die in der Halle ſind. 

Die Concurrenz im allgemeinen und unter den Fleiſchhauern 
insbeſondere iſt jo groß, daß es unmöglich iſt, dafs man Fleiſch, 
welches man fünf Schritte weiter 40 oder 50 kr. kauft, draußen 
um 15 kr. billiger geben kann. Das war nur ſo geſprochen, war 
aber undurchführbar. 

Eine Marktordnung mujs in der Halle ſein, ein En gros- 
Markt mußs ſein, ſonſt könnte die Großmarkthalle nicht exiſtieren, 
es könnte ſonſt niemand einſenden; denn es iſt für die Einſender 
nicht möglich, mit kleinen Stücken oder kleinen Einſendungen in 
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die Markthalle zu kommen, weil es ſich ihnen, insbeſondere mit 
Rückſicht auf die Verzehrungsſteuer, nicht rentiert. 

Der Herr Bürgermeiſter hat ſein Referat bezüglich der 
Frage, warum die Statthalterei das damals abgewieſen hat, und 
welches die Gründe dafür waren, kurz gehalten. 

Ich werde in der Budgetdebatte über die Marktverhältniſſe 
im allgemeinen ſprechen, ich will hier nur das eine erklären, dass 
dieſe Blamage infolge der Zurückweiſung dieſes Recurſes von 
Seite des Miniſteriums nicht den Gemeinderath angeht, ſondern 
diejenigen, welche den Markt und alles andere ſelbſtändig machen. 
Denn ſeitdem der neue Gemeinderath beſteht, wurde an den 
Marktverhältniſſen abſolut nichts organiſiert oder beſſer gemacht, 
es iſt im Gegentheil noch ſchlechter geworden, und es herrſchen, 
wie ich im vorigen Jahre erklärt habe, die elendeſten und ſchlechteſten 
Zuſtände, und ich finde es auch begreiflich, wenn von Seite des 
Stadtrathes abgelehnt worden iſt, die Fleiſchfrage beim Städte— 
tage zu beſprechen, um nicht unſere elenden Zuſtände noch weiter 
bekanntzumachen. 

Gem.-Rath Hebaſtian Grünbeck: Meine Herren! Gerade 
durch den $ 9 werden wir, fo glaube ich, kein billigeres Fleiſch 
bekommen. So lange dieſe Verhältniſſe fortdauern, ſo lange die 
rumäniſche Grenze von Seite der Regierung nicht geöffnet wird, 
jo lange werden die Paragraphe auf dem Papier gewißs nichts 
helfen. Es muſßs unbedingt den öſterreichiſchen Züchtern, die 
meiſtentheils Cavaliere, Großgrundbeſitzer und ſolche Leute ſind, 
die mit Geld arbeiten, eine Concurrenz geſchaffen werden. Wenn 
Sie die Verhältniſſe auf dem Lande betrachten, ſo werden Sie 
das bemerken. Ich habe diesbezüglich hieſige und ausländiſche 
Zeitungen geleſen — mir wurde zum Beiſpiel eine Stuttgarter 
Zeitung zugeſchickt — und dieſe ſagen über dieſe Verhältniſſe 
folgendes: Jede Provinz, alſo zum Beiſpiel auch Niederöſterreich, 
iſt in Kreiſe eingetheilt. In jedem Kreiſe oder für zwei Kreiſe iſt 


ſo ein Agent thätig; ein Agent geht nicht in den Kreis des 


anderen, daher beſteht keine Concurrenz. Die Leute kaufen nun 
draußen das Vieh bedeutend billiger zuſammen. Und wiſſen Sie, 
wie das dann auf den einzelnen kleineren Märkten, zum Beiſpiel 
auf dem Wiener⸗Neuſtädter oder auf dem Neunkirchner Markte 
gemacht wird? Da ſehen Sie vor 11, 12 Uhr keinen Händler 
und dann ſehen Sie, dass einer oder zwei alles zuſammenkaufen 
und dass die Leute das dann unter ſich vertheilen. Dieſe Leute 
haben den Hauptgewinn, während der Bauer das wenigſte davon 
hat und wir das theuere Fleiſch kaufen müſſen. So lange die 
Verhältniſſe von Seiten der Regierung nicht ſchärfer in Angriff 
genommen werden, ſo lange der Großgrundbeſitz und die Polen die 
große Violine ſpielen, werden ſich die Verhältniſſe nicht ändern. 
Selbſt wenn Sie noch ſo viel Paragraphe ändern oder dazugeben, 
werden wir doch kein billigeres Fleiſch bekommen. Die hohe Re— 
gierung denkt wahrſcheinlich nicht daran; ſie denkt, man ſoll ſich 
mit Schaffleiſch u. dgl. begnügen. Es iſt ſehr bedauerlich, dass 
von Seiten der Regierung in dieſer Richtung nichts geſchieht. 
Gem. ⸗Nath Stehlik: Meine Herren! Ich mufs ſagen, 
dieſer Fall mit den Schafen hat mich ſehr aufgemuntert. Ich 
glaube, der Herr Bürgermeiſter wird es glaubwürdig finden, wenn 
Herr College Steiner erzählt, daßs ein ausgeweidetes Schaf um 
3 fl. 50 kr. verkauft worden iſt und wir, meine Herren, müſſen fo 
theuer das Schaffleiſch kaufen; aus demſelben Orte, wo dieſer 
Verkauf ſtattgefunden hat, iſt noch ein anderer Grundbeſitzer zu 
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geſagt, er wird kein Schaf mehr auf den Markt bringen, weil 
hier ſo viel Ausbeutung herrſcht; ſo wird der Viehmarkt geſchädigt. 
Es iſt in Ungarn ausgeſprengt worden, dafs man kein Schaf auf 
den Wiener Markt bringen ſoll, ſondern es kommen jetzt Händler 
hin und es geht dann alles nach Deutſchland. Bedenken Sie, 
meine Herren, ein Schaf um 3 fl. 50 kr., das Fett wird — ich 
glaube — um 50 bis 80 kr. verkauft; es koſtet alſo das Schaf 
2 fl. 70 kr. und wir haben kaum ordentliches Fleiſch das wir 
kaufen können. Wir müſſen ja Kalbsſchlägel für eine Delicateffe 
halten. Der Unterhändler, der dieſes Rabengeſchäft gemacht hat, 
wohnt am Deutſchmeiſterplatz; ich kenne auch feinen Namen; diefer- 
ſchädigt Wien und die Händler in Ungarn. Wenn ſich der Herr 
Bürgermeiſter erkundigen will, ſo kann er es aus der Rechnung 
erſehen; der betreffende Verkäufer iſt ein Freund von mir; ich 
will dem Herrn Bürgermeiſter noch weiter detaillieren, wie das 
gekommen iſt; der Grund war der, daſs ſich der ungariſche Groß— 
grundbeſitzer auf die Solidität der Wiener Zwiſchenhändler ver— 
laſſen hat; man hat ihm geſagt, Sie bekommen es zum Markt⸗ 
preiſe bezahlt; darauf hat ihm der Händler die ſaldierte Rechnung 
geſchickt, wie der Marktpreis geſtanden iſt und das Geld dazu; 
dann iſt er zu mir gekommen und hat geklagt: „Was ſoll ich denn 
nun machen?“ Ich habe ihm geſagt: Nichts, er wird einfach ſagen: 
ich habe es nicht theurer verkauft. Gegen dieſe Zuſtände geſchieht 
nichts. Es wäre nothwendig, dass wir darauf ſchauen, dafs die 
Leute ſich Fleiſch kaufen können. Der Niedergang der Fleiſchhauer 
hat darin ſeinen Grund, weil die Leute ſich kein Ochſenfleiſch mehr 
kaufen können und Pferdefleiſch kaufen müſſen und auch das zu 
theuer. Es iſt ein trauriges Zeichen für die Reſidenzſtadt, dafs 
die Bevölkerung auf Pferdefleiſch angewieſen iſt. Bezüglich des 
Schafhandels kann ich dem Herrn Bürgermeiſter den Namen des 
jüdiſchen Unterhändlers — ich muſs das Wort gebrauchen — 
angeben, der Herr Bürgermeiſter kann in die Rechnung Einſicht 
nehmen, der Betreffende wohnt am Deutſchmeiſterplatz. 

Gem.-Nath Vurſcht: Dieſer Gegenſtand betrifft zwar nicht 
mein Reſſort, aber ich habe mich zum Worte gemeldet, weil ich 
über eines meiner Verwunderung Ausdruck geben mufs. 

Ich habe von einer Expertiſe in der Approviſionierungsfrage 
gehört und habe vernommen, dass Hofräthe, der Herr Statthalter, 
der Herr Bürgermeiſter und andere anweſend waren. Zu ſolchen 
Expertiſen ſollte man doch auch Sachverſtändige einladen, alſo hier 
in erſter Linie Fleiſchhauer, weil doch ſie berufen ſind, über die 
Frage zu ſprechen. So lange ich dem Gemeinderathe angehöre, 
haben, wenn es ſich um Approviſionierungsfragen handelte, hier 
nur Beamte, Hoteliers und Wirte geſprochen, aber noch kein Ver— 
treter der Fleiſchhauer! Ich appelliere an die Herren Gem.-Räthe 
Kirchmahyer und Schiefer; fie ſollen uns ſagen, wie die 
Sache am günſtigſten zu machen wäre. Wenn es ſich um meine 
Branche handeln würde, ſo würde ich jedenfalls darüber ſprechen. 
Anläſslich einer derartigen Debatte kam ein Herr von Ihrer Seite 
zu uns und ſpeciell ein Fleiſchhauer und ſagte zu uns: „Meine 
Herren, erwähnen Sie das: Die jüdiſchen Speculanten und Unter— 
händler ſind ſchuld.“ 

Warum haben Sie nicht den Muth, es zu ſagen? Ich bitte, 
hier zu ſagen, wo Sie der Schuh drückt, um Abänderungen zu 
treffen, in einer Angelegenheit, die Sie betrifft. Da ſind Sie am 
allercompetenteſten, hier zu ſprechen. 

Es iſt hier von Cartellen geſprochen worden. Meine Herren! 


mir gekommen und hat mir ſehr viel geklagt und zum Schluſſe Cartelle ſind von Geſetzeswegen verboten. (Gem.⸗Rath Dr. Mittler: 
2% 
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Woher wiſſen Sie das?) Sie find verboten und ich ſtaune nur, 
dass darüber Beſchlüſſe gefaſst werden können. Es iſt ganz richtig, 
dafs der Fleiſchhauer für die Nebenproducte nichts bekommt. Aber, 
meine Herren, wo iſt denn da wieder der Grund zu ſuchen? 

Auch in dieſer Frage könnten uns jene Herren am beſten 
Aufſchlußs geben und ich bitte Sie, wenn es ſich um eine 
Approviſionierungsfrage handelt, hier das Wort zu ergreifen. Ich 
möchte gerne einmal die Herren Vertreter der Fleiſchhauer hier im 
Gemeinderathe über die Approviſionierungsfrage hören. (Bravo! 
links.) 

Gem.-Nath Herrdegen: Meine Herren! Ich hatte wahr— 
haftig nicht die Abſicht gehabt, bei dieſem Anlaſſe das Wort zu 
ergreifen. Die Art und Weiſe aber, wie man über den Gegenſtand 
geſprochen hat, zwingt mich denn doch auch, einige Bemerkungen 
zu machen. Ich will aber ſehr kurz ſein. 

Der erſte Herr Redner zu dieſer Poſt, der Herr College 
Steiner, hat ſich — das wird er ſelbſt nicht in Abrede ſtellen — 
ganz und gar in einen Gedankengang hineingelebt, der von den 
Fleiſchhauern in unzähligen Verſammlungen, vor allem anderen 
aber in einer ihrer Zeitſchriften, die ich auch immer zugeſandt 


bekomme und die ich aufmerkſam leſe, vertreten wird. Nun, meine 


Herren, es unterliegt gar keinem Zweifel — ich habe das bei ver— 
schiedenen Anläſſen öffentlich ausgeſprochen — das ſehr viele jener 
Beſchwerdepunkte, welche von den Fleiſchhauern angeführt werden, 
ihre volle Richtigkeit haben. Aber, meine Herren, dass ſie nicht 
alles ſagen, dafs die Fleiſchhauer ſelbſtverſtändlich auf ihrem 
Intereſſenſtandpunkte ſtehen, das iſt ganz klar, und dass man nicht 
das, was hier von ein er Seite, von einer Jutereſſengruppe aus— 
geſprochen wird, wörtlich aufnehmen, in einer Volksvertretung als 
reine Wahrheit hinſtellen darf, meine Herren, das ſollte denn doch 
eingeſehen werden! 

Gewiss ließen ſich eine ganze Menge Punkte auch dagegen 
ſagen. Nun hat hier ganz merkwürdigerweiſe der letzte Redner 
bemerkt, es ſei ihm unbegreiflich, warum jene Collegen, welche dem 
Berufe der Fleiſchhauer angehören, hier in dieſer Frage nicht das 
Wort ergreifen. (Ruf links: Das iſt traurig!) Ich finde das nicht 
traurig, nein, ich finde das außerordentlich anſtändig von den 
Herren. Hier haben wir nicht der eine als Gewerbetreibender, der 
andere als Hausherr, der dritte als Beamte, der vierte als Lehrer 
zu ſprechen, ſondern wir haben als Gemeinderäthe zu ſprechen. Wir 
haben die Intereſſen der geſammten Bevölkerung zu vertreten, nicht 
unſere Specialintereffen (Zuſtimmung rechts), und wenn eine Ans 
gelegenheit hier zur Berathung käme, welche ſpeciell den Beruf 
betrifft, dem ich angehöre, ſo werde ich nicht ſprechen. Ich mache 
Sie aufmerkſam, dass ich in allen Fragen, welche die Stadtbahn 
betreffen, in der Regel nicht geſprochen habe, weil man annehmen 
konnte, ich ſei in dieſer Beziehung gewiſſermaßen befangen. Dieſen 
Standpunkt nehmen nach meiner Meinung unſere Collegen ein, 
welche dem Fleiſchhauerſtande angehören, und ich weiß das zu 
würdigen und zu achten. Es gibt ja andere Gelegenheiten, um ein 
fachmänniſches Urtheil einzuholen, wir haben ja die Appro— 
viſionierungs⸗Commiſſion. Die Fleiſchhauer haben von dem Offent⸗ 
lichkeitsrechte, wie ſehr begreiflich iſt und nur ſehr gebilligt werden 
kann, ausgiebigen und umfaſſenden Gebrauch gemacht. Dieſe Frage 
ſcheint mir ganz aufgeklärt zu ſein, und ich begrüße es, dass wir 
die Fleiſchhauer hier nicht ſprechen hören. Es iſt ja ganz beſtimmt 
zutreffend, wenn auch nicht in jenem Ausmaße, wie es im volks- 
wirtſchaftlichen Ausſchuſſe des Reichsrathes zum Ausdrucke gelangt 
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iſt, daſs eine gewiſſe Schuld auch in der communalen Verwaltung 
liegt. Es iſt gewiss zuviel auf unſere Schultern geſchoben worden, 
aber ebenſo richtig iſt es, daſs ſchwere Mängel beſtehen, welche 
die Commune abzuſtellen berufen iſt. Warum find fie nie abgeſtellt 
worden. Weil der Gemeinderath zu allen Zeiten gewiſſermaßen 
beeinfluſst war von den Gruppen der Marktintereſſenten. Wünſchen 
Sie das doch nicht weiter. Das kann unmöglich ein wünſchens— 
werter Zuſtand ſein. Was wir wünſchen müſſen und was unſere 
Pflicht iſt, das iſt, an dieſe Frage in objectiver Weiſe heranzutreten. 
Es wurde des verderblichen Einfluſſes des Zwiſchenhandels gedacht. 
(Ruf links: Gewiss!) 

Ich acceptiere das, und der Herr College, der das mit dem 
Worte „gewiss“ beſtätigt, kann auch weiter beſtätigen, daſs ich 
das offen in der Approviſionierungs-Commiſſion ausgeſprochen 
habe; ich habe das auch in öffentlichen Verſammlungen geſagt. 
Es iſt gar kein Zweifel, dafs der Zwiſchenhandel hier in einer 
verderblichen Weiſe wirkt, daſs deſſen Aufhebung oder mindeſtens 
deſſen weiteſtgehende Einſchränkung unbedingt im Intereſſe der 
Bevölkerung liegt. Es iſt nun leichter gewünſcht, wie durchgeführt. 
Es müſſen beſtimmte Anhaltspunkte gegeben, beſtimmte geſetzliche 
Normen geſchaffen werden, um den Zwiſchenhandel gänzlich zu 
beſeitigen. Nach der beſtehenden Marktordnung ſoll es ja eigentlich 
keinen Zwiſchenhandel geben; wir wiſſen aber, daſs die Markt⸗ 
ordnung umgangen werden kann und daſs der Zwiſchenhandel blüht 
und ſoweit geht, dass hiedurch die Auftriebsverhältniſſe geregelt 
und eine Preisconjunctur geſchaffen wird, welche nicht natürliche, 
ſondern künſtliche Preisſteigerungen bedeutet. Es wurde auch weiter 
geſagt, man müſſe ſich gleich jetzt entſchieden gegen das Princip 
der Großſchlächtereien ausſprechen. Ich möchte nur eine ganz kurze 
Bemerkung machen. Keine andere Einrichtung wird ſo ſehr in der 
Lage ſein, der Verderblichkeit des Zwiſchenhandels in puncto Fleiſch⸗ 
verſorgung zu ſteuern, wie die Errichtung von Großſchlächtereien. 
Ich ſpreche hier nicht von Großſchlächtereien an den Grenzen, 
weil da verſchiedene andere Bedenken eintreten können, ſondern 
von ſolchen in Wien. Um nicht mifsverftanden zu werden, füge 
ich bei, daſs ich grundſätzlich auf dem Standpunkte ſtehe, zur 


Errichtung einer Großſchlächterei in Wien können nur zwei 


Factoren in Betracht kommen: entweder die Commune ſelbſt oder 
aber die Fleiſchhauer-Genoſſenſchaft, nicht etwa eine neu zu gründende 
Genoſſenſchaft, ſondern die Berufsgenoſſenſchaft der Fleiſchhauer. 
Die Frage iſt an ſich ſehr ſchwierig. Verſchließen Sie ſich aber 
doch nicht der Thatſache, daſs man darüber in anderen Städten 
längſt Erfahrungen gemacht hat. Haben Sie nicht vor kurzem in 
den öffentlichen Blättern Mittheilungen über Freiburg in Baden 
geleſen? Die Commune hat dort angefangen, ſelbſt zu Schlachten, 
und war in der Lage, ſofort eine bedeutende Preisreduction zu 
erzielen. In wenigen Tagen wurden mehr als 300 fl. Reingewinn 
erzielt, welcher den Armen zugeführt wurde. 

Ich nehme keineswegs den Standpunkt ein, vielleicht das 
Fleiſchhauergewerbe ſequeſtrieren zu wollen. Gott bewahre! Das 
ſchwebt mir nicht vor. Aber es kann nicht geleugnet werden, dafs, 
ſo wie man ſich in anderen Branchen des Fortſchrittes nicht er— 
wehren kann, es ebenſowenig der Fleiſchhauer wird thun können. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Ich mußs 
dringend erſuchen, Herr Redner, da wir noch eine Menge Agenden 
zu erledigen haben, ſich an den Gegenſtand der Debatte zu halten; 
derſelbe betrifft den Antrag, eine Beſchwerde an den Verwaltungs⸗ 


| gerichtshof nicht zu ergreifen. 
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Gem.-Nath Herrdegen (fortfahrend): Nun, ich bin grund⸗ 


ſätzlich gegenüber dem von uns gewählten Vorſitzenden ſehr diſci— 
pliniert, muſs mir aber doch die Bemerkung erlauben, dafs ich nichts 
geſprochen habe, was nicht eine Erwiderung auf dasjenige wäre, 
was von anderen Herren unbeanſtändet ausgeſprochen wurde. Ich 
wollte noch einiges über Cartelle bemerken, nachdem ich aber nicht 
weiß, bis zu welchem Punkte ich in meinen Ausführungen ſchreiten 
kann, bleibt mir nichts übrig, als zu ſchließen. 


Gem.-Rath Schieferl: Meine ſehr geehrten Herren! Ich | 


wurde von der anderen Seite aufgefordert, zu erklären, warum eigent— 
lich die Fleiſchhauer zu dieſer Angelegenheit gar nicht Stellung 


nehmen. Nun, ich mußs offen ſagen, es paſst mir nicht, zu dieſem Punkte 
Stellung zu nehmen, denn wir haben jetzt den Rechnungsabſchluſs. 
(Rufe links: Falſch! Der iſt ſchon erledigt!) Für das Jahr 1893 


können wir nichts neues mehr machen. (Erneuerte Rufe: Falſch! 
Wir find bei § 9 der Marktordnung!) 

Meine Herren! Sorgen Sie ſich nicht, wenn dieſer Punkt 
beim Voranſchlage zur Sprache kommen wird, werden wir dazu 
Stellung nehmen. (Unterbrechung links.) 
wenn das auch nicht zur Sache gehört, aber ich bin gerade von 
Ihrer Seite (links) aufgefordert worden, zu ſprechen. Ich wäre 


Entſchuldigen Sie, 
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armen Leute dann auf den Fleiſchmarkt wandern und dort Fleiſch 


| kaufen werden. Aber daran werden Sie im Ernſte nicht denken, auch 


ſelbſtverſtändlich dafür, daſs der Gemeinderath an den Verwaltungs- 


gerichtshof gehe, aber nachdem der Herr Bürgermeiſter verſichert 
hat, dass dies reſultatlos ſein würde, fo fügen wir uns dieſer 
Anſchauung. 

Gem.-Nath Steiner: Meine Herren! Es hat der vorletzte 
Herr Redner geſagt, ich hätte dasjenige vorgebracht, was in der 
„Fleiſchhauer⸗Zeitung“ geſtanden habe. Nun er möge mir verzeihen, 
aber zu dieſem Zwecke muſs man doch Fachblätter leſen, ich kann 
doch nicht den Börſen-Courier leſen, um mich in dieſer Frage zu 
informieren! Ich kann aber den Herrn Vorredner verſichern, dass 
ich mit Fleiſchhauern verkehre, ihre Privatverhältniſſe, ihre ganze 
Geſchäftsgebarung kenne und weiß, wie gegenwärtig die Verhält— 
niſſe liegen. 

Ich bin der Meinung — und Sie verzeihen mir da ſchon 
ein bifschen Bosheit — dajs die Approviſionierungs⸗Commiſſion 


mehr Leben von ſich geben und ein bisschen mehr Sitzungen ein⸗ 


berufen könnte; man hört aber nichts davon. Zuerſt ınuj3 gearbeitet, 
dann müſſen die Anträge geſtellt werden. Es mufs in das Weſpen⸗ 
neſt der Zwiſchenhändler hineingegriffen werden, und zwar feſt 
hineingegriffen werden; wenn auch einige Zwiſchenhändler zerdrückt 
werden, das macht nichts, ſeien Sie unbeſorgt, ausſterben werden 
ſie nicht; wenn die einen gehen, kommen die andern. Das Geſchäft 
iſt gut, das laſſen ſich die Leute nicht nehmen. 

Der Herr Gem.⸗Rath Herrdegen hat erwähnt, daßs es 
gut iſt, dafs Fachmänner nicht ſprechen. Dem ſchließe ich mich nicht 
an; gerade Fachmänner ſollen ſprechen. Sie brauchen keine Furcht 
vor dem Szeps oder dem „Extrablatt“ haben, weil dieſen ohne— 
dies niemand glaubt. Es hat ſich niemand darüber aufgehalten, 
als Herr Noske über die Brandſchadenverſicherung geſprochen. 
Er ſpricht immer und weiß ganz gut die Mittel und Wege zu 
finden, um das Zuſtandekommen einer communalen Brandſchaden— 
verſicherungsanſtalt zu verhindern. Aber die Fleiſchhauer ſind be— 
rufen, die Intereſſen ihrer Collegen zu vertreten; da wird ihnen 
niemand einen Vorwurf daraus machen können, wenn ſie für ihre 
Standesgenoſſen eintreten. 

Bezüglich der Centraliſation des Marktes wurde auch in dieſer 
Enquéte, die ich angezogen habe, darauf hingewieſen, dajs die 


wenn auf dem Fleiſchmarkte kleine Stücke verkauft würden. Ich 
will da nicht von der Qualität des Fleiſches ſprechen. Kann denn 
ſo ein armer Teufel, welcher 30 Deka Fleiſch braucht — mehr 
kann er ſich ohnehin nicht kaufen — von Lerchenfeld, Nuſsdorſ 
oder Penzing auf den Central-Fleiſchmarkt gehen, um ſich dort 
30 Deka Fleiſch zu kaufen? 

Aber was die Errichtung von Schlächtereien, welche die geehrte 
Commiſſion erwähnt hat, und welche die Commune in die Hand 
nehmen ſoll, betrifft, jo wäre ich ganz dagegen; denn die Groß— 
grundbeſitzer würden ſich wohl lieber an die Commune Wien 
halten, weil da eher etwas zu haben wäre als bei den Fleiſch— 
hauern. So lange nicht andere Zuſtände auf dem Central-Fleiſch⸗ 
markte geſchaffen werden, kann es nicht anders werden. 

Schauen Sie nach Berlin, wo deutſche Männer dieſen Handel 
in der Hand haben; da wird, wie ich ſchon bemerkte, kein Kilo 
einzeln verkauft, weil es ein En gros-Markt iſt, an Detailliſten 
wird nichts verkauft. 

Dort ſind an dieſem Handel höchſtens fünf Juden betheiligt. 
Bei uns in Öfterreich, ſpeciell hier in Wien iſt gerade das um⸗ 
gekehrte Verhältnis, es find höchſtens fünſ Chriſten. (Rufe: Drei 
Chriſten!) Das iſt das Unglück, da können Sie ſagen, was Sie 
wollen. 

Ich will durchaus keine confeſſionelle Debatte heraufbeſchwören. 


Die betreffenden Herren haben ihren Wirkungskreis nicht zu über- 


ſchreiten und wenn Sie wüſsten — ich habe auch für die Budget— 
debatte verſchiedenes vorbereitet, ich verſchieße mein Pulver nicht 
auf einmal — was die Einſender für Notierungen bekommen, 
welche der Magiſtrat allmonatlich zuſchickt. So wurde einmal das 
vordere Fleiſch mit 28 kr. angeführt; das gibt's nicht. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte den Herrn 
Redner, ſich an den Gegenſtand der Debatte zu halten. 

Gem.-Nath Steiner: Ich bin ja doch beim Gegenſtande. 

Vice Bürgermeifler Dr. Richter: Was Sie anführen 
gehört nicht zu dem Gegenſtande der Debatte; denn wir berathen 
darüber, ob die Beſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof ergriffen 
werden ſoll oder nicht. 

Gem.-Nath Steiner: Es handelt ſich um den Kleingewichts- 
verkauf auf dem Fleiſchmarkte, das iſt auch das, was ich bemerken 
wollte. Ich bin überhaupt mit meinen Ausführungen fertig; ich 
möchte nur noch den Obmann der Approviſionierungs-Commiſſion, 
Herrn Gem.⸗Rath Seiler, welcher ſich zum Worte gemeldet hat, 
bitten, bekanntzugeben, ob im Laufe des Sommers eine oder zwei 
Sitzungen abgehalten wurden und welches die ſegensreiche Thätigkeit 
dieſer Commiſſion war. 

Gem.-Nath Heiler: Die Approviſionierungs⸗Commiſſion hat. 
fleißig Sitzungen abgehalten, ſo lange die Herren von der anderen 
Seite auch Mitglieder waren (Ruf links: Es geht ohne uns 
nicht!), aber die Herren find ausgetreten und es muſste die 
Approviſionierungs-Commiſſion aus dieſer Seite ergänzt werden. 
Die Mitglieder unſerer Partei haben aber beinahe jeden Tag 
Commiſſions⸗Sitzungen abgehalten, fie haben die Budgetberathung, 
fie haben den Rechnungsabſchluſs gehabt. Ich kenne einzelne Herren, 
die beinahe die ganze Woche jeden Tag hier im Saale ſind, weil der 
Bürgermeiſter gejagt hat, dass die Vorarbeiten beendet werden 
müſſen. Wann ſoll denn die Commiſſion tagen? Die Herren ſind 


ausgetreten; wir können nicht beſchluſsfähig werden, wir können 
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nicht fordern, dajs die Herren vor-, nachmittags und abends her- 
kommen. Ich habe die Herren damals erſucht, in die Commiſſion ein- 
zutreten, Sie ſind (links) nicht eingetreten. Sie können nur ſtalieren, 
aber hinkommen wollen fie nicht. Wenn jetzt der Abſchluſs beendet 
ſein wird, wird die Commiſſion mit der Arbeit beginnen. 

Gem.-Nath Noſenſtingl (zur Geſchäftsordnung): Ich be⸗ 
antrage Schluss der Debatte. 

Vice Bürgermeiller Dr. Richter: Es iſt Schluſs der 
Debatte beantragt. Ich bitte jene Herren, welche zuſtimmen, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. Vorgemerkt iſt 
noch Herr Gem.⸗Rath Herold. 

Gem.-Nath Herold: Meine Herren! Bei dieſem Wortſchwall 
und dieſen vielen Reden iſt nur der Herr Bürgermeiſter zu be— 
dauern, denn er weiß wirklich noch nicht, wie eigentlich die 
Stimmung des Gemeinderathes gegenüber dem Referate iſt. Es 
wurde ſoviel geſprochen, es wurde eine große Approviſionierungs— 
debatte heraufbeſchworen und niemand hat ſich an das Referat 
gehalten. Es heißt im Referate, ob an den Verwaltungsgerichtshof 
herangetreten werden ſolle. Wie wir aus dem Munde des Herrn 
Bürgermeiſters gehört haben, haben die Statthalterei und das 
Miniſterium ſich ablehnend verhalten. Was ſoll es da nützen, an 
den Verwaltungsgerichtshof zu gehen? Die Sache iſt total aus— 
ſichtslos, machen wir derſelben ein Ende, führen wir keine große 
Debatte. Der Herr Bürgermeiſter iſt ſchon ſehr ungeduldig über 
dieſen Wortſchwall und über dieſe Reden, weil ſie keinen Zweck 
haben und in die Budgetdebatte gehören. 

Referent: Meine Herren! Ich glaube, es iſt nicht ein Mit⸗ 
glied dieſer Verſammlung, welches darüber im Zweifel ſein könnte, 
dafs zu dem eigentlichen Referate nicht ein Wort geſprochen 
worden iſt. (Sehr richtig! rechts.) Nicht ein Wort! Warum der 
Herr Gem.⸗Rath Steiner wieder eine große Rede gehalten hat, 
weiß ich nicht; darüber, dafs fie mit dieſem Referate nicht im 
Zuſammenhange ſteht, glaube ich, iſt er ſich ſo klar, wie wir alle. 


Die anderen Bemerkungen, die darauf als Erwiderungen vor⸗ 


gebracht worden ſind, gehören auch nicht zum Referate. 
Entſchieden verwahren mußs ich mich aber gegen Ausdrücke, 

wie „Gaunerei auf dem Markte“ u. ſ. w. Ich habe ihm wiederholt 

erklärt, wenn er einzelne Fälle zur Anzeige bringt, werde ich ſie 


ſtrengſtens unterſuchen laſſen. Ich fordere ihn hier öffentlich auf, 
mir die Rechnung über die Partie Schafe, die verkauft worden 


iſt, vorzulegen. Solange er dies nicht thut, bin ich nicht in der 


Lage, ſeinen Bemerkungen auch nur die geringſte Bedeutung bei— Ä 


zulegen, und wenn es ihm wirklich fo ernſt iſt mit dem Intereſſe 
der Gemeinde, ſo möge er die Anzeige erſtatten und die Rechnung 
vorlegen, dann werde ich ſehen, was an der Sache wahres und 
was Übertreibung iſt. (Rufe links: Das wird er thun!) Wenn er 
es thun wird, iſt es recht, wenn er es nicht thun wird, dann kann 
ich der Sache nicht die allergeringſte Bedeutung beilegen; aber 
entſchieden muſs ich ablehnen, dafs derartige Ausdrücke gebraucht 
werden, wie „Gaunerei“ u. |. w., und weiters,, dass das unter den 
Augen der Marktbehörde betrieben wird“. 

Ich kann dem gegenüber nur erklären, dass unſere Marft- 
anftalten nirgends mehr discreditiert werden, wie hier im Ge— 
meinderathe; niemand dürfte ſich erlauben, ſolche Ausdrücke 


zu gebrauchen, denn er würde zur Verantwortung gezogen werden, 
er müsste derlei Ausdrücke büßen. (Rufe links: Eingeſperrt wird 
er aber auch!) Das auch, gewijs! 
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Am Schluſſe kann ich nur ſagen, gegen den Referenten-Antrag 
iſt nichts eingewendet worden, derſelbe iſt klar, und es iſt nichts 
dagegen einzuwenden; deswegen wurde die Beſchwerde auch nicht 
ergriffen. Ich bitte, dies genehmigend zur Kenntnis zu nehmen. 

Gem.-Rath Steiner (zur Berichtigung): Meine Herren! 
Der Herr Bürgermeiſter hält mich für fo naiv, dafs ich ihm die 
Rechnung ausfolgen werde. (Ruf rechts: Warum nicht! Aha!) 
Sie trägt das „vidi“ der Fleiſchcaſſa, einen Zweifel gibt es nicht. 
Wiſſen Sie, warum ich ſie nicht ausfolgen darf? Deshalb, weil 
der Bauer — wie die gegenwärtigen Zuſtände am Markte ſind — 
deswegen am Markte nicht mehr erſcheinen kann. So erbärmlich 
und corrupt ſind die Zuſtände (Widerſpruch rechts), und wenn der 
Herr Bürgermeiſter noch glaubt, daſs die Marktbehörde unſchuldig 
beſchuldigt wird, dann conſtatiere ich folgendes: Unter den 
Augen der Marktbehörde wird Schmattes jahraus jahrein, obwohl 
er geſetzlich verboten iſt, eingehoben. Die Zuſtände am Wiener 
Fleiſchmarkte ſind gaunerhaft. Ich wiederhole das noch einmal. 

Neferent: Dagegen gibt es nur einen Weg, und den werde 
ich betreten. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Wir ſchreiten zur Ab⸗ 
ſtimmung. Beantragt iſt, eine Beſchwerde an den Verwaltungs- 
gerichtshof gegen die hier erwähnte Entſcheidung nicht zu ergreifen. 

Ich bitte jene Herren, die mit dieſem Antrage einverſtanden 
ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Beſchluſs: Von der Ergreifung der Beſchwerde an den Ver⸗ 

waltungsgerichtshof gegen den Erlass des Miniſteriums 
des Innern, womit dem Recurſe gegen den Statthalterei⸗ 
Erlaſs, betreffend die Abänderung des § 9 der Markt— 
ordnung für den täglichen Fleiſchmarkt in der Groß— 
markthalle keine Folge gegeben wurde, iſt Umgang zu 
nehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Zum Referate bitte ich 
den Herrn Gem.⸗Kath Stiaßny und Herrn Gem.⸗Rath Ritt. 


v. Goldſchmidt. 


(Die beiden Referenten treten an den Referententiſch.) 
12. (7076.) Stadtraths-Referent Gem.-Rath Stiaßny: 


Meine Herren! Ich habe die Ehre, namens des Stadtrathes über das 


Canalbauten⸗Präliminare für das Jahr 1895 Bericht zu erſtatten, 
und zwar zur Zahl 7076, Beilage 18. Die Vorlage befindet ſich ſeit 
geraumer Zeit in den Händen der geehrten Collegen. Meinem 
Berichte möchte ich folgende kurze Daten vorſchicken. Es iſt in 
Ausſicht genommen, daſs 59 Canal-Neu- und Umbauten um den 
geſammten Betrag von 1,028.500 fl. ausgeführt werden ſollen; 


das iſt alſo um 163.300 fl. mehr als vom Magiſtrate beantragt 


worden ſind. Von den genannten Bauten entfallen ſolche in der 
Höhe von 291.100 fl., das find alſo 28˙38 Percent auf die zehn 
alten Bezirke, während auf die neuen Bezirke 737.400 fl., das 
ſind 71˙7 Percent entfallen; von den auszuführenden Canälen 
ſollen um 783.400 fl., das iſt 76˙2 Percent Neubauten und nur 
245.100 fl., das iſt 23˙9 Percent, Umbauten ausgeführt werden; 
wir können dieſes Verhältnis von Neubauten und Umbauten als 
ein günſtiges bezeichnen, denn im allgemeinen kann geſagt werden, 
daſs die Art und Menge der auszuführenden Canalbauten einen 
ziemlich verläſslichen Schluſs auf die Ausdehnung und Entwicklung 
großer Städte zulaſſen. 

Ich erlaube mir nun die Anfrage zu ſtellen, ob der geehrte 
Gemeinderath die Verleſung der ſämmtlichen in der Beilage ent- 
haltenen Canalanlagen wünſcht? (Rufe: Nach Bezirken!) 
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Im J. Bezirke iſt die Reconſtruction der Sohle des Cholera- 
canales von Or.⸗Nr. 15 Kärnthnerring aufwärts auf 200 m Länge 
vorgeſchlagen. Solche Sohlen-Reconſtruierungen ſind unumgänglich; 


ich bitte daher um die Genehmigung des Betrages von 5800 fl. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Nich ter: Keine Einwendung; 
Rayon ausgeführt worden, und zwar aus dem Grunde, weil ja 


Poſt Lift angenommen. 

Stadtraths-Neferent: Poſt 2. In der Großen Sperlgaſſe, 
von der Kleinen Sperlgaſſe bis zur Oberen Augartenſtraße ſoll 
wegen Schadhaftigkeit des vor dem Jahre 1833 erbauten Canales 
ein Umbau mit dem Betrage von 19.200 fl. ausgeführt werden. 


Vice Nürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung; 
geſtatten Sie mir, darauf aufmerkſam zu machen, dass, wenn 


angenommen. 


Stadtraths-Neferent: Unter Poſt 3 iſt der Umbau eines 


Canales in der Pfeffergaſſe von Or.⸗Nr. 3 durch die Taborſtraße 


bis zur Konradgaſſe wegen der ſeichten Lage, der Schadhaftigkeit 
und des kleinen Profils des vor dem Jahre 1833 hergeſtellten 
Canales um den Betrag von 3700 fl. vorgeſchlagen. 

Vice Bürgermeifter Dr. Richter: Keine Einwendung; 
angenommen. | 

Stadtraths- Referent: Poſt 4. Canaliſierung der Straßen 
um die neue Infanterie-Kaſerne in der Donauſtadt. Das iſt ein 
Neubau mit einem Koſtenaufwande von 37.000 fl. Wie die Herren 
wiſſen, iſt der Bau der Infanterie-Kaſerne ſoweit vorgeſchritten, 
daſs fie im Frühjahre kommenden Jahres vollendet und übergeben 
werden dürfte. Es empfiehlt ſich daher, die Canaliſierung im 
heurigen Jahre zu beginnen. 

Gem.-Rath Seiler: Im alten Gemeinderathe vom Jahre 
1890 oder 1891 wurde der Beichlujs gefajst, in der Donauſtadt 
von der Quaiſtraße bis zur Stadlauerbrücke einen Sammelcanal 
zu bauen, in welchen dieſer neue Canal einmünden ſoll. Dieſer 
Beſchluſs wurde in der Weiſe gefaſst, dass eine fünfjährige Bau— 


TTT 


periode feſtgeſetzt wurde, ſo daſs jedes Jahr ein Theil dieſes 


Sammelcanales ausgebaut werden ſollte. Der erſte Theil wurde 
auch ausgeführt, aber weiter wurde die Arbeit nicht geführt. Ein 
Theil dieſes Canales liegt jetzt ſtill. Wenn jetzt die Kaſernen und 
andere große öffentliche Gebäude dort hingebaut werden, ſo wird 
die Canaliſierung unbedingt durchgeführt werden müſſen. 

Ich möchte mir daher an den Herrn Referenten die Anfrage 
erlauben, warum, nachdem dieſer Beſchluſs vom alten Gemeinde— 
rathe angenommen und nachdem bereits ein Theil ausgebaut 
wurde, der Bau nicht fortgeſetzt wird? Ferner möchte ich mir den 
Antrag zu ſtellen erlauben, dafs die zweite Bauperiode dieſes 
Sammelcanales in dieſem Jahre zum Ausbau gelangen möge, 
damit der erſte Theil nicht zugrunde gehe. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall, die 
Debatte iſt geſchloſſen. 

Stadtraths-Neferent: Auf die Anfrage des geehrten Herrn 
Vorredners bin ich in der Lage, folgendes berichten zu können. 
Es iſt vollkommen richtig, wie mein geehrter Herr Vorredner 
geſagt hat, daſs der Gemeinderath von 1889 oder 1890 — der 
genaue Zeitpunkt iſt mir nicht bekannt — infolge eines von mir 
dem damaligen Gemeinderathe erſtatteten Referates beſchloſſen hat, 
die Canaliſierung der Donauſtadt in fünf verſchiedenen Perioden 
auszuführen. 

Es iſt aber nicht im Beſchluſſe gelegen geweſen, in jedem 
Jahre eine derartige Periode auszuführen, ſondern in fünf Zeit⸗ 


abſchnitten. Die für die erſte Periode entfallende Canaliſierung 
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des Stadttheiles, welcher zwiſchen der Kronprinz Rudolfſtraße und 
der Ausſtellungsſtraße — der ehemaligen Feuerwerksallee — iſt, 
wurde damals vom Gemeinderathe genehmigt und thatſächlich aus— 
geführt. Weitere Canaliſierungsarbeiten ſind in der Donauſtadt 
ſeit dieſer Zeit nur immer ſtückweiſe, nicht auf dem ganzen 


die Verbauung nicht in fo raſcher Weiſe ſtattgefunden hat, als dass 
die Gemeinde eine ſo koſtſpielige Canaliſierung hätte vornehmen 
ſollen. Die Anregung des Herrn Vorredners wäre jedenfalls zu 
berückſichtigen und ich glaube, daſs der Stadtrath ſich ohneweiters 
mit dieſer wichtigen Canaliſierungsfrage beſchäftigen wird. Nur 


überhaupt irgendein Bau zur Ausführung kommt, der Gemeinde— 
rath nie gezögert hat, die dazu erforderlichen Canalbauten aus— 
zuführen. So haben wir ja ſelbſt in dieſem Canalbauten-Präliminare 
einen bedeutenden Betrag für die Canaliſierung der Straße bei 


| der Infanterie⸗Kaſerne vorgeſchlagen, und ich hoffe, daſs Sie auch 


dieſen Betrag bewilligen werden. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Der Antrag der Com- 
miſſion und des Referenten iſt nicht angefochten, ich erkläre den— 
ſelben für angenommen. Herr Gem.-Rath Seiler hat bean— 
tragt, es möge der für die zweite Bauperiode in Ausſicht 
genommenen Bau des Sammelcanales in der Quaiſtraße bis zur 
Stadlauerbrücke in dieſem Jahre durchgeführt werden. Ich bitte 
jene Herren, welche für die Zuweiſung des Antrages ſtimmen, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Stadtraths-Referent: Poſt 5, Canaliſierung von Kaiſer⸗ 
mühlen. Dieſe Arbeiten, welche den Betrag von 90.000 fl. aus: 
machen, ſind vom geehrten Gemeinderathe ſeit mehreren Jahren 
in das Budget eingeſtellt worden. 

Der Grund, weshalb dieſe Bauten nicht zur Ausführung 
gekommen ſind, iſt dem geehrten Gemeinderathe bekannt. Es hat 
waſſerrechtliche Schwierigkeiten gegeben, welche, wie ich hoffe, durch 


Intervention des Statthalters in dieſem Jahre werden behoben 


werden. Aus dieſem Grunde empfiehlt es ſich, die Einſtellung des 
bereits, wie ich ſagte, ſeit vier Jahren im Budget des Gemeinde— 
rathes erſcheinenden Betrages von 90.000 fl. zu genehmigen. 

Gem.-Nath Seiler: Der Herr Referent hat recht gut daran 
gethan, daſs er erwähnte, daſs dieſe Summe bereits vier Jahre im 
Budget ſteht, aber ſie ſollte rechtmäßig nicht darinnen ſtehen, weil 
immer eine ſehr große Summe für Canalbauten im Voranſchlage 
vorkommt, welche eigentlich gar nicht ausgeführt werden. Ich glaube, 
man hat bereits im vorigen Jahre, dann vor zwei und drei Jahren 
gewuſst, dajs dort das waſſerrechtliche Verfahren durchzuführen iſt, 
und doch iſt der Betrag hier in Verrechnung gebracht; ich weiß 
nicht die Urſache, aber nach meiner Anſicht iſt das keine richtige 
Budgetierung, wenn man etwas ins Budget gibt, von dem man 
weiß, dass es nicht durchgeführt wird. 

Wie mir bekannt iſt, iſt das waſſerrechtliche Verfahren, welches 
ſchon vor zwei Jahren hätte beendet werden können, wenn man ſich 
mehr Mühe gegeben hätte, bereits in dieſem Jahre durchgeführt 
und ich glaube, es ſteht nichts im Wege, daſs endlich der Canal 
gebaut werde, um die Entwickelung dieſes Bezirkes nicht weiter zu 
hemmen. Die Leute können dort nicht bauen, es kann keine Straßen⸗ 
regulierung und keine Pflaſterung vorgenommen werden, weil man 
nicht weiß, wann mit dieſen Arbeiten begonnen wird. Nachdem im 
vorigen Jahre im September und October die Commiſſionen ſtatt⸗ 
gefunden haben und man ſich in jeder Beziehung geeinigt hat, ſo 
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erſuche ich den Herrn Referenten, dahin zu wirken, daſs der Bau 
endlich in dieſem Jahre begonnen wird. 

Gem.-Nath VNoſchan: Mit dem Bau in den Kaiſermühlen 
hat es folgende Schwierigkeiten. Es hat ſich darum gehandelt, 
wohin der Canal ausmünden ſoll. Die natürlichſte Ausmündung 
wäre in das ehemalige, aufgelaſſene Donaubett. Dagegen haben 
die Sanitätsbehörden Anſtand erhoben. Nun beſteht die Abſicht 
— ich weiß nicht, ob ſie durchgeführt wird — bei dem Umſtande, 
als der Wiener Donaucanal durch Schleuſen abgeſperrt und dadurch 
das Waſſerprofil ein kleineres wird, als man weiter auch die 
Beſorgnis hat, daſs bei mäßig hohen Wäſſern, von dem Eisſtoß— 
gange abgeſehen, das jetzige Donaubett nicht in der Lage ſein wird, 
die Waſſermaſſen aufzunehmen und zu befördern — das alte auf— 
gelaſſene Donaubett durch eine Schleuſe abzuſperren, welche ſo 
eingerichtet iſt, dafs bei einem Hochwaſſer das Waſſer durch das 
alte Bett durchlaufen kann. Die Frage iſt bei der Donauregulie— 
rung noch nicht endgiltig ausgetragen. Das iſt auch die Urſache, 
warum die Sache im vorigen Jahre nicht vorwärts gegangen iſt. 
Ich hoffe, dafs die Frage in der nächſten Zeit zum Austrage ge— 
langen und es möglich ſein wird, dieſen Canal im heurigen Jahre 
auszuführen. Ich bitte demnach, die Poſt zu belaſſen. 

Gem.-Nath Hartl: Ich möchte vor allem conſtatieren, dais 
wir nicht beſchluſsfähig find, und ich bitte auszuzählen. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter (nach einer Pauſe): Jetzt 
find wir bejchlufsfähig. 

Gem.-Rath Värtl: Der Herr Budget-Referent Boſchan 
hat mitgetheilt, welche Schwierigkeiten bei dieſem Canalbau vor— 
liegen, daſs dieſe Summe voriges Jahr nicht ausgegeben worden 
iſt. Einer der Vorredner hat gejagt, er bedauere es lebhaft, dafs 
größere Summen eingeſtellt und nicht ausgegeben werden. Ich 
freue mich deſſen, es kommen ja ſo viele Arbeiten zuſammen. Wir 
haben jo viele Bau- und Deichgräberarbeiten, daſs man auch heuer 
nicht alle Poſten ausgeben wird, und das freut mich. So zum 
Beiſpiel wurde in dieſem Jahre im XII. Bezirke auf der Haupt⸗ 
ſtraße, heute Meidling, Schönbrunnerſtraße, im Jänner noch 
canaliſiert, und es iſt auch ein Stück eingefallen, wahrſcheinlich 
infolge der Witterungsverhältniſſe. Früher hat man nur bis 
October gearbeitet, heute aber baut man bis in den halben Winter 
hinein. 

Ich freue mich alſo, daſs der Rechnungsabſchluſs günſtig iſt, 
aber es können eben die Organe, wenn auch alles aufgeboten wird, 
dieſe Arbeiten nicht durchführen. Der Herr Antragſteller kann zu— 
frieden ſein, die Summe iſt vom Stadtrathe und von der Budget— 
Commiſſion eingeſtellt worden, obwohl der Magiſtrat keine Rück— 
ſicht darauf nahm. Vielleicht kommt dieſer Canal noch heuer zur 
Ausführung. 

(Die Referenten verzichten auf das Schlufswort.) 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Die Poſt wurde nicht 
angefochten; ich erkläre ſie für angenommen. 

Stadtraths-Neferent: Poſt 6 „Canalumbau in der Lilien⸗ 
brunngaſſe von der Negerlegaſſe aufwärts“, Fortſetzung des im 
Vorjahre ausgeführten Canalbaues. Hier bitte ich um Bewilligung 
eines Betrages von 7000 fl. 

Gem.-Nath Närtl: Jetzt käme nach der Reihe der IV. Bezirk. 
Nicht wahr, Herr Referent? 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Wir find erſt beim 


II. Bezirke und kommen zunächſt zum III. Bezirke. 
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Gem.-Rath Seiler: Ich möchte hier nicht mehr die Jammer⸗ 
geſchichte des erſten Theiles dieſes Canalbaues in der Lilienbrunn⸗ 
gaſſe erzählen, ſondern nur den Herrn Referenten und auch das 
Stadtbauamt aufmerkſam machen, dafs fie ſehr vorſichtig fein 
ſollen in der Wahl der Unternehmer und nicht wieder ſo herein— 
fallen und ſo elende Unternehmer bekommen, wie es letzthin in 
der Lilienbrunngaſſe der Fall war. Da werden wir noch viele 
Folgen zu tragen haben. Ich möchte auch erſuchen, daj$ man bei 
den Canalbauten lieber auf die Perſonen und ihre Vertrauens- 
würdigkeit als auf Percentnachläſſe ſchaut, insbeſondere bei Neu⸗ 
bauten von Canälen. Dieſer Bau in der Lilienbrunngaſſe ſoll dem 
Stadtbauamte und Stadtrathe eine große Lehre ſein. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Die Poſt wurde nicht 
angefochten. Ich erkläre ſie für angenommen. 

Wünſcht jemand zum III. Bezirke das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Keine Einwendung. Angenommen. 

Gem.-Nath Bärtl: Ich kann nicht umhin, jetzt ein paar 
Worte über den IV. Bezirk zu ſprechen. Als ich die Vorlage 
bekam, habe ich mich gewundert, daſs für den IV. Bezirk auch 
nicht eine einzige Poſt eingeſetzt wurde, weil ich weiß, daſs, wenn 
man ſich nur ein biſschen im Bezirke umſchaut, man findet, daſss 
auch der IV. Bezirk neuer Canäle bedarf, und der Herr Bezirks— 
vorſteher hat gewiſs auch ſein Präliminare vorgelegt. Ich erwähne 
nur die Wohllebengaſſe, Taubſtummengaſſe, Thereſianumgaſſe. 
Namentlich der Canal in der Wohllebengaſſe iſt in einem ſehr 
ſchlechten Zuſtande. Ich könnte näher darauf eingehen, aber ich 
habe heute meine Notizen zuhauſe gelaſſen, weil ich nicht wufste, 
dafs das Präliminare zur Berathung kommt. 

Nun erlaube ich mir die Anfrage an den Herrn Referenten 
oder die Herren Vertreter der Executive, wie es kommt, daßs trotz 
der drei oder vier angegebenen Gaſſen auch nicht eine einzige 
berücksichtigt wurde? Da bitte ich recht ſehr um Aufklärung. 

Stadtraths-Neferent: Die Frage des Herrn Vorredners 
läſst ſich kurz dahin beantworten, daſs der IV. Bezirk zu den in 
der Straßenpflege am weiteſten vorgeſchrittenen gehört. (Gem. 
Rath Bärtl: Das iſt ein Compliment, aber nicht richtig!) 
Gewiſs, vom Stadtbauamte iſt auch nicht ein einziger Canalneubau 
für dieſen Bezirk vorgeſchlagen worden. Dagegen wurde allerdings 
ein Canalumbau in der Wohllebengaſſe mit einem Betrage von 
6500 fl. vorgeſchlagen, und wenn der Herr Vorſitzende geſtatten 
würde, ſo wird der Herr Magiſtrats⸗Referent in der Lage ſein, 
anzugeben, aus welchem Grunde dieſer Canalbau nicht vorgeſchlagen 
wurde. 

Oberingenieur Viſchof: Das Bauamt hat feinerzeit bei 
Verfaſſung des Budgets für 1895 den Canalumbau in der Wohl— 
lebengaſſe beantragt, weil derſelbe nur eine 15zöllige, durchläſſige 
Sohle hat (Hört!) und überhaupt zum Umbau reif iſt. Nachdem 
aber das Canalbauten-Budget ſehr überlaſtet war, und der Canal 
noch einer Ausbeſſerung fähig iſt, ſo hat man ihn für diesmal 
ausgelaſſen. 

Gem.-Rath Närtl: Nun, meine Herren, nach der Auf⸗ 
klärung des Stadtbauamtes erkennen Sie ſchon, dass die Noth- 
wendigkeit vorhanden iſt, ein Stück Canal zu bauen, welches 
6500 fl. koſtet. Dieſe Summe wird das Budget ganz gewiſs nicht 
viel erhöhen. Das wird das Budget auch noch vertragen. Jetzt 
erinnere ich mich auch, dafs ich mit dem Bezirksausſchuſſe Rückſprache 


genommen habe. Dieſer hat geſagt: „Wenn ſie uns nur zumindeſt 
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dieſes Stückchen Canal in der Wohllebengaſſe bewilligt hätten, 
aber nicht einmal das.“ 

Ich will alſo abſtrahieren von der Taubſtummen- und 
Thereſianumgaſſe, welche größere Objecte ſind, aber dieſem Canalbau 
möchte ich bitten Ihre Zuſtimmung zu geben. Ich beantrage, 
daſs dieſes Stückchen Canal in der Wohllebengaſſe in dieſem Jahre 
zur Ausführung kommt. Ich möchte Sie erſuchen, meine Herren — 
es iſt nur ein kleiner Betrag von 6500 fl. — dieſem Antrage 
Ihre Zuſtimmung zu geben. 

Commiſſions-Referent Gem. Bath Ritt. v. Goldſchmidt: 


Meine Herren! Für den IV. Bezirk iſt von Seite der Amter, wie 


der geehrte Herr Vorredner ausgeführt hat, lediglich der eine vom V. Bezirke, daſs der Antrag dem Stadtrathe zugewieſen 


Canalbau in der Wohllebengaſſe in Anſchlag gebracht worden. Es 


iſt das auch in der Budget⸗Commiſſion beſprochen und es iſt die. 


Nothwendigkeit dieſes Canalbaues anerkannt worden. Aber es iſt 
nicht zu leugnen, daſs, wenn Sie die große Reihe von Poſten 
durchſehen, andere Canäle noch nothwendiger ſind, als dieſer. 
Die Budget⸗Commiſſion hat daher keinen Anlaſs genommen, hier 
eine Anderung vorzunehmen. Ich mufs daher die Anträge der 
Budget⸗Commiſſion aufrecht erhalten. Wenn wir uns aber klar ſind, 
daſs der Grund dieſes Umbaues der iſt, daſs der Canal im 
Jahre 1848 gebaut worden iſt, und dafs er eine flache, nur 
15 cm ſtarke, durchläſſige Sohle und ein kleines Profil hat, ſo 
mufs ich anerkennen, daſs der Umbau im höchſten Grade noth— 
wendig iſt. (Gem.⸗Rath Bärtl: Na alſo!) Wenn alſo von Seite 
des geehrten Herrn Vorſprechers der Antrag geſtellt wird, ſo würde 
ich von meiner Seite nichts dagegen einzuwenden haben. 

Gem.-»Nath Hawranek (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Ich berichtige, dafs der Canal ausgebeſſert werden muſs und das 
wieder Geld koſtet. Ich glaube daher, es iſt viel beſſer, man baut 
gleich das Stückchen Canal und läſst es dabei. 

Bice-Bürgermeifler Dr. Richter: Der Herr Gem.-Nath 
Bärtl hat beantragt, daſs der Canal in der Wohllebengaſſe 
umgebaut werde. Die Koſten betragen nach der Auskunft des 
Herrn Vertreters des Bauamtes 6500 fl. 

Ich bitte jene Herren, welche 6500 fl. für dieſen Zweck 
widmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

V. Bezirk. Wird das Wort gewünſcht? 

Gem.-⸗Rath Becker: Ich habe zu wiederholtenmalen bei 
Gelegenheit der Budgetberathung darauf hingewieſen, daf3 die 
Wolfganggaſſe gepflaſtert werden ſolle. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt hier nicht das 
Pflaſterpräliminare in Berathung. 

Gem.-Rath Necker: Ich erwähne das nur; da iſt von der 
geehrten Budget⸗Commiſſion erwidert worden, dafs das nicht fein 
kann, weil der Canal noch nicht fertig iſt. Nun möchte ich bitten, 
dafs die Wolfganggaſſe endlich canaliſiert werde bis zum Hunds⸗ 
thurmſpitz, d. h. bis zum Gaſthauſe am Hundsthurmſpitz. Das 
hat verſchiedene Gründe, denn in dieſem Gaſthauſe wird ab— 
geſtochen, da gibt es eine Schweinerei. Dort iſt es ganz ſanitäts— 
widrig. Es mußs dort ein Canal gemacht werden. Ich beantrage, 
dass der Canalbau vollendet werde bis zum Gaſthauſe am Hunds⸗ 
thurmſpitz. 

Stadtraths-Referent: Der vom Herrn Vorredner gewünſchte 
Canal iſt allerdings unter Poſt 10, aber nicht in der Ausdehnung 
und in dem Umfange, in welchem er jetzt gewünſcht worden iſt, in 
dieſem Präliminare enthalten. Es würde ſich in dieſem Falle vielleicht 
am beſten eignen, wenn der Herr Vorredner einen Antrag, und 
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zwar möglichſt bald einbringen würde. Dann wäre der Stadtrath 
in der Lage, ſich mit der Frage zu befaſſen, ob nicht etwa eine 
Verlängerung ſich empfiehlt. Jedenfalls würde ich doch bitten, die 
Stimme des Vertreters des Stadtbauamtes in dieſer Angelegenheit 
zu hören. 

Gem.-ANath Bärtl: Ich unterſtütze den Antrag des Herrn 
Collegen vom V. Bezirke, allein, meine Herren, da müfßste eine 
Vorlage vorliegen; überhaupt wenn der Vertreter des Stadt— 
bauamtes nicht ſagen kann, wie viel die Strecke koſtet, wäre es 
doch gut, wenn wir eine Vorlage hätten. 


Ich ſtelle den Zuſatz-Antrag zum Antrage des Herrn Collegen 


werde und uns eine Vorlage, betreffend die weitere Verlängerung, 
dieſes Canales gemacht werde. 

Gem.-Rath Vincenz Weſſely: Ich möchte doch den Ver— 
treter des Bauamtes erſuchen, daſs er uns Auskunft ertheilt über 


den Antrag des Herrn Collegen aus dem V. Bezirke. Er ſagt, es 


ſeien nur ein paar Meter, um die es ſich handelt, das kann doch 
nicht viel ausmachen! 


Oberingenieur VBiſchof: Das Bauamt wird — voraus— 
geſetzt, daſßs dieſer Antrag zum Beſchluſſe erhoben wird — die 
Vorlage in der Weiſe machen, daßs gleich die Verlängerung bis 
zum Hundsthurmſpitz erfolgt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Das Unglück iſt nicht 
groß, wenn Sie den Antrag dem Stadtrathe zuweiſen. Es muſßs 
doch eine Vorlage gemacht werden und werden dann die Mehr— 
koſten für dieſe Verlängerung auf die Reſerve verwieſen. Wann 
dann dieſes Stück des Canales ausgebaut wird, wird die Ver— 
längerung unter einem dazugenommen. 

Ich bitte diejenigen Herren, welche dem Autrage des. Herrn 
Gem.⸗Rathes Becker zuſtimmen, es ſei der unter Poſt 10 ge— 
nannte Canal in der Wolfganggaſſe bis zum Gaſthauſe am Hunds— 
thurmſpitz zu verlängern, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) An— 
genommen. 

VII. Bezirk. 


Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 


Angenommen. 

VIII. Bezirk. Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 

IX. Bezirk. Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 

X. Bezirk. Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 

XI. Bezirk. Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 

XII. Bezirk. Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 

XIII. Bezirk. Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 


XIV. Bezirk. Keine Einwendung? (Niemand meldet fid).) 
Angenommen. 

XVI. Bezirk. 

Gem.⸗Nath Gräf: Ich habe mir ſchon erlaubt, an den 
Herrn Referenten die Anfrage zu richten, ob bezüglich des Um— 
baues des Canales in der Ottakringerſtraße bei Or.-Nr. 158 die 
alte oder neue Orientierungsnummer gemeint iſt. Nun iſt der 
Herr Referent ſowohl als der Herr Oberingenieur Biſchof nicht 
in der Lage, mir das zu ſagen. 
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Ich würde großen Wert darauf legen, dajs, wenn ſchon der 
Canal umgebaut wird, er auch bis zur Nummer 158 alt (Schul— 
haus) durchgeführt werde. Es iſt dies nothwendig auch deshalb, 
weil ſchon vier Jahre hindurch die Herſtellung des präliminierten 
Holzſtöckelpflaſters darum verſchoben wird, weil man auf die 
Canaliſierung wartet. 

Nun iſt aus der Vorlage nicht erſichtlich, ob der Canal nur 
bis zur Wattgaſſe geführt werden ſoll oder bis zur Nummer 158 
alt; das iſt das Schulhaus, welches ich meine. 

Ich würde mir daher den Antrag zu ſtellen erlauben, daſs, 
wenn der Canal umgebaut wird, er bis incluſive Nr. 158 alt 
durchgeführt werde. Sollte dies in der Vorlage ohnehin gemeint 
ſein, wäre mein Antrag gegenſtandslos. 

Ich bitte, darauf Rückſicht zu nehmen, die Herſtellung iſt ſehr 
wichtig. 

Nun, geehrter Herr Vorſitzender, noch eine allgemeine Be— 
merkung: 

Ich hätte noch den lebhaften Wunſch, daſs der Umbau der 
Canäle rechtzeitiger in Angriff genommen wird. Wir ſind im ver— 
gangenen Jahre in eine fo ſpäte Zeit hineingekommen, daſs durch 
die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe die Arbeitszeit weſentlich 
verlängert worden iſt; es haben ſtarke Setzungen ſtattgefunden, es 
konnten die Fuhrwerke nicht paſſieren. Nachdem bei uns ja auch 
Okonomiebeſitzer ſind, die Heu, Stroh und verſchiedenes einzuführen 
haben, möchte ich die geehrten Herren aufmerkſam machen, die 
Canalbauten im Frühjahre rechtzeitiger in Angriff zu nehmen, 
daſs fie doch wenigſtens im October fertig ſind. Wir find im ver— 
gangenen Jahre bis in den December hineingekommen, und das 
iſt jedenfalls unangenehm, weil hiedurch Paſſageſtörungen vor— 
kommen. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Nichter: Herr Gem.⸗Rath Eigner 
hat das Wort. 

Gem.⸗Nath Eigner: Ich bin ja nicht aus dem XVI. Bezirke. 
(Gem.⸗Rath Bärtl: Deshalb könnten Sie doch dazu ſprechen!) 
Ich habe mich auch nicht gemeldet, da muſs der Herr Schriftführer 
mich verkannt haben. 

Stadtraths-Referent: Als das Präliminare für Canal⸗ 
bauten verfaſst wurde, war gewijs noch nicht die neue Numerierung 
in den einzelnen Straßen der ſpäteren Bezirke durchgeführt; ich 
glaube alſo, daſs der Wunſch, den der Herr College Gräf geſtellt 
hat, eigentlich ſchon durch die Vorlage erfüllt iſt. Wenn dies aber 
nicht der Fall ſein ſollte, ſo würde ich wenigſtens — und ich 
glaube, auch der Stadtrath — der Erfüllung dieſes Wunſches gar 
keine Schwierigkeiten in den Weg ſetzen. 

Ich glaube, dieſer Antrag wäre ſo zu behandeln, wie der 
früher vom Herrn Gem.-Rathe Becker geſtellte. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Richter: Zu Poſt 43 iſt vom 
Herrn Gem.⸗Rathe Gräf beantragt: „Es ſei dieſer Canal bis 
zu Nr. 158 alt Schulgaſſe zu verlängern, wenn dieſer Bau in 
Angriff genommen wird, und es ſeien die dafür entfallenden 
Koſten auf die Reſerve zu verweilen (Gem.-Rath Gräf: Even⸗ 
tuell!), wenn es ohnehin nicht ſchon in dem Antrage enthalten iſt.“ 

Ich bitte diejenigen Herren, die mit der Zuweiſung dieſes 
Autrages an den Stadtrath einverſtanden ſind, die Hand zu er— 
heben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Wir kommen zum XVII. Bezirke. 

Gem.-Nath Hebaſtian Grünbeck: Im allgemeinen bin ich 
ſelbſtverſtändlich für die aufgeſtellten Anträge, nur möchte ich einiges 
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hinzufügen; wir haben nämlich im vorigen Jahre ſehr traurige 
Erfahrungen gemacht. Da wurde ein circa 80“ langer Canal gebaut 
und die Straße überall durch neun Wochen abgeſperrt. (Stadt— 
raths⸗ Referent: Wo?) Auf der Hernalſer Hauptſtraße zwiſchen 
der Bergſteig- und Kirchengaſſe — eine ſehr belebte Stelle. Sie 
können ſich denken, wie da die Geſchäftsleute geſchädigt worden 
ſind. Die Contrahenten haben ſich mit der Arbeit ſehr Zeit gelaſſen 
und ich habe mich diesbezüglich auch im Gemeinderathe beſchwert; 
ich möchte alſo nur bitten, daſs man Canalbauten gerade auf 
belebten Straßen mit etwas mehr Energie in die Hand nehmen 
und raſcher durchführen ſoll; desgleichen möchte ich erſuchen, dass 
beim Alsbache im Frühjahre mit aller Kraft weitergearbeitet werde, 
damit wir wenigſtens bis Ende Mai fertig find. 

Gem.-Nath Eigner: Im XVII. Bezirke find wohl ſehr 
viele Canäle im Budget pro 1895 beantragt, aber ich mufs mir 
doch noch weitere Anträge erlauben. Es ſind nämlich in Hernals, 
Dornbacherſtraße, heute Hernalſer Hauptſtraße genannt, vis-A-vis 
von der Friedhofſtraße gegen Ottakring, in der Paſchinggaſſe und 
Römergaſſe im Jahre 1894, nachdem das Präliminare vom Bezirks— 
ausſchuſſe zuſammengeſtellt war, mehrere neue, drei- bis vierſtock— 
hohe Häuſer erbaut worden. Dieſe Häuſer werden mit dem Monate 
Mai 1895 bezogen. In dieſer Gegend iſt kein Canal vorhanden 
und dieſe Häuſer müſsten Senkgruben bekommen. Das ſollte mau 
doch bei Häuſern, wo in jedem 50 bis 60 Parteien wohnen, nicht 
zulaſſen; es iſt ja dort ein koloſſales Eckhaus gebaut worden, eine 
wahre Zinskaſerne; in der Römergaſſe find ſogenannte Doppel- 
häuſer erbaut worden, die vorne und hinten je einen Doppeltract 
haben. Dieſe Häuſer umfaſſen 3- bis 400 Parteien. Es iſt alſo 
dort ein Canal ſehr nothwendig und ich weiß nicht, was da ge— 
ſchieht, wenn eine Epidemie ausbrechen ſollte. Es ſollte alſo hier 
in dem Präliminare pro 1895 die hiezu erforderliche Summe gleich 
genehmigt werden. Nachdem in dem Jahre 1894 in der Paſching— 
und in der verlängerten Römergaſſe in Hernals vier große Häuſer 
erbaut worden ſind, welche ſchon im Laufe kommenden Frühjahres 
bezogen werden ſollen, ſo beantrage ich, ſowohl in der Paſchinggaſſe 
als in der verlängerten Römergaſſe die Straßencanaliſierung her— 
zuſtellen und durch einen neu herzuſtelleuden Canal in der Haupt— 
ſtraße und in der Hernalſer Friedhofgaſſe mit dem überwölbten 
Alsbache zu verbinden. Zur Ausführung dieſer Arbeiten ſei ein 
Betrag von 16.000 fl. in das Präliminare pro 1895 einzuſetzen. 
Wer die Situation kennt, wird unbedingt für dieſen Betrag 
ſtimmen. 

Weiters hätte ich noch einen ſehr dringlichen Antrag. Sie 
müſſen bedenken, wie es in Neu-Dornbach ausſieht. In der 
Pichler, Heuberg⸗ und Pointengaſſe find rechts und links 
je ein offener Abzugsgraben. Alles Waſſer von der Straße, 
ſo auch das Überfallwaſſer von den Senkgruben ergießt ſich 
in dieſe Gräben und läuft ganz offen durch dieſelben. Das 
ſind Zuſtände, wie ſie heute für Wien doch unwürdig ſind. Es 
wohnen viele Sommerparteien draußen. Ich glaube, Sie werden 
alſo meinem Antrage Ihre Zuſtimmung geben. 

Ich beantrage, im Verlaufe des Jahres 1895 in der Pointen— 
gaſſe, Heuberggaſſe, dann in der Andergaſſe (früher Pichler— 
gaſſe) einen über den Rupertusplatz führenden Haupt-Unrathscanal 
mit der Einmündung an den bereits überwölbten Alsbach herzu— 
ſtellen und die Koſtenſumme von circa 20.000 fl. zu genehmigen. 
Ich glaube, daſs Sie auch dieſem Antrage zuſtimmen, weil es 
nothwendig iſt, indem der Alsbach vom Friedhofe bis Neuwaldegg 
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bereits im Juni oder Juli der Vollendung entgegengeht; dann 
muss energiſch die Canaliſierung von Dornbach durchgeführt 
werden. 

Oberingenieur Viſchof: Bezüglich des erſten Antrages 
des Herrn Gem.-Rathes Eigner möchte ich anführen, dass dieſe 
zwei Canalbauten in der Paſching- und Römergaſſe im Jahre 1895 
ganz gut ausgeführt werden können, und zwar aus dem Pauſchale. 
Wir haben alljährlich circa 30 bis 40 Canalbauten, die durch die 
entſtehenden Neubauten nothwendig werden, durchgeführt, und das 
kann rückſichtlich dieſer zwei Gaſſen auch geſchehen. Wenn es ſich 
wirklich als nothwendig herausſtellen ſollte, woran ich nicht zweifle, 
wird das Bauamt das Project zur Genehmigung vorlegen. 

Gem.-Nath Voſchan: Inſofern es nothwendig iſt, dieſen 
Canal in Dornbach einmünden zu laſſen, wäre es zweckmäßiger, 
dieſen Bau unter einem zu machen. Weil wir aber dies nicht fo 
beurtheilen können, bitte ich, den Antrag des Herrn Collegen 
Eigner dem Stadtrathe zuzuweiſen. 

Referent: Ich habe gar nichts zu bemerken. Es iſt ſelbſt— 
verſtändlich, daſs ich mit dem vorgeſchlagenen Antrage einver— 
ſtanden bin. 

Gem.-Nath Eigner: Ich habe noch zwei Anträge wegen 
Überwachung bei Ausführung der Canaliſierung .. .. 

Vice Bürgermeifter Dr. Nichter: Ich bitte, vielleicht 
meldet ſich der Herr Redner zum Schluſſe, um die Sache vor— 
zubringen, ſie gehört nicht ſpeciell zum XVII. Bezirke. 

Gem.-Nath Nauſcher: Ich hätte auch zwei Anträge be— 
züglich des XVII. Bezirkes. Ich will ſehr kurz ſein. Ich finde, 
dafs in der Zuſammenſtellung, welche der Bezirksausſchuſs von 
Hernals vorgeſchlagen, noch zwei Canäle zum Umbau empfohlen 
worden ſind, welche in das Präliminare nicht aufgenommen worden 
ſind. Das iſt der Canal von der Hernalſer Hauptſtraße Nr. 29 
bis zur Veronikagaſſe im Betrage von 2000 fl. und der zweite 
von der Stiftgaſſe Nr. 14 bis zur Gſchwandnergaſſe mit einem 
Koſtenaufwande von 1400 fl. 

Ich mufs ſagen, dieſe Umbauten find ſehr nothwendig, und 
ich würde die Herren bitten, zuzuſtimmen, dafs es wenigſtens in 
Erwägung gezogen werde. Es iſt außerordentlich nothwendig. Ich 
will mich einer weiteren Begründung enthalten, aber ich bitte, die 
3400 fl. eventuell noch in das Präliminare aufzunehmen. 

Gem. -Nath Eigner: Was der Herr Vorredner geſagt hat, 
iſt wohl richtig. Ich habe aber darüber mit dem Herrn Oberingenieur 
Rückſprache gepflogen, und indem das Budget vom XVII. Be— 
zirke ſehr in Anſpruch genommen worden ift und die Ausführungen 
von Canalbauten wirklich ſehr großartige ſind, ſo haben wir uns 
geeinigt, das für ein Jahr noch hinauszuſchieben; vielleicht ſind 
die Anforderungen an Canäle im XVII. Bezirke für das nächſte 
Jahr etwas minder wie heuer, weil heuer doch großartige Canali— 
ſierungen vorgenommen wurden. Dann könnte der vom Vorredner 
beſprochene Canal ausgeführt werden. Sämmtliche Canäle in den 
Vororte-Bezirken find keinen Schuſs Pulver wert (Hört! Hört! 
rechts), fie find alle zu feicht, fie haben kein Gefälle und find fo 
niedrig, daſs es nicht möglich iſt, von den Häuſern einzumünden. 

Gem.-Nath Rauſcher: Ich habe mich früher einer längeren 
Ausführung enthalten, weil der Herr Vorſitzende gemeint hat, die 
Sache ſo ſchnell als möglich erledigen zu können. Nachdem aber 
der Herr Collega aus dem XVII. Bezirke gegen mich ſpricht, ob— 


wohl er die Nothwendigkeit der Canalumbauten direct anerkennt, 


ſo bleibt mir nichts übrig, als meinen Antrag mit einigen Worten 
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zu begründen. Dieſe Canalumbauten ſind außerordentlich wichtig. 
Die gegenwärtigen Dimenſionen ſind ſchlecht; ſie können die Maſſe 
des Unrathes nicht faſſen. Theilweiſe ſind dieſelben auch ſchadhaft 
und es iſt außerordentlich nothwendig, dass die Sache gemacht 
werde. Ich will mich nicht darauf ſteifen, daſs das im heurigen 
Jahre budgettert werde. Es genügt vollkommen, wenn vielleicht 
der Antrag angenommen wird, dass die Sache wenigſtens ins 
nächſtjährige Präliminare aufgenommen werde. (Rufe rechts: Ge— 
ſchieht ohnedies!) Darauf gebe ich nichts, es find ſchon verſchiedene 
Sachen ins Präliminare aufgenommen worden und nicht das 
geringſte iſt geſchehen. Deswegen wäre es mir lieber, ſchon etwas 
Poſitives zu haben und heuer die Summe von 3400 fl. ins 
Präliminare aufzunehmen. Wir find es gewohnt, dafs viele Poſten 
aufgenommen werden und nicht zur Ausgabe gelangen. Wenn 
heuer dieſe Summe aufgenommen würde, jo hätten wir wenigftens 
im nächſten Jahre einen Grund, darauf zu dringen, dafs die Sache 
zur Ausführung gelangt. Nachdem Collega Eigner dagegen 
ſpricht, fo bleibt mir nur übrig zu ſagen, das es für uns vor— 
theilhaft ſein wird, dieſe zwei Poſten in das Präliminare pro 
1896 aufzunehmen, um die Sache umſo gewiſſer zur Ausführung 
bringen zu können. 

Gem.⸗Rath Sebaſtian Grünbeck: Ich möchte nur etwas 
richtigſtellen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daſs ein Canal, wenn er 
ſehr alt iſt, ſchlecht iſt. Heute will jeder Baumeiſter unter der 
Kellerſohle einmünden. Solche Verhältniſſe haben wir früher nicht 
gehabt. Früher hatte der Alsbach ein offenes Gerinne und die 
Canäle haben ſich nach dem Alsbache gerichtet. Heute iſt der 
Alsbach tief, er hat bis auf die Sohle 6 bis 7 m und noch mehr. 
Da iſt ein anderes Gefälle und jeder Canal kann in dem Maße 
angelegt werden. Wenn man aber ein offenes Gerinne hat, ſo gibt 
es keine tiefen Canäle, und alle Canäle ſind ſelbſtverſtändlich in 
den Alsbach gelaufen. Die Gemeinden haben gethan, was möglich 
war, dass heute manches beſſer ausgeführt wird, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Die Debatte ift geſchloſſen. 

Stadtraths-Neferent (zum Schlufsworte) : Ich möchte nur be- 
merken, daſs im XVII. Bezirke 142.800 fl. präliminiert ſind, 
mehr als der achte Theil des Betrages, welcher für ſämmtliche 
Bezirke vorgeſchlagen iſt. Daraus will ich aber nicht folgern, dass 
beide zuletzt vorgeſchlagenen Canalbauten überflüſſig ſind, denn wenn 
deren Nothwendigkeit vorhanden iſt, iſt es auch zweckmäßig, ſie 
auszuführen. Übrigens iſt das erſt für das Jahr 1896 gewünſcht 
worden. 

Vice-Bürgermeiſter Pr. Richter: Es find vom Herrn 
Gem.⸗Rathe Eigner zwei Anträge geſtellt worden, welche ſich 
auf Neubauten von Canälen beziehen, und zwar die eine Partie 
bei den neuen Häuſern rechts in der Dornbacher Hauptſtraße, die 
zweite Partie bezieht ſich auf die Neubauten in der Pichlergaſſe 
und den anſtoßenden Straßen. 

Ich bitte jene Herren, welche dieſe beiden Anträge dem Stadt— 
rathe zuweiſen wollen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) An ge— 
nommen. 

Vom Herrn Gem.⸗Rathe Rauſcher wird beantragt, es ſeien: 

a) 2000 fl. für den Canalumbau in der Hernalſer Hauptſtraße 
von Or.⸗Nr. 29 bis zur Veronikagaſſe, 
b) 1400 fl. für den Canalumbau von der Stiftgaſſe Nr. 104 

bis Gſchwandnergaſſe einzuſtellen. (Rufe links: Pro 1896) 

Ich bitte, das ſteht nicht hier, und ich muſs den Antrag jo 
zur Abſtimmung bringen, wie er hier ſteht. 


3% 
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Jene Herren, welche dafür ſtimmen, dafs der Antrag dem Pauſchale zugeführt werden ſollen, wo Erſparungen erzielt werden. 
Stadtrathe zugewieſen werde, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) | Es könnte ſonſt wie in früheren Jahren unſer Bezirk ganz aus— 
Angenommen. fallen. 

Wünſcht jemand zum XVIII. Bezirke das Wort? (Niemand Gem.-Nath Vurſcht: Meine Anſicht iſt, daſs der Stadt— 
meldet ſich.) Ich erkläre die Anträge für angenommen. rath durch die Beſchlüſſe des Gemeinderathes gewiſſermaßen ge— 

XIX. Bezirk. Wünſcht jemand das Wort? (Niemand meldet bunden iſt, und ich ſtaune nur darüber, daßs gerade ein Herr auf 
ſich.) Angenommen. jener (rechten) Seite ſo großes Miſstrauen gegen den 3 

Zu den allgemeinen Bemerkungen bitte ich Herrn Gem.-Rath hat, daßs er u die Sache anders ausführt, als fie hier 
Eigner. im Gemeinderathe beſchloſſen worden iſt. Ich werde auch dafür 


Gem.-Nath Eigner: Im allgemeinen iſt meine Anſchauung, ſtimmen, und ich ſchließe mich hier, obwohl ich es ſonſt nicht thue, 
daſs die Überwachung der Canalbauten zu gering iſt. Mir thut den Anſichten jener Herren an, daßs nämlich vom Stadtrathe 
nur leid. immer voll und ganz das ausgeführt werden ſoll, was der Ge— 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ohne dem Herrn Redner | meinderath beſchließt, und es iſt mir ſehr angenehm, dafs das 
vorgreifen zu wollen, möchte ich empfehlen, dafs ſeine Bemerkungen [Miſstrauen heute von jener Seite gekommen iſt. 


allgemeiner Natur für die Budgetdebatte aufgeſpart werden ſollten. Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt Schluss der 
Sie gehören eigentlich dorthin, während ſie jetzt über den Rahmen Debatte beantragt worden. Ich bitte jene Herren, welche Schluss 
der Vorlage hinausgehen. der Debatte annehmen wollen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 


Angenommen. 

Vorgemerkt ſind die Herren Gem.-Räthe Dr. Stern, Huber, 
Boſchan, Weſſely und Wünſch. Das Wort hat Herr Gem. 
Rath Dr. Steru. 

Gem.-Nath Dr. Stern: Ich will nur zwei Worte bemerken. 
Es iſt mir inſinuiert worden, als ob meine Worte ein gewiſſes 
Miſstrauen bekunden würden. Das iſt durchaus nicht der Fall. 
Denn irgendein Miſstrauen gegen den Stadtrath liegt in meinen 
Ausführungen in keiner Weiſe, ſondern es ſollte damit nur das 
Recht des Gemeinderathes gewahrt werden, das Budget zu be— 
Schließen, das Recht des Gemeinderathes, dass, wenn beſtimmte 
Bauten beſchloſſen werden, nicht an deren Stelle irgendwelche 
andere geſetzt werden können. Es handelt ſich einfach um die Wahrung 
des Rechtes des Gemeinderathes; daſs ich aber ein Misstrauen 
gegen den Stadtrath ausgeſprochen hätte, lag durchaus nicht in 


Hem.-Nath Eigner: Alſo gut, dann verzichte ich. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Wünſcht jemand zu den 
Anträgen, welche der Stadtrath und die Budget-Commiſſion ſtellt, 
das Wort? Die Anträge lauten: 

„1. Genehmigung des vorſtehenden Canalbauten-Präliminares. 

2. Es ſeien die Erſparungen, welche ſich bei den in das 
Präliminare eingeſtellten Objecten durch Mindererforderniſſe, Nach— 
läſſe ergeben, dem Pauſchale für unvorhergeſehene Canal-Neu— 
und Umbauten zuzuſchlagen.“ 

Es iſt hier eine Divergenz zwiſchen den beiderſeitigen An— 
trägen. Im Antrage des Stadtrathes heißt es nämlich noch: 
„oder den gänzlichen Entfall von einzelnen Objecten ergeben“. 
Der Stadtrath beantragt alſo, wenn einzelne Objecte nicht aus— 
geführt werden, die betreffenden Poſten auch dem Pauſchale zuzu— 
en Eh 9 00 5 595 . nicht meinen Worten. Es iſt auch in gar keiner Weiſe weder von mir 
VVV noch in der Budget-Commiſſion jo etwas beantragt worden. 

Gem.-Rath Dr. Stern: Die Budget⸗Commiſſion hat ſich Gem.⸗Nalh Woſchan: Es iſt eine Erfahrung, die feit vielen 
bei Streichung dieſes Abſatzes von der Anſchauung leiten laſſen, Jahren gemacht werden kann, dafs diejenigen Beträge, welche für 
daſs, wenn ein Budget feſtgeſtellt iſt, dasſelbe auch eingehalten Neu- und Umbauten im Präliminare eingeſetzt werden, nicht auf— 
werden ſoll, und es ſoll nicht dem Stadtrathe die Vollmacht gebraucht werden, ſondern dafs in der Regel nur zwei drittel davon 
gegeben werden, ganz beliebig Präliminarpoſten zu ſtreichen und verbraucht werden. Dagegen iſt es ebenſo eine Erfahrung, dafs 
andere dafür aufzunehmen. Wir beſchließen hier, daſs beſtimmte das Pauſchale für unvorhergeſehene Canal-Neu- und Umbauten 
Canalbauten ausgeführt werden, und werden bei dieſen Nachläſſe nicht ausreicht und dafs Zuſchufseredite verlangt werden müſſen. 
erzielt, jo mag der Stadtrath hierüber verfügen. Dajs aber der Nun hat das Bauamt folgendes geſagt: Wenn geſtattet wird, 
Stadtrath die Macht haben ſoll, einfach zu ſtreichen und an dass die Erſparniſſe, welche bei den Canal⸗Neu⸗ und Umbauten 
Stelle eines Canalbaues einen anderen zu ſetzen, der gar nicht dadurch entſtehen, dass Nachläſſe bei der Vergebung der Arbeiten 
budgetmäßig vorgeſehen iſt, das ſoll nicht geſchehen. erfolgen oder daſs aus Umſtänden, welche man nicht vorherſehen 
Das war die Erwägung, von welcher die Budget Commiſſion kann, z. B. Schulbauten, Pflaſterungsarbeiten oder fonftige Banten 
ſich leiten ließ, indem fie Ihnen die Streichung dieſer Worte ein Canalbau nicht durchgeführt werden kann, dafs dieſe Erſparniſſe 
empfiehlt, und ich bitte Sie, den Antrag der Budget-Commiſſion in das Pauſchale für unvorhergeſehene Canalbauten zugeſchlagen 
anzunehmen. werden, erklärt das Bauamt, dafs es zufriedengeſtellt ſei, und glaubt, 

Gem.⸗Nath Grünbeck: Ja, meine Herren, es iſt im allge- | dafs dies ausreichen werde. Das war der Grund, welcher den 
meinen immer der Wunſch, dafs, was wir beſchließen, auch aus- Stadtrath veranlaſst hat, dieſen Antrag zu ſtellen. Es hat aber 
geführt werde, ſonſt halten wir uns und die Bevölkerung zum dem Stadtrathe ferne gelegen, ſich die Ermächtigung ertheilen zu 
beiten. Ich mufs mich da ganz den Ausführungen des Herrn laſſen, Bauten nicht auszuführen und zu ſagen, dafür werden 
Vorredners anſchließen und werde daher für den Antrag der andere ausgeführt. 
Budget⸗Commiſſion ſtimmen. Wenn die Herren die Budget⸗Commiſſions⸗Anträge annehmen 

Gem.⸗RNath Gräf: Ganz dieſelben Gründe, die mein College wollen, fo liegt darin nicht das geringſte Misstrauensvotum gegen 
Grünbeck ausgeführt hat, beſtimmen auch mich, dem Antrage | den Stadtrath; dagegen mußs ich mich verwahren. Es verſchlägt 
der Budget⸗Commiſſion zuzuſtimmen, dass nur jene Beträge dem aber auch nichts, wenn Sie die Anträge des Stadtrathes annehmen. 
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Er wird nicht muthwilligerweiſe Canalbauten ſtreichen. Aber für 
den Fall, daſs dieſe Canalbauten durch Umſtände, welche außer— 
halb ſeiner Macht liegen, unmöglich werden, ſoll er die Ermäch— 
tigung haben, das Geld dem Pauſchale zuzuſchlagen. 

Gem.-RNath Vincenz Weſſely: Ich werde ſehr kurz ſein, 
indem ich nur begründen werde, warum ich gegen die Anträge 
des Stadtrathes ſtimme und dem Antrage der Commiſſion meine 
Zuſtimmung ertheilen werde. Ich finde, dafs durch die Inſtitution 
des Stadtrathes der Gemeinderath in ſeinen Rechten ſo weit be— 
ſchränkt iſt, daſs ich nie zugeben kann, wenn es ſich darum handelt, 
ein Präjudiz zu ſchaffen, um die Rechte des Gemeinderathes noch 
mehr zu ſchmälern, und aus dieſem Grunde werde ich für die An— 
träge der Commiſſion ſtimmen. 

Gem.-⸗Rath Wünſch: Ich habe mich nur zum Worte ge— 
meldet, um mich als Obmann der Commiſſion entſchieden dagegen 
zu verwahren, daſs in dem Antrage der Commiſſion irgendein 
Miſstrauen gegen den Stadtrath gelegen ſein ſoll, auch beſtätige 
ich, daſfs bei der Debatte keiner von den Herren je dieſe Auf— 
faſſung getheilt hat. Es iſt übrigens auch von Seite des Referenten 
des Stadtrathes anerkannt worden, dajs ſelbſt in dem Antrage 


—— E NN 


der Budget⸗Commiſſion gar kein Miſstrauen gegen den Stadtrath 


involviert iſt und gelegen ſein kann. 


Im allgemeinen aber haben ſich alle Herren dahin ausge⸗ 
ſprochen, daſs das Syſtem der Pauſchalbeträge überhaupt ſoviel 


als möglich einzuſchränken ſei; denn es iſt ja ſchon ſeit Jahren von 


der Budget⸗Commiſſion dahin geſtrebt worden, daſs die Paufchal- 


beträge überhaupt ſoviel als möglich aus dem Präliminare aus— 
geſchieden werden. Deswegen haben wir geglaubt, auch hier, um 
eher eine Einſchränkung des Pauſchales hervorzurufen als eine 
Vergrößerung, den vorliegenden Antrag ſtellen zu ſollen. Wird die 
Erbauung eines weiteren Canales, der vielleicht im Budget nicht 
vorgeſehen iſt, nothwendig werden, ſo wird der Stadtrath ſelbſt— 
verſtändlich mit einem entſprechenden Antrage an das Plenum 
herantreten; in der Budget-Commiſſion ſelbſt hat es ſich in erſter 
Linie darum gehandelt, die Rechte des Gemeinderathes zu wahren. 
(Bravo!) 

Stadtraths-Referent: Meine ſehr geehrten Herren! Ich 
habe auf folgende Umſtände aufmerkſam zu machen. Durch die 
früheren Beſchluſsfaſſungen find die Punkte A und B der Zu— 
ſammenſtellung, welche ſich auf Seite 7 der Vorlage befinden, 


bewilligt worden. Ich habe namens des Stadtrathes Ihnen die 
Bitte vorzutragen, daſs Sie Punkt C „Pauſchale für unvorher⸗ 


geſehene Canal-Neu⸗ und Umbauten“ 100.000 fl., und Punkt D 
„Currente Erhaltung der Canäle“ 80.000 fl. bewilligen. 

Was die vorgebrachten Bemerkungen über eine Differenz in 
den Anſchauungen des Stadtrathes und der Budget-Commiſſion 
anbelangt, ſo glaube ich mich nur auf die Bemerkung beſchränken 
zu ſollen, das der Stadtrath durchwegs aus fo ehrenhaften Männern 
beſteht, daſs ihm gewifßs nicht die Abſicht zugeſchrieben werden kann, 
von den Beſchlüſſen des Gemeinderathes abſichtlich oder gar muth— 
willig abzuweichen. Wenn Canalbauten, die vom Gemeinderathe 


bewilligt worden ſind, in einem Jahre nicht zur Ausführung 
gekommen find, jo iſt das gewiſs nur durch Umſtände hervor— 
gebracht worden, die ganz außerhalb der Machtſphäre des Stadt— 
rathes gelegen ſind. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Zur Abſtimmung bemerke 
ich folgendes: Zunächſt gelangt zur Abſtimmung das Pauſchale 
für unvorhergeſehene Canal-Neu⸗ und Umbauten, dann jenes für 
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currente Erhaltung der Kanäle. Sohin bringe ich zur Abſtimmung 
den Antrag der Budget-Commiſſion und zwar als Gegen-Antrag 
zuerſt. 

Ich bitte jene Herren, welche das Pauſchale für unvorher— 
geſehene Canal⸗Neu⸗ und⸗Umbauten per 100.000 fl. bewilligen, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. Desgleichen das 
Pauſchale für currente Erhaltung der Canäle per 80.000 fl. (Zu— 


ſtimmung.) Angenommen. 


Nun bringe ich zur Abſtimmung: 

1. Genehmigung des vorſtehenden Canalbauten-Präliminares, 
deſſen einzelne Poſten Sie bereits bewilligt haben. Ich erklärte 
dies für angenommen. 

2. Es ſeien die Erſparungen, welche ſich bei den in das 
Präliminare eingeſtellten Objecten durch Mindererforderniſſe, Nach— 
läſſe ergeben, dem Pauſchale für unvorhergeſehene Canal⸗Neu- und 
⸗Umbauten zuzuſchlagen. 

Ich bitte, jene Herren, die dieſen Anträgen der Buͤdget— 
Commiſſion zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange— 
nommen. 


Beſchluſs: I. Bezirk: 
Reconſtruction der Sohle des Choleracanales von Or. 
Nr. 15 Kärnthnerring aufwärts auf 200 m Länge 


5.800 fl. 
II. Bezirk. 
Große Sperlgaſſe, von der Kleinen Sperl— 
gaſſe bis zur Oberen Augartenſtraße, 
Umbaauauauuõõ⁸rnrnr 19.200 fl. 
Pfeffergaſſe von Or.⸗Nr. 3 durch die 
Taborſtraße bis zur Konradgaſſe, 
Umbaauẽ:hD T 3.700 fl. 
Canaliſierung der Straßen um die neue 
Infanterie⸗Kaſerne in der Donau— 
f 37.000 fl. 
Canaliſierung von Kaiſermühlen . . 90.000 fl. 
Canalumbau in der Lilienbrunngaſſe von 
der Negerlegaſſe aufwärts.. 7.000 fl. 
III. Bezirk. 
Sophienbrückengaſſe zwiſchen Haupt- und 
Erdbergſtraße, UmbaTNul . 3.900 fl. 
Pettenkofengaſſe, Neubiuiuun . 1.200 fl. 
IV. Bezirk. 
Wohllebengaſſe, uUmbas .. 6.500 fl. 
V. Bezirk. 
Griesgaſſe von Or.⸗Nr. 10 bis zur 
Rampersdorfgaſſe und von Or. 
Nr. 35 bis 23, Umbu. .... 14.400 fl. 
Wolfganggaſſe von der Damm- bis zur 
Marx⸗Meidlingerſtraße, Neubau 7.000 fl. 
Die Verlängerung des Haupt⸗-Unraths⸗ 
canales in der Rampersdorfgaſſe, 
Neubaaaahdgggs 5.200 fl. 
VI. Bezirk. 
Haupt⸗Unrathscanal der Gumpendorfer— 
ſtraße, Umbau 1.900 fl. 
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VII. Bezirk. 
Lindengaſſe von Or.⸗Nr. 28 bis zur 
Kirchengaſſe, UmbaNᷣ un 
Verlängerte Dreilaufer- und Kenyon⸗ 
gaſſe, Neubau. » sds. 


VIII. Bezirk. 


Lederergaſſe von Or.-Nr. 3 bis zur 
Florianigaſſe, Umbau. 


IX. Bezirk. 


- Alferbachcanal von Or.-Nr. 9 Lazareth⸗ 


gaſſe bis zum allgemeinen Ver— 
ſorgungshauſe, Sohlen-⸗Reconſtrus 
MON. 2 0 Bu re 
Alſerſtraße und Bennogaſſe im neu— 
eröffneten Theile bis Or.-Nr. 31, 
RUDI. 2-8 4: 3: Se 


X. Bezirk. 
Favoriten⸗Sammelcanal in der Simme— 
ringerſtraße, Sohlen-Reconſtruction 
Knöllgaſſe vom Vorkopfe bis zur Spinnerin 
am Kreuz, Neubau 8 


Canalbau Simmeringerſtraße von der 
Absberggaſſe aufwärts gegen die 
Staatsbahn, Neubau 


XI. Bezirk: 
Haupt⸗Unrathscanal iu der Grillgaſſe 
(früher Feldgaſſe) vom Wiener— 
Neuſtädtercanale aufwärts, Neuban 
Rappach⸗ (früher Antoni-) und Meichl⸗ 
gaſſe, Umbau... 22 2.2... 


XII. Bezirk. 
Seumegaſſe (früher Gemeindegaſſe), 
Gaudenzdorfergürtel, Umbau . .. 
Gaudenzdorfergürtel von Or.-Nr. 9 
bis 23, Umbau 
Dunklergaſſe (früher Jakobſtraße) Umbau 
Kobingergaſſe, Umbau . . 2. 2... 
Mineralbadgaſſe, Arndtſtraße (früher 
Lainzerſtraße) bis Or.-Nr. 82, 
Umbau . 2.2... 
Meidling⸗Schönbrunnerſtraße von 92 
Fabriks⸗ bis zur Rothe Mühlgaſſe 
(früher Ferdinandsgaſſe), Umbau . 
Aichholzgaſſe (früher Millergaſſe) von 
der Meidling-Schönbrunnerſtraße 
bis zur Tivoligaſſe (früher Johannes— 
gaſſe) und Zweigcanal in der Roſas⸗ 
gaſſe (früher Matzleinsdorferſtraße), 
NeibnnüR 
Zenogaſſe (früher Maria Thereſiaſtraße) 
von der Fabriksgaſſe bis Or.⸗Nr. 7 
und Grünberggaſſe, Neubau . . . 
Meidlinger Hauptſtraße, Breitenfurter- 
ſtraße und Draſchegaſſe, Neubau. 


3.200 fl. 


6.600 fl. 


7.500 fl. 


4.000 fl. 
6.000 fl. 


5.000 fl. 


16.500 fl. 


46.000 fl. 


10.000 fl. 


25.000 fl. 


4.500 fl. 


5.500 fl. 
6.000 fl. 
1.500 fl. 


8.500 fl. 


9.000 fl. 


8.500 fl. 


17.500 fl. 


20.000 fl. 
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XIII. Bezirk. 
Winckelmannſtraße (früher Tegetthoff— 
ſtraße) von der Linzer-(früher Poſt⸗) 
bis zur Quaiſtraße, Sohlenrecon— 
ſtructionn UU U nn 
Hauptgaſſe (Penzing) von Or.⸗Nr. 118 
bis Ameisgaſſe, Neubau 
Cumberlandgaſſe (früher Feldgaſſe) von 
Or.-Nr. 75 bis Ameisgaſſe, Neubau 
Canaliſierung von Breitenſee (Fortſetzung) 
Canaliſierung von Hietzing. .... 
Canaliſierung von Baumgarten —Hüttel— 
DOES: aid an w ee 
Kienmayer- (früher Kirchen-), Schönerer— 
und Schanzſtraße (früher Wiener— 
ſtraße) in Breitenſee, Neubau .. 
Hütteldorferſtraße zwiſchen Gummifabrik 
und Gußenleithnerſtraße, Neubau. 
XIV. Bezirk. 
Jadengaſſe, Neubauaauuů rr 
Johnſtraße (früher Rudolfſtraße) von 
der Jadengaſſe bis Hütteldorfer— 
ſtraße, Neubu'uunrnrrrn 


XVI. Bezirk. 
Ottakringerſtraße vom Marktplatze bis 
Or.⸗Nr. 150, umbau. 


Neulerchenfelderſtraße (früher Eisner 
ſtraße), Umbau.. 
Thaliaſtraße (früher Lerchenfelder 
von der Enenkelſtraße (früher Breiten— 
ſeerſtraße) bis zur Montleartſtraße, 
bfr ne 
Friedrich Kaiſer- (früher Langegaſſe), 
Feßt⸗, Grüllemayer- und Eisner— 
ſtraße (früher Leopoldigaſſe), Um⸗ 
ff 
XVII. Bezirk: 
Bergſteiggaſſe von der Pezzl- (früher 
Karlsgaſſe) bis zur Blumengaſſe, 
Unbagkgkk f 
Lacknergaſſe (früher Annagaſſe) von 
Nr. 2 bis Alsbach, Umbau . . . 
Rotherdbach-Einwölbung von der Dorn— 
bacherſtraße bis zum Alsbach, Neu— 
hann Se re 
Dornbacherſtraße von der Urbangaſſe bis 
Rotherdbach, NeubaauWu .. 
Urbangaſſe von der Lascygaſſe bis zur 
Dornbacherſtraße, Neubau . .. 
Einwölbung des Alsbaches von der 
Zwerngaſſe (früher Augaſſe) bis 
Nr. 27 Neuwaldeggerſtraße, Neu— 
R i 
XVIII. Sei 
Antoni⸗, Lambertgaſſe (früher Joſefigaſſe) 
und Staudgaſſe (früher Johannes— 
gaſſe), Umbau . 


4.000 fl. 
3.000 fl. 


3.500 fl. 
20.000 fl. 
50.000 fl. 
40.000 fl. 


15.200 fl. 


12.300 fl. 


5.400 fl. 


16.000 fl. 


30.000 fl. 


7.000 fl. 


9.000 fl. 


33.700 fl. 


5.000 fl. 


3.800 fl. 


10.000 fl. 
19.000 fl. 


5.000 fl. 


100.000 fl. 


9.000 fl. 


Nr. 15. — 19. Februar 1895. — Gemeinderaths-Sitzung vom 15. Februar 1895. 


— — — — — U — ? P . iD N CNN „ N 


I.. N NON NN TND NN 


Einwölbung des Krottenbaches vom Noth— 
ſpitale bis zum Sulzweg, Neubau 


XIX. Bezirk. 
Grinzingerſtraße (Neſſelbach), Sohlen— 
reconſtruction 
Kahlenbergerſtraße von der Armbruſter— 
gaſſe (früher Wienergaſſe) bis Dr.- 
Nr. 10 in Nufsdorf, Umbau 
Armbruſtergaſſe (früher Wienergaſſe) von 
Or.⸗Nr. 11 bis zur Kahlenberger— 
ſtraße, Neubau 
Silbergaſſe von der Ruthgaſſe (früher 
Feldgaſſe) bis Or.-Nr. 54, Neuban 
Einwölbung des Arbesbaches 


60.000 fl. 


7.000 fl. 


10.000 fl. 


9.000 fl. 


9.500 fl. 
125.000 fl. 
Summe . 1,035,000 fl. 

Pauſchale für unvorhergeſehene Canal— 
Neu⸗ und Umbauten 100.000 fl. 
Currente Erhaltung der Canäle 80.000 fl. 
Sejammt: Erfordernis . 1,215.000 fl. 
1. Genehmigung des vorſtehenden Canalbauten— 

Präliminares. 

2. Es ſeien die Erſparungen, welche ſich bei den 


in das Präliminare eingeſtellten Objecten durch Minder 


erforderniſſe oder Nachläſſe ergeben, dem Pauſchale für 
unvorhergeſehene Canal-Neu⸗ und Umbauten zuzu— 
ſchlagen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Zum Referate bitte ich 
die Herren Gem.-Räthe Dr. Daum und Dr. Vogler. 

(Die Gem.⸗Räthe Dr. Vogler und Dr. Daum, ſpäter 
Gem.-Rath Dr. Prockſch treten an den Referententiſch. — 
Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt neuerlich den Vorſitz.) 

13. (154.) Stadtraths-Referent Gem.-Rath Dr. Vogler: 

Wir haben die Ehre über das Schulbauten-Präliminare zu 
referieren. Ich werde keine allgemeinen Bemerkungen machen und 
möchte Ihnen nur über die Eintheilung der Anträge, die ſie 
gedruckt vor ſich haben, folgendes bemerken: 

In dem Hauptvoranſchlage ſind die einzelnen präliminierten 
Schulbauten nach Bezirken geordnet. Es ſchien aber dem Stadt— 


Schulbauten in drei Grupven zu theilen. Infolgedeſſen finden 
Sie in dem jetzt vorliegendem Elaborate, welches die Anträge des 


Stadtrathes und der Budget-Commiſſion enthält, als die erſte Gruppe: 


Schulbautenfortſetzungen reſpective Vollendungen. In dieſe Gruppe 
werden alle diejenigen Beträge eingeſtellt, welche gewiſſermaßen 


iſt ja ſelbſtverſtändlich, daßs, wenn ein Schulbau bereits in An— 
griff genommen, wenn die Bewilligung für die erforderlichen Aus— 
lagen ertheilt worden iſt, es ſich hier eigentlich nicht um neu zu 


bewilligende Auslagen handelt, ſondern dafs die Auslagen, die 
hier angeſtellt worden, wie bereits erwähnt, nur eine Conſequenz 


der früheren Beſchlüſſe ſind, und es iſt zweckmäßig, dieſe Anträge 
in eine Gruppe zuſammenzulegen. In der zweiten Gruppe finden 
Sie dann diejenigen Schulbauten angeführt, die im Jahre 1895 


in Angriff zu nehmen find und die Sicherſtellung der Kauf- 
ſchillinge für die bereits angekauften Schulplätze. Das ſind Anträge, 


welche bereits einer nahen Realiſierung entgegenſehen. In der dritten 
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Gruppe endlich finden Sie diejenigen Anträge eingeſtellt, welche 
Schulbauplatzerwerbungen betreffen, die erſt zu gewärtigen find, 
oder ſolche Schulbauführungen, die zwar beantragt, aber noch nicht 
beſchloſſen ſind. 

Der Magiſtrat hatte vorgeſchlagen, für die letzte Gruppe ein 
Pauſchale anzuſetzen, und zwar ein ſolches von 400.000 fl. Dem 


Stadtrathe aber erſchien es nicht zweckmäßig, mit einem ſolchen 


Pauſchalantrage vor den Gemeinderath zu treten, weil man ja 
weiß, daßss der Gemeinderath eiferſüchtig auf ſeine Rechte pocht und die— 
ſelben wahrt, und dafs es infolgedeſſen zweckmäßiger ſein dürfte, wenn 
man gleich die einzelnen Poſitionen, für welche die Beträge bewilligt 


werden ſollen, in dieſes Präliminare aufnimmt. Etwaige Auderungen 
können ja ſelbſtverſtändlich durch Beſchluſsfaſſungen des Gemeinde— 


rathes jederzeit erfolgen. 

Das ſind die Bemerkungen, auf welche ich mich beſchränken 
würde. 

(Commiſſions⸗Referent Gem.-Rath Dr. Daum verzichtet.) 

Mürgermeiſter: Wir kommen nun zur Gruppe J, und zwar 
zum Punkte 1 (liest): Im II. Bezirke für den Schulban in der 
Leygaſſe; Antrag des Stadtrathes und der Commiſſion 29.300 fl. 

Stadtraths-Referent: Meine Herren! Es wäre eigentlich 
zweckmäßig, wenn Sie dieſe ganze erſte Gruppe auf einmal ge— 
nehmigen würden. Die Poſitionen, wie ſie hier eingeſtellt worden 
find, kheilweiſe abweichend von den Stadtraths-Anträgen, baſieren 
eigentlich auf den letzten Mittheilungen der Buchhaltung. Der 
Stadtrath hat ſeine Beſchlüſſe noch im December des vorigen 
Jahres gefasst und in dieſem Zeitpunkte war es noch nicht ziffern— 
mäßig feſtſtehend, welche Beträge für die bereits in Angriff ge— 
nommenen Schulbauten noch im Jahre 1894 effectiv verausgabt 
werden und welche Beträge daher für das Jahr 1895 vorzutragen 
ſein werden. 

Die Budget⸗Commiſſion hat jedoch ihre Berathungen am 
4. Februar gepflogen, und zu dieſer Zeit war der Herr Buch— 
halter bereits in der Lage, bei jeder Poſition genau anzugeben, 
welche Beträge im Jahre 1895 mit Rückſicht auf die im Jahre 1894 
liquidierten Theilzahlungen noch erforderlich, ſind. Infolgedeſſen 
ſind alle dieſe Poſitionen eigentlich ziffernmäßig nicht anzufechten. 
Ich bin zwar nicht berechtigt, hier einen formalen Antrag zu 


rathe praktiſch, einen Vorgang, der ſchon im vorigen Jahre beob- ſtellen, aber ich würde den Herren empfehlen, dass Sie vielleicht 


achtet wurde, auch heuer wieder einzuhalten, nämlich ſämmtliche 


dieſe Gruppe ſummariſch annehmen. 


Gem.-»Rath Steiner: Ich habe mich nur zum Worte 
gemeldet, um etwas zur Kenntnis des Herrn Bürgermeiſters und 
des Herrn Schul-Referenten im Stadtrathe zu bringen. 

Wie mir mitgetheilt worden iſt, wird geplant, die beſtehende 


Volksſchule in Heiligenſtadt, welche aus zwei Claſſen beſteht, auf- 
die Conſequenz bereits vorliegender Gemeinderaths-Beſchlüſſe find. Es 


zulaſſen. Ich erkläre mich nur dann mit der Auflaſſung ein— 


verſtanden, wenn dieſe Claſſen in die jetzt fertigzuſtellende und 


bereits im Bau begriffene Bürgerſchule eingeſchult werden. Wenn 
Sie dies aber nicht thun und die Schule aufgelaſſen wird, ſo 
würden das die Kinder, die doch im zarteſten Alter ſtehen, ſehr 
ſchwer empfinden; ſie müſsten von Heiligenſtadt entweder nach 


| Nufsdorf hinunter gehen oder die an der Nufsdorferftraße gelegene 
Schule beſuchen oder hinauf nach Grinzing gehen. 


| Das iſt für 
Kinder in dieſem Alter ein Weg von einer halben Stunde. Das 
werden Sie aber nicht verlangen, daſs man die Kinder eine halbe 
Stunde weit, zumal während des ſchwierigen Verkehres im Winter, 
in die Schule ſchickt. 
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Wie ich mich informiert habe, hat bereits vorige Woche eine 
Oberlehrer-Conferenz unter dem Vorſitze des Herrn Bezirksſchul— 
inſpectors ſtattgefunden, und wenn die in dieſer Angelegenheit ge— 
plante Eingabe kommen ſollte, ſo will ich den Schul-Referenten 
ſchon vorher darauf aufmerkſam gemacht haben. 

Mit der Eintheilung bin ich auch mit Rückſicht auf die Er— 
ſparungen einverſtanden, welche durch Auflaſſung der Oberlehrer— 
ſtelle u. ſ. w. eintreten würden, denn in der Schule in Heiligen— 
ſtadt ſind 36 Mädchen und 27 Knaben. Das iſt alſo keine 
Schülerzahl, um derentwillen man eine Schule aufrecht erhalten 
ſollte. Mir wurde aber mitgetheilt, da) die Bevölkerung, wenn die 
Volksſchule aufgelaſſen werden ſollte und die Einſchulung nach 
Nuſsdorf und Grinzing ſtattfinden würde, eine Petition an den 
Herrn Bürgermeiſter überreicht wird, worin gebeten werden müſste, 
die Schule aufrecht zu erhalten. 

Ich erkläre nochmals, ich bin für die Auflaſſung, wenn die 
Kinder in die Bürgerſchule eingeſchult werden, welche ungefähr drei 
Minuten von der alten entfernt iſt, da dieſe Schule die nöthige 
Schülerzahl noch nicht hat. 

Gem.-Nath Nauſcher: Ich möchte mich in formeller Be— 
ziehung gegen den Autrag des Herrn St.-R. Dr. Vogler 
wenden; er meint, es ſei Gruppe I auf einmal anzunehmen. 
Nachdem ich finde, daſs in den Gruppen II und III der XVII. Bezirk 
nicht tangiert erſcheint, ſo wäre dem Bezirke Hernals eigentlich 
das Wort entzogen und da mufs ich ſchon bitten, den alten Uſus 
beizubehalten und Poſt für Poſt abzuſtimmen, damit ich eventuell bei 
den Poſten 19 bis 22, was den XVII. Bezirk betrifft, auch reden kaun. 

Bürgermeifler: In der erſten Gruppe? 

Gem.⸗Nath Nauſcher: Ja! Es hat früher geheißen, es ſoll 
auf einmal abgeſtimmt werden. 

Bürgermeiſter: Das iſt nicht fo gemeint, daſs Ihnen das 
Wort entzogen fein fol. Der Herr Referent hat gemeint, daſs, 
nachdem das nothwendige Conſequenzen früherer Beſchlüſſe ſind 
und es ſich hier nur um eine budgetmäßige Deckung von bereits 
bewilligten Poſten handelt, das vielleicht einfacher behandelt 
werden könnte. 

Gem.-Nath Nauſcher: 
über den XVII. Bezirk reden. 

Bürgermeifter : Herr Gem.⸗Rath Rauſcher wünſchen das 
Wort zum XVII. Bezirke? 

Gem.-Nath Nauſcher: Wenn Herr Bürgermeiſter mir bei 
den Gruppen II und III das Wort geben, bin ich einverſtanden. 

Dürgermeifler: Wie, bitte, Sie wünſchen bei Gruppe I zur 
Poſt 17 zu ſprechen? 

Gem.-Nath Nauſcher: Zu den Poſten 19 bis 22, welche 
den XVII. Bezirk betreffen. 

Mürgermeiſter: Alſo, Sie haben das Wort. 

Gem.-Nath Nauſcher: Erlauben Sie mir, daſs ich meine 
wenigen Ausführungen mit einer Anfrage einleite, die ich mir an 
den Herrn Referenten zu richten erlaube. Da finde ich nämlich 
bei Poſt 19 eingeſetzt ſeitens des Magiſtrates ſowohl wie auch 
ſeitens des Stadtrathes die Reſtzahlung von 17.000 fl., während 
die Budget⸗Commiſſion nur einen Betrag von 10.600 fl. ver⸗ 
antworten zu können vermeint. Das würde ich allenfalls begreiflich 
finden, aber nicht begreiflich finde ich und abſolut nicht ein- 
leuchtend, wie es kommt, daſs beiſpielsweiſe bei einzelnen Raten 
und Zahlungen, die ausdrücklich als Reſtzahlungen angeführt 
erſcheinen. Die Budget⸗Commiſſion hat höhere Beträge eingeſetzt 


Das genügt mir nicht. Ich muſßs 
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als der Magiſtrat und Stadtrath. (Rufe: 
Beruhigen Sie ſich nur ... 

Bürgermeifler: Ich bitte, keine Zwiegeſpräche zu führen. 

Gem.⸗Nath Nauſcher (fortfahrend): Bei Poſt 22 finde ich 
100.000 fl. als zweite Baurate eingeſetzt für den Bau einer 
Doppel⸗Volksſchule in der Gabler- früher Stiftgaſſe. Soviel ich 
weiß, war im Voranſchlage des Bezirksausſchuſſes die Summe 
von 150.000 fl. eingeſetzt und der Bezirksausſchuſs hat darum 
gebeten. Warum die 50.000 fl. geſtrichen worden ſind, eine Summe, 
die ziemlich beträchtlich erſcheint, weiß ich nicht recht. Gleichzeitig 
will ich bei dieſer Gelegenheit einem Gerüchte Ausdruck verleihen, 
welches ſich ziemlich ſicher bei uns in Hernals erhält. Man erzählt 
bei uns ganz offen, daſs in der Stiftgaſſe keine Doppel-Volks 
ſchule, ſondern eine Bürgerſchule gebaut werden wird. 

Nun finde ich dies den Zwecken des Bezirkes Hernals total 
widerſprechend. Wir brauchen eine Bürgerſchule nicht in der Stift— 
gaſſe, aber wir brauchen eine ſolche an der Grenze zwiſchen 
Hernals und Dornbach, beiläufig dort, wo die Clavierfabrik ſteht. 
Es dürfte dies an der Grenze des XVI. Bezirkes ſein, und der 
Bezirksausſchuſs von Hernals hat beſchloſſen, bittſtellig zu werden 
um Einſetzung einer Summe von 50.000 fl. zum Bau einer 
Volks⸗ und Bürgerſchule an der Grenze zwiſchen Dornbach und 
dem XVI. Bezirke. Darauf iſt im Schulbautenpräliminare gar 
keine Rückſicht genommen. Warum in der Stiftgaſſe eine Bürger— 
ſchule errichtet werden ſoll, iſt mir nicht recht klar. Weiters aber 
möchte ich noch erwähnen, dafs, fo viel man hört, dieſe Schule in 
der Stiftgaſſe erſt am 1. November 1895 fertig werden ſoll. Wir 
find zwar gewöhnt, dafs der Termin gewöhnlich überſchritten wird, 
und ich kann heute ſchon der Überzeugung Ausdruck geben, dass 
die Schule nicht am 1. November bezogen wird, ſondern im 
günſtigſten Falle erſt am 1. November 1896 bezogen werden kann. 
Allerdings ſehe ich nicht ein, warum es ſich nicht durch etwas 
energiſches Bauen, durch etwas ſtrammere Aufſicht dahin bringen 
ließe, die Schule conform mit dem Schulbeginne anderer Schulen 
mit 15. September 1895 zu eröffnen. 

Ich finde weiter im XVII. Bezirke bei den Poſten 20 und 21 
zwei Summen eingeſetzt, welche Turnſaalbauten betreffen. Ich habe 
mir das alte Budget ſo ziemlich genau angeſehen und gefunden, 
daſs die Turnſäle nach den Anträgen des Magiſtrates und Stadt— 
rathes einen Betrag von 29.000 fl., nach dem Antrage der Budget— 
Commiſſion einen Betrag von 35.300 fl. erfordern. Es iſt das 
eine Summe, welche gewiſs einige wenige Worte rechtfertigt. Bei 
Poſt 22 iſt eine Reſtzahlung von 500 fl. eingeſetzt. Da mußs ich 
zunächſt conſtatieren, daſs dieſe Summe den zweiten Turnſaal an 
der Bürgerſchule am Petersplatze betrifft. Da hat man früher eine 
Gasleitung drin gehabt, dieſe hat nicht richtig functioniert, man 
hat die Gasleitung herausgeriſſen, hat große Koſten aufgerechnet 
und hat ſie genau wieder ſo eingeſetzt, wie ſie früher war. (Hört! 
links.) Die Turneinrichtung in dieſem Turnſaale iſt total verbaut 
und verſtellt, fo daſs, wenn ein Sachverſtändiger in dieſem Saale 
hineintritt, er ein furchtbares Urtheil über die Turnzuſtände an 
unſeren Wiener Communalſchulen wird abgeben müſſen. Die Turn⸗ 
ſäle an und für ſich ſind zu klein, ſie haben zu geringe Dimen— 
fionen ſowohl der Länge wie der Breite und Höhe nach; auf Neben— 
räumlichkeiten iſt gar keine Rückſicht genommen worden, überhaupt 
ſcheint man bei den Auslagen für Turngeräthſchaften und Turn— 
räumlichkeiten ſich einer ganz beſonderen Utopie hinzugeben. Man 
meint wahrſcheinlich, das gehe alles von ſelbſt. Soviel ich weiß, 


Das iſt aufgeklärt!) 
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hat man erſt in der letzten Zeit in der Schule in der Kirchengaſſe 
die Kletterſtangen umgewechſelt und es trat der intereſſante Umſtand 
in Erſcheinung, dafs die Kletterſtangen, welche mit beträchtlichen 
Koſten eingeſetzt wurden, ſchlechter ſind, wie diejenigen, welche aus⸗ 
gewechſelt wurden. Die früheren waren wenigſtens gut, aber die 
jetzigen beſtehen aus wurmſtichigem Holze und es kann dem be— 
treffenden Turnlehrer das Malheur paſſieren, daſs, wenn er 
einen Buben hinaufklettern läſst, die Stange abbricht. Er hat 
dann die Verantwortung, wenn dem Buben etwas geſchieht. Unſere 
ſämmtlichen Turnzuſtände ſind miſerabel. (Widerſpruch rechts, 
Gem.⸗Rath Dr. Prockſch: Na, na!) Ja, Herr Dr. Prockſch, 
ich bitte recht ſehr, Sie haben unſere Schulen nicht geſehen; kommen 
Sie einmal zu uns, ich werde ſie Ihnen zeigen. Unſere Matratzen 
ſind reine Staubentwickler. Anſtatt anſtändiger Ledermatratzen gibt 
man uns ſolche aus Sackleinwand, die großmächtige Fugen haben 
und Staub aufwirbeln, wenn jemand darauf ſpringt, fo dajs das 
Turnen, anſtatt dafs es die Geſundheit fördert, nur ſchädlich wirkt, 
weil die Kinder in der Stunde in einer derartigen ſtaubgeſchwängerten 


Atmoſphäre exiſtieren müſſen und ſich ſo den Keim zu einer 


Krankheit holen, welche in Wien bekanntlich alljährlich tauſende 
hinwegrafft, der bekannten Wiener Krankheit. 

Ich ſtelle keinen Antrag, denn Anträge nützen bei uns nichts, 
aber ich möchte bitten, daſs nach und nach ſämmtliche Sackleinwand— 
matratzen durch Ledermatratzen und die weichen Lattenböden durch 
Brettelböden erſetzt werden. 

Ich geſtehe, daſs in dieſer Beziehung ſchon eine Wendung 
zum beſſeren eingetreten iſt. Ich weiß z. B., dafs in vielen neu 
erbauten Schulen von vornherein die Turnſäle mit Brettelböden 
verſehen wurden, und dafs auch in vielen alten Schulen die 


Lattenböden durch harte Brettelböden erſetzt wurden, was auch 


viel richtiger iſt, weil die Poren kleiner ſind und ſich alſo weniger 


Staub entwickelt. Es wäre nur nothwendig, dass nicht etwa einige 


Schulen ſtiefmütterlich behandelt werden, dafs man einzelnen alles, 
den anderen gar nichts zuwendet. 

Bezüglich des Turnens möchte ich noch auf etwas aufmerkſam 
machen. Ich habe ſeinerzeit, ich glaube im Jahre 1893 oder 
vielleicht gar ſchon im Jahre 1892 einen Antrag wegen Schaffung 


von Sommerturnplätzen im Freien geſtellt, und da habe ich Gründe 


in Ausſicht genommen, welche die Commune durch die Einverleibung 
der Vororte infolge Freiwerdens einzelner Linienwallparcellen be— 
kommen hat. 

Was mit dieſem Antrage geſchehen iſt, das weiß ich, offen 
geſtanden, jetzt nach zwei bis drei Jahren noch nicht. Wie ge— 
wöhnlich iſt auch über dieſen Antrag ſein Lebtag nichts geſprochen 
worden, und es ſcheint, dafs dieſe Anträge, die wir einbringen, alle 
einen ewigen geſunden Schlaf ſchlafen. 

Wenn wir das nächſtemal Anträge einreichen — ich möchte 
das insbeſondere den Collegen meiner Gruppe (links) empfehlen 
— und Sie hören, dafs die Anträge einbegleitet werden mit den 
bekannten Worten des Vorſitzenden: „Geht zur geſchäftsordnungs— 
mäßigen Behandlung an den Stadtrath“, ſo ſollten dieſe Worte 
einfach umgeändert werden in die bekannteren Worte: „Requiescat 
in pace et lux aeterna luceat ei“. Das iſt dasſelbe. 

Bezüglich der Reinigung iſt aber noch ein Umſtand zu er— 
wähnen. Bekanntlich exiſtiert bei uns eine Miniſterialverordnung, 
erſchienen im Miniſterial⸗Verordnungsblatte Nr. 73 vom Jahre 1873, 
datiert vom 9. Juni 1873, Z. 4816. Da beſagt § 23, daſs 
alljährlich viermal eine gründliche Reinigung der Schulhäuſer vor— 
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genommen werden ſoll. Heuer iſt nun eine Currende des Magi— 
ſtrates an ſämmtliche Herren Leiter von Bürgerſchulen, Volks- 
und Bürgerſchulen und Volksſchulen erſchienen, ſie führt die 
G.⸗Z. 214681, Dp. X, datiert vom 21. December 1894, worin 
der Miniſterial⸗-Erlaſs aufgehoben wird, indem nämlich gefagt 
wird, daſs eine Hauptreinigung, die gewöhnlich zur Zeit der 
Weihnachtsferien vorgenommen wird, um den Staub herauszu— 
bringen, nun an gewöhnlichen Ferialtagen, an Sonntagen u. | w. 
vorgenommen werden ſoll. Darauf wollte ich bei dieſer Gelegenheit 
aufmerkſam machen. 

Bezüglich des Turnens will ich erwähnen, dafs wir ſeit der 
Vereinigung mit Wien nicht einen Fortſchritt, ſondern vielmehr 
einen Rückſchritt im Turnweſen zu verzeichnen haben. Früher, ſo— 


lange die Gemeinde Wien für ſich allein beſtanden hat, war es 


bekannt, daſs jede Riege von einem Turnlehrer beaufſichtigt 
worden iſt, und über alle dieſe Riegen iſt der ſogenannte 
Turnleiter geſtanden. Seit wir vereinigt worden ſind, beziehungs— 
weiſe ſeitdem dieſes neue Geſetz gemacht iſt, hat das auf— 
gehört. Die Turnleiter werden nach und nach abgeſchafft. Ich 
con ſtatiere, daſs das kein Fortſchritt, ſondern ein Rückſchritt iſt. 

Vürgermeiſter: Ich bitte, zur Sache zu ſprechen. 

Gem. Rath Nauſcher: Das gehört alles hieher. Beim 
Präliminare kann man über alles reden. (Widerſpruch.) Wann 
ſoll ich denn davon ſprechen? 

Bürgermeiſter: Hier haben wir nur Schulbauten; Turn— 
unterricht, Reinigungspoſt und alles das kommt noch ſpäter vor. 
Alles das kann alſo noch Gegenſtand der Debatte bei den be— 
treffenden Poſten ſein. Hier handelt es ſich bloß um Schulbauten 
und in dieſem Punkte um die bereits begonnenen Schulbauten. 

Gem.-Nath Nauſcher: Geſtatten Herr Bürgermeiſter eine 
Bemerkung. Ich mufs ſagen, dajs ich die Erfahrung gemacht habe, 
daſs die Berathungen des Präliminares für Schulbauten einfach 
bei der Budgetdebatte ausbleiben, infolgedeſſen bleibt mir nichts 
anderes übrig, als dieſen Theil der Budgetdebatte bei dieſer Poſt 
vorzubringen. 

Bürgermeiſter: Das werde ich aber nicht zugeben. Ich 
mujs überhaupt bitten, dass ſich der Herr Gemeinderath an jene 
Diſciplin halte, welche unbedingt nothwendig iſt. Sie können 
ſelbſtverſtändlich in der Budgetdebatte, welche durchzuführen ſein 
wird, alles dasjenige vorbringen, was zu den einzelnen Gegen— 
ſtänden gehört, was zum Turnunterricht, Reinigung der Schul— 
localitäten gehört. Hier handelt es ſich bloß um Schulbauten, und 
ich, muſs den Herrn Redner nochmals daran erinnern, nur das 
vorzubringen, was zu dieſem Gegenſtande gehört. 

Gem.- Kath RNauſcher: Gut iſt es, Herr Bürgermeiſter. 


Nachdem Sie auf meine diſciplinare Unterſtellung unter die 
Autorität des Bürgermeiſters verweiſen, werde ich mich gewiss 


fügen; aber das eine mufs ich betonen, daſs wir mit dem Antrage 
auf Schluſs der Debatte und Wahl von Generalrednern einfach 
mundtodt gemacht werden. Ich habe aber den Auftrag hiezu und 
es iſt meine Pflicht und Schuldigkeit, das vorzubringen. 
Bürgermeiſter: Ich bitte, Herr Gem.-Rath, das kann ich 


nicht zugeben, das mußs ich zurückweiſen. öGem.-Rath Strobach 


macht einen Zwiſchenruf.) Herr Gem. Rath Strobach, Sie 
haben nicht das Wort. Ich bitte Herrn Gem.-Rath Rauſcher, 


fortzufahren, aber ſich an den Gegenſtand zu halten. 


Gem.-RNath Rauſcher: Ich habe eigentlich das haupt— 


ſächlichſte zur Sache vorgebracht, und ich werde mir erlauben, zu 
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meinen Ausführungen bei dieſem Punkte, welcher den XVII. Bezirk 
betrifft, ſei es nun Gruppe II oder III, das iſt mir vollkommen 
egal, mit einigen Anträgen zu ſchließen. Der erſte Antrag geht 
dahin, dafs bei Poſt 22, wo 100.000 fl. eingeſtellt ſind, conform 
den Anträgen des Bezirksausſchuſſes eine Summe von 150.000 fl. 
eingeſtellt wurden; weiters beantrage ich die Einſtellung einer 
Summe von 50.000 fl. für den Ban einer Volks- und Bürger— 
ſchule an der Grenze zwiſchen dem Bezirkstheile Dornbach und 
dem XVI. Bezirke. Das ſind die beiden Anträge, die ich mir zu 
ſtellen erlaube und welche ich den geehrten Herren der Majorität 
zur Annahme empfehle. 

Gem.-Nath Sebaſtian Grünbeck: Ich werde mich ganz 
kurz faſſen. Es iſt von dem Herrn Vorredner die Erbauung der 
Schule in der Stiftgaſſe erwähnt worden, und zwar mit Recht; 
wenn man eine Schule als Volksſchule baut und ſie dann, wenn 
der Bau fertig iſt, wieder zu einer Bürgerſchule macht, ſo koſtet 
das Geld, und zwar nicht bloß hunderte, ſondern tauſende Gulden. Es 
wäre gut, wenn ſich der löbliche Stadtrath in dieſer Sache einigen 
würde, ob es eine Bürgerſchule oder Volksſchule werden ſoll, 
damit hiedurch Geld erſpart wird. 

Dem Antrage des Herrn Collegen Rauſcher betreffs An— 
kaufes eines Platzes in Dornbach an der Grenze des XVI. Bezirkes 
und Einſtellung ins Präliminare pro 1895 ſtimme ich zu; er iſt 
auch ſehr nothwendig. Es waren wiederholt ſchon Commiſſionen, 
nur wegen des Platzes hat man ſich noch nicht recht entſchieden. 
Das Bedürfnis ſelbſt iſt vorhanden; die Anträge des Herrn Collegen 
Rauſcher ſind ganz richtig. Ich möchte freundlichſt ö ſelbe 
dem Stadtrathe zuzuweiſen. 

Gem.-Nalh Dr. Geßmaun: Ich werde nur einige ganz 
wenige Worte bezüglich der Heizungen in den Schulen bemerken . . . 

Bürgermeiſter (unterbrechend): Das kommt in einer eigenen 
Rubrik. 

Gem.-⸗Nath Dr. Geßmann: 
Gotteswillen zum Baupräliminare! 

Dürgermeifler: Aber, 
eigene Poſt! 

Gem.- Rath Dr. Geßmann: Dann verzichte ich. 

Gem.-Nath Vurſcht: Meine Herren! Ich möchte auch 
einige Worte zu dieſem Thema reden. Herr College Rauſcher 
hat hier viele Übelſtände an den heutigen Schulbauten erwähnt. 
Nachdem eine ſo rieſige Summe für Schulbauten präliminiert iſt, 
ſo ſtelle ich den Antrag, daſs bei den Bauten darauf Rückſicht 
genommen werde, dal die Einrichtungen für Turnſäle unter Auf— 
ſicht von Fachleuten erfolgen ſollen. Ich bitte Sie, meine Herren, 
dieſen Antrag anzunehmen. 

Gem.-Rath Dr. Geßmann: Ich will über das Syſtem der 
Heizung ſprechen und das iſt ganz entſchieden ein Theil des Bau— 
präliminares, weil die Heizung ein integrierender Beſtandtheil des 
Baues iſt. Ich will nur in aller Kürze bemerken, daſs das jetzige 
Centralheizungsſyſtem in den Schulen für die Kinder geradezu 
ein Unglück (Ruf: Attentat!) iſt. 

Die Klagen ſind allgemein. 


Das gehört aber doch um 


Herr Gemeinderath, das iſt eine 


es leiden die Kinder fort und 


fort an Halskrankheiten, es kommen häufig arthritiſche Erkrankungen, 
Gelenksentzündungen u. ſ. w. vor, es iſt eine beſtändig wieder— 
kehrende Klage, und wir ſind nicht imſtande, eine Abhilfe herbei— 
zuführen. Die Sache geht ſeit Jahr und Tag, von allen Seiten 
es zeigt ſich 


häufen ſich die Klagen, die Lehrer halten ſich auf, 
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ein relativ bedeutender Percentſatz von ſolchen Krankheiten, die mit 
dem Heizſyſtem in innigem Zuſammenhange ſtehen, und eine Ab- 
änderung iſt nicht zu erzielen. Das Central-Heizſyſtem hat ſich 
als abſolut unzuträglich für die Geſundheit der Kinder erwieſen, 
und ich bitte Sie deshalb, darauf Rückſicht zu nehmen und einfach 
die alte Heizungsart einzuführen, die entſchieden beſſer iſt, als das 
gegenwärtige Heizſyſtem. 

Gem.-Nath RNauſcher: Zu dem, was Herr Dr. Geßmann 
ſoeben vorgebracht hat, möchte ich mir im Anſchluſſe die Mit— 
theilung zu machen erlauben, daſs das gegenwärtige Heizſyſtem 
gar nichts wert iſt. Es iſt z. B. der Fall vorgekommen, dass an 
einer Schule in Ottakring, der gegenwärtig eine weibliche Lehrkraft 
vorſteht, eine Heizung beſteht, welche es nothwendig macht, dass 
Tag für Tag, ſobald Kälte eintritt, ſämmtliche Kinder aus der 
ganzen Schule nachhauſe geſchickt werden, weil es unmöglich iſt, 
die Zimmer über 6 Grad Temperatur zu heizen. 

Nun frage ich, wenn wir durch 14 Tage oder 3 Wochen 
fortwährend Kälte haben, iſt das dann eine Schule, wenn man 
nicht Schule halten kann, wenn die Kinder blau werden wie 
Zwetſchken. Das geht nicht. Die Heizungsanlagen ſind miſerabel. 
Das geht nicht an, das muſs man ändern. 

Vürgermeiſter: Ich mache darauf aufmerkſam, es ſteht auf 
der Tagesordnung ein eigenes Referat, über das Experten ein— 
berufen worden ſind, wo man die Verhältniſſe vieler anderer 
Städte ſtudiert hat. Das ganze gewonnene Material iſt in dieſem 
Referate niedergelegt. Ich glaube, der Herr Referent iſt der Herr 
Baurath v. Neumann, und es wird bei dieſer Gelegenheit möglich 
ſein, zu entſcheiden, nach welchem Syſtem unſere Schulen in 
Zukunft eingerichtet werden ſollen; ich möchte daher bitten, dieſen 
Gegenſtand zu verlaſſen, nachdem er jetzt nicht in Verhandlung 
ſteh'. Wünſcht noch jemand zur Gruppe I das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Ich erkläre die Debatte für geſchloſſen. 

Stadtraths-Neferent (zum Schlufsworte) : Bezüglich der Aus⸗ 
führungen des Herrn Gem.-Rathes Rauſcher möchte ich nur be— 
merken, daſs ich bereits im vorigen Jahre Gelegenheit hatte ähnliche 
Bemerkungen zurückzuweiſen, und ihm zu erklären, welches Syſtem 
unſere Buchhaltung bei der Budgetierung befolgt, und wie dieſe 
Reſtzahlungen zu verſtehen find. Ich bedauere, daſs trotz meinen 
damaligen Ausführungen, nachdem ſeither ein Zeitraum von einem 
Jahre verfloſſen iſt, und der Herr Gemeinderath Gelegenheit gehabt 
hätte, ſich noch mehr in den Rechnungsabſchluſs und das Budget 
zu vertiefen, er noch immer nicht das Richtige gefunden hat, denn 
ſonſt könnte er nicht wieder bemerken, wieſo es kommt, daßs die 
Anträge der Budget-Commiſſion von denen des Stadtrathes ab— 
weichen. Ich habe übrigens bei meinen einleitenden Bemerkungen 
wiederum Aufklärung gegeben und habe bemerkt, daſs der Stadtrath 
ſeine Beſchlüſſe im December, die Budget-Commiſſion die 
ihrigen im Februar gefasst hat, dafs es im December noch nicht 
bekannt war und noch nicht bekannt ſein konnte, welche Beträge 
bis zum 31. December auf bereits begonnene Schulbauten zur 
Auszahlung gelangen werden, daßs dagegen in dem Zeitpunkte, wo 
die Budget⸗Commiſſion Beſchluſs gefajst hat, genau bis auf einen 
Gulden bekannt war, welche Beträge ausgezahlt worden ſind, und 
daſs man daher genau feſtſetzen konnte, welche Reſtzahlungen für 
das Jahr 1895 erforderlich waren. Das alſo zur Aufklärung des 
Herrn Gemeinderathes und ich hoffe, daſs der Herr Gemeinderath 
bei der nächſten Budgetdebatte mit dieſen Bemerkungen nicht wieder 
kommen wird. 
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Weiters wurde ein Antrag geftellt, es ſei ein Betrag von 
50.000 fl. für die neue Schule an der Grenze Dornbachs und 
des XVI. Bezirkes zu errichten. Ich bemerke, dafs ein ſolcher 
Schulbau nach den mir vorliegenden Acten nicht beantragt worden 
iſt, dafs dieſe Angelegenheit übrigens gewiis nicht zur Gruppe I 
gehört — ich habe auseinandergeſetzt, welche Schulbauten in dieſer 


Gruppe inbegriffen find — ſondern zur Gruppe III. (Gem. -Rath 


Rauſcher: Wo nichts drinſteht!) Da iſt es ſchwer, überhaupt 
zu erwidern, wenn das nicht richtig iſt. Ich überlaſſe es alſo der 
Beurtheilung ſämmtlicher anweſenden Herren, mit Ausnahme des 
Herrn Gem.-Rathes Rauſcher, ob das nicht richtig iſt. Auf die 
ſonſtigen Ausführungen der Herren Gemeinderäthe habe ich nichts 
zu erwidern, nachdem der Herr Bürgermeiſter mit Recht betont 
hat, dass dieſe Angelegenheiten nicht zum vorliegenden Gegenſtand 
gehören. (Rufe links: Das iſt nicht wahr!) 

Bürgermeifter : Bitte, nicht zu unterbrechen! (Ruf: Er ſoll 
nicht immer frozzeln!) Die Herren werden ja Gelegenheit haben, 
alle ihre Wünſche vorzubringen. Sie können ſich ja auch zur 
Gruppe III wieder zum Worte melden. 


Commiſſions-Referent Gem. Rath Dr. Daum: Ich 
möchte nur eines bemerken, daſs nämlich dem Wunſche des Herrn 
Antragstellers ohnehin durch die Einſtellung der Poſt 12, Gruppe III, 
Rechnung getragen iſt, das iſt die Doppel-Bürgerſchule in der 
Seeböckgaſſe, die wahrſcheinlich der Herr Vorſprecher gemeint haben 
wird. Es wird alſo bei der Gruppe III zur Beſprechung kommen, 
warum die Budget-Commiſſion dieſen Bau abgelehnt hat. (Unruhe 
links.) 

Würgermeiſter: Darf ich um Ruhe bitten! Seien wir nicht 
gar ſo luſtig; wir müſſen die Sache ernſthaft behandeln. Zu den 
Poſten 1 bis 21 in der Gruppe iſt eine Einwendung nicht erhoben 
worden; ich erkläre die Poſten für angenommen. 

Zur Poſt 22 beantragt der Herr Gem.-Rath Rauſcher, 
es ſei ſtatt des Betrages von 100.000 fl. ein Betrag von 
150.000 fl. einzuſtellen. Ich bringe dieſe höhere Ziffer zuerſt zur 


von 150.000 fl. einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 

Es ſind für den Antrag 20. Ich bitte um die Gegenprobe; 
alſo jene Herren, welche gegen die höhere Poſt ſind, bitte ich, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Dagegen ſind 30. Der Antrag iſt 
abgelehnt. 

Die Herren, welche mit der Einſtellung einer Poſt von 
100.000 fl. einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Der zweite Antrag des Herrn Gem.-⸗Rathes Rauſcher: 
„Für den Bau einer Volks- und Bürgerſchule an der Grenze 
zwiſchen Dornbach und dem XVI. Bezirke den Betrag von 
50.000 fl. einzuſtellen“, wird zur Abſtimmung kommen bei 
Gruppe III. Ferner Antrag 3: „Es ſeien für den Turnbetrieb 


überall Ledermatratzen und harte Brettelböden anzuſchaffen.“ Dieſer 


Antrag gehört eigentlich auch nicht zu dieſer Gruppe; nachdem er 
aber im Zuſammenhange ſteht mit dem Schulbau und es zweck— 
mäßig erſcheint, wenn dieſe Anſicht bei dieſer Gelegenheit zum 
Ausdrucke kommt, ſo bringe ich den Antrag zur Abſtimmung. Für 
den Fall der Annahme wäre der Antrag dem Stadtrathe zur Vor— 
berathung zuzuweiſen. Die Herren, welche mit der Zuweiſung an 
den Stadtrath einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Mijorität. Angenommen. 


Nr. 15. — 19. Februar 1895. — Gemeinderaths-Sitzung vom 15. Februar 1895. 


421 


S 2 


1 NN 


— j — 


Gegen die übrigen Poſten 22 bis 26 iſt eine Einwendung 
nicht erhoben worden. Ich erkläre dieſe Poſten für ange: 
nommen. 

Herr Gem.⸗Rath Purſcht ſtellt den Antrag: „Bei den 
Schulbauten ſoll darauf Rückſicht genommen werden, daſs die 
Einrichtung der Turnſäle unter der Aufſicht von Fachleuten erfolgen 
ſoll.“ Die Herren, welche mit dieſem Antrage einverſtanden ſind, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Majorität. Ange— 
nommen. 

Damit iſt Gruppe I erledigt. 

Gruppe II, Poſt 1. Keine Einwendung. Angenommen. 

Poſt 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12. Keine Einwendung. 
Angenommen. 

Zu Poſt 13 Herr Gem.-Rath Rauſcher. 

Gem.-Rath Rauſcher: Ich werde mir erlauben, wie im 
vorigen Jahre auch heuer über die Währinger Schulverhältniſſe 
einige Auskünfte zu geben. Wir haben in Währing, meinem gegen— 
wärtigen Dienſtorte, vier Bürgerſchulen, zwei Knaben- und zwei 
Mädchen⸗Bürgerſchulen. Eine Knaben- und Mädchen-Bürgerſchule 
erfreute ſich der beſonderen Gunſt unſerer Communalverwaltung. 
Einer Knaben⸗ und Mädchen-Bürgerſchule leuchtete aber nicht die 
goldene Sonne der Verwaltung. Die eine Knaben-Bürgerſchule, 
welche ſo ſtiefmütterlich behandelt wird, iſt in der Klettenhofergaſſe 
unter dem Director Lang. Die Mädchen-Bürgerſchule, welche 
gleichrangiert mit der ebengenannten iſt, it in der früheren 


Joſefigaſſe, gegenwärtigen Leitermayergaſſe, über welche ich im 


vorigen Jahre geſprochen habe. An unſerer Mädchen-Bürgerſchule 


haben wir keinen Phyſikſaal, keinen Induſtrieſaal, an der Knaben— 
Bürgerſchule keinen Phyſikſaal und keinen Zeichenſaal, und nun 
denken Sie ſich, meine Herren, eine Bürgerſchule ohne dieſe noth— 
wendigen Räumlichkeiten! 

Es ſind das nothwendige Räumlichkeiten. Stellen Sie ſich 
einen Phyſikunterricht vor; was ſoll man mit den Apparaten 
machen? Soll man ſich mit den ſchweren, kaum hebbaren Dingen 


i a nu abſchleppen, die kann man doch nicht von einem Stock zum anderen 
Abſtimmung. Ich bitte jene Herren, die mit dem höheren Betrage ſchlepp ch nich ö 


tragen. Es follen ja die Kinder zu den Apparaten hinkommen, 
nicht aber umgekehrt. Es iſt das ſchon im vorigen Jahre bean— 
ſtändet worden und ich habe mir erlaubt, Herrn Collegen Wünſch, 
den Obmann Ihrer geehrten Majorität, einzuladen, einmal die 
Schule bei uns zu beſuchen. Er iſt auch gekommen und hat ſeine 
Wunder erlebt und geſehen und es nimmt mich Wunder, dafs er 
bei ſeinem Einfluſſe als hervorragendes Mitglied der Majorität 
nicht imſtande geweſen iſt, die Übelſtände, die ich charakteriſiert 
habe und die natürlich nicht richtig ſein können, weil ich ſie vor— 
gebracht habe, nicht abgeſchafft worden ſind, trotzdem ſie von einem 
ſehr hervorragenden Mitgliede Ihrer Majorität beſtätigt ſind. 
Im vorigen Jahre habe ich mir weiter den Antrag zu ſtellen 
erlaubt, es ſei in der Mädchen-Bürgerſchule in der Joſefigaſſe 
Nr. 21 ein zweites Stockwerk zu erbauen. Ich habe dem Antrage 
eine ausführliche Begründung vorausgeſchickt. Die Herren waren 
ſo gütig, den Antrag dem Stadtrathe zuzuweiſen. Ich war ſo frei, 
einmal perſönlich zum Herrn Bürgermeiſter in ſein Bureau zu gehen 
und ihn darüber zu interpellieren, wie es mit dieſer Angelegenheit 


ſtehe. Ich mußs es anerkennen, er hat ſich in eifrigſter Weiſe um 


die Sache angenommen. 5 
Ich weiß nicht, war es feiner unmittelbaren Fürſprache zuzu⸗ 
ſchreiben oder ſind andere Gründe vorwaltend geweſen, es hat 
thatſächlich eine Localaugenſcheins-Commiſſion ftattgefunden, eine 
4* 
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ziemlich zahlreiche, die auch beträchtliches Geld gekoſtet haben wird, 
und die hat erſtens anerkannt, dafs ſich die Stiege bauen läſst, 
und auch, das fie unumgänglich nöthig iſt. Nun tft ein Jahr 
vorbei und nicht ein Schritt iſt weiter in dieſer Angelegenheit ge— 
ſchehen. Es iſt weder etwas gebaut, noch iſt ein Betrag in das 
heurige Budget eingeſetzt worden. Daraus folgt, man erkennt die 
Schäden allerſeits an, hat aber nicht den ehrlichen Willen, dieſem 
Übelftande abzuhelfen. 

Bürgermeiſter: Aber, ich bitte! 

Gem.-Nath Nauſcher: Ja, es iſt fo! — Ich habe weiter 
über den Zuſtand der Schule geſprochen und beiſpielsweiſe erwähnt, 
daſs auf dem Gange die Steinfließen alle aufgelockert find. Meine 
damaligen düſteren Schilderungen haben den Erfolg gehabt, dafs 
man jemanden hinausgeſchickt hat, der die Sache zuſammenflickte, 
und wenn Sie heute hinauskommen, finden Sie die Fließen geradeſo 
loſe wie damals. Die Aborte laſſen alles mögliche zu wünſchen 
übrig. Ein wunderbares Parfum durchzieht die Räumlichkeiten, 
was für die Geſundheit natürlich ſehr förderlich iſt. Im vorigen 
Jahre habe ich aufmerkſam gemacht, dass ein Lehrzimmer that— 
ſächlich nicht zu brauchen iſt, nachdem es den vorgeſchriebenen 
cubiſchen Luftraum nicht hat. Herr College Wünſch hat das 
beſtätigt, er hat ſich in das Zimmer führen laſſen und hat geſagt: 
„Das iſt wahr, das iſt eine alte Rumpelkammer, aber kein Lehr— 
zimmer.“ Es iſt aber heute noch die erſte Claſſe D; ſie führt die 
Nummer 46 im erſten Stocke und iſt überfüllt. 

Im vorigen Jahre hat College Tomola eine Schilderung 
von der Schule in Neuſtift am Walde gegeben und hat gemeint, 
dieſelbe ſei zu photographieren und in die ganze Welt hinaus— 
zuſenden als Muſter, wie eine Schule nicht beſtehen ſoll. Ich kann 
die geehrten Herren einladen, die Schule in der Leitermayergaſſe 
Nr. 43 zu beſuchen, da werden Sie eine Bürgerſchule für Mädchen 
finden, wie eine ſolche nicht beſtehen ſoll, und alles dasjenige, was 
Sie dort nicht finden, wird für eine gute und richtige Schule 
paſſend ſein. Man hat aufmerkſam gemacht ſogar auf die innere 
Einrichtung, daſs die Bänke für große erwachſene Mädchen nicht 
paſſen, der Director hat eine Zuſchrift an den Magiſtrat 
gerichtet und es iſt ihm bewilligt worden, die Bänke umzuwechſeln, 
mit Zuſchrift des Magiſtrates vom 30. April 1894, Z. 34145. 
In dieſer Zuſchrift ſteht, dafs die Umwechslung der Bänke be— 
willigt wird, nachdem die gegenwärtigen nicht paſſen. Wir haben 
nun faſt ein Jahr vorbei, die Sache iſt bewilligt und man würde 
meinen, ſie unterliege keinem Anſtande mehr. Was iſt geſchehen? 
Der Director begibt ſich in das magiſtratiſche Bezirksamt, in 
die Bauamtsabtheilung. In dieſer Bauamtsabtheilung wird ihm 
die Auskunft, daſs im Materialdepot keine Bänke mehr vorhanden 
find. Hört! links.) Geld iſt auch keines vorhanden, folglich bleibt 
alles beim alten. Wir haben heute dieſelben Bänke, wie anno 
dazumal, obwohl deren Aus wechslung bereits bewilligt wurde. Das 
kommt en Wien vor. 

Ich habe anläfslich des Hagelwetters im Vorjahre, als es 
bei uns durchgeregnet hat und die Befürchtung beſtand, dafs ein 
Einſturz erfolgen könnte, mir die ganz beſcheidene Anfrage erlaubt, 
ob da nicht etwas vorgekehrt werden ſoll. Ja, es iſt etwas Groß— 
mächtiges geſchehen. Ich privatim habe einen Bogen bekommen 
vom Stadtbauamte der Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien, 
worin geſagt wurde, der Leiter der Bauamtsabtheilung im 
XVIII. Bezirke jo und jo — den Namen brauche ich nicht zu 
nennen — hat ober dem durchnäſsten Plafond das Pflaſter und 
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den Schutt beſeitigen laſſen, damit die Dippelbäume und die 
Stuccatur austrocknen können. Es ſei vorerſt das wichtigſte, dass 
das Holz nicht erſticke und faule. Das intereſſante aber iſt, dafs 
ich auf meine Nachfrage beim Director erfuhr, daſs die Commiſſion 
wohl dort war, daj8 aber nichts weggeräumt wurde. Solche ämt— 
liche Daten bekommt man alſo hinaus. Dies diene zur 
Illuſtrierung, wie man hier zum beſten gehalten wird. 

Ich habe mir im Vorjahre zu erwähnen erlaubt, dafs wir 
Spätclaſſen haben und die Erbauung einer neuen Schule in 
Währing unbedingt nothwendig ſei. Jetzt iſt es das fünfte Jahr, 
dajs wir mit Groß Wien vereinigt find. So lange Währing 
autonom war, wurde jedes zweite oder dritte Jahr eine neue 
Schule gebaut, was auch natürlich war, nachdem jährlich con— 
ſtatiertermaßen 200 bis 300, ja ſogar 400 Kinder zuwachſen. Im 
Vorjahre hatten wir zwei Spätelaſſen und es find uns damals 
etliche Zimmer abgegangen. Ich habe alſo aufmerkſam gemacht, 
wir brauchen eine vollſtändige neue Schule. Damals hat Herr 
Dr. Fried jung dies beſtritten, weil er natürlich amtliche Daten 
hatte. Heuer haben wir aber nicht mehr zwei, ſondern ſechs Spät— 
claſſen. Es gehen uns zwei Zimmer ab, der Knaben-Bürgerſchule 
ebenfalls zwei, drei bis vier Zimmer werden unſtreitig zuwachſen 
durch die natürliche Vermehrung der Bevölkerung, folglich wird 
künftig ein Bedarf von 13 bis 14 Zimmern ſein, und was bean— 
tragt die löbliche Budget-Commiſſion? Nichts als 40.000 fl. für 
einen Zubau im Schulhauſe Nr. 19 Schulgaſſe einzuſtellen. 

Meine Herren! Dieſer Zubau ſoll auf einem Raume erfolgen, 


der, wie ſoll ich ſagen, die Größe eines großen Privatzimmers 


hat, darauf ſoll der ganze Zubau Platz haben. Da wird nun ein 
erſter und zweiter Stock aufgeſetzt, in jedem Stocke iſt für ein, 
eineinhalb oder, wenn es gut geht, für zwei Lehrzimmer Platz, 
im ganzen alſo für ſechs Zimmer. Heute rechnen wir ſchon mit 
14 Zimmern und ſechs Zimmer bekommen wir! Wo thun wir 
denn dann die Kinder hin? Heuer waren in meiner Claſſe anfangs die 
ſämmtlichen Bänke überfüllt, in jeder Bank ſind ſtatt vier ſechs 
Kinder geſeſſen, und es iſt auch noch eine ganze Menge geſtanden. 
Ich habe ſie dann auf den Katheder ſetzen oder auch ſtehen laſſen 
u. ſ. w., das ſind aber doch nicht Zuſtände, die einer Großſtadt 
wie Wien würdig ſind. Wohin denn mit den Kindern? Dieſe 
Poſt iſt ja gar nichts als — ich will da nicht einen Wiener 
Ausdruck gebrauchen, mir fällt ein anderer Ausdruck ein — ſo ein 
gewiſſes Surrogat für das, was eigentlich ſein ſoll. 

Solange Währing autonom war, haben wir keine Spät— 
claſſen gehabt; als Währing übernommen wurde, hat man ſogar 
mehr Lehrzimmer übergeben, als thatſächlich beſetzt waren, es 
waren überflüſſige Zimmer da, und heute iſt nicht einmal Platz 
und iſt eine neue Schule unumgänglich nothwendig, das iſt eben 
die Segnung von Groß⸗Wien, damit ſchließe ich. (Bravo! links.) 

Magiſtratsrath Schnitt: Ich erlaube mir betreffs der au- 
geregten Phyſikſäle in den Bürgerſchulen folgendes zu bemerken. 
In den Bürgerſchulen der alten Bezirke iſt durchgehends kein 
Phyſikſaal untergebracht. Die Vorortegemeinden haben allerdings 
in der letzten Zeit, vielleicht kurze Zeit vor Einbeziehung nach 
Wien Phyſikſäle errichtet. Natürlich, wenn der Gemeinderath ein 
ſolches Opfer bringen will und eventuell in den neuen Bürger— 
ſchulen ſolche Phyſikſäle einrichten will, fo werden die Schul— 
behörden das wohl mit Vergnügen annehmen. Aber man hat 
bisher die Errichtung eines Phyſikſaales in den Bürgerſchulen 
nicht verlangt. (Gem.-Rath Rauſcher: So!) Ich erlaube mir 
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weiters in Bezug auf den Stiegenbau in der Bürgerſchule der 
Joſefigaſſe folgendes zu bemerken: Es wurden Erhebungen vor— 
genommen, dieſelben haben aber gezeigt, dass dieſer Einbau nur 
dadurch möglich wäre, daſs wir Lehrzimmer dazu in Anſpruch 
genommen hätten. Nun iſt aber gegenwärtig im XVIII. Bezirke, 
wie Sie ſchon von dem Herrn Gemeinderathe gehört haben, eher 
ein Mangel an Lehrzimmern. Dies war der Grund, warum dieſer 
Einbau verſchoben wurde; allerdings wurde in das heurige Budget 
wegen dieſes Stiegenbaues auch nichts eingeſtellt. Ich erlaube mir 
hiebei zu bemerken, daſs auch vom Ortsſchulrathe des III. Be— 
zirkes ein Anſuchen vorlag wegen Erbauung von ſolchen Stiegen, 
und zwar für die Schulen in der Salmgaſſe und in der Stroh— 
gaſſe, ein Anliegen, welches der Ortsſchulrath des III. Bezirkes 
vielleicht ſchon das zehnte Jahr vorbringt. Dieſer Gegenſtand 
wurde aber immer wieder zurückgelegt, weil noch immer dringendere 
Bedürfniſſe vorhanden waren. So wie der III. Bezirk nicht in 
Rückſicht genommen werden konnte, ſo war es auch nicht möglich, 
den XVIII. Bezirk zu berückſichtigen. 

Es würde aber auch im heurigen Jahre gar nicht möglich 
werden, dieſen Stiegeneinban durchzuführen, weil uns wiederum 
die betreffenden Lehrzimmer, welche wir dazu verwenden müſſen, 
abgiengen. 

Es läſst ſich alſo auch heuer in der Sache nichts machen. 
Vielleicht gelingt es im nächſten Jahre oder im Jahre 1897. Was 
die vom Herrn Gemeinderathe berührten anderen Übeljtände be— 
trifft, zum Beiſpiel loſe Steine, ferner Aborte, die ſich im 
ſchlechten Zuſtande befinden, Turnſäle, ſchlechte Zimmer u. ſ. w., 
ſo iſt es wohl Sache der betreffenden Schulleiter, Eingaben zu 
machen. Es kann weder die Schulbehörde, noch weniger der 


kagiſtrat irgendwie mit einem Antrage hervortreten, wenn nicht 


von dem betreffenden Schulleiter oder den Herren Bezirksſchul— 
inſpectoren in dieſer Richtung eine Eingabe kommt. Wenn ſie kommt, 
ſo wird das Stadtbauamt ſofort beauftragt, Abhilfe zu treffen. 

Wenn eine Umwechslung von Schulbänken bewilligt, aber 
nicht ausgeführt worden ſein ſoll, jo bemerke ich, daſs mir eine 
Anzeige nicht zugekommen iſt, ſonſt hätte ich das Bauamt ſofort 
zur Rede geſtellt und hätte einen Bericht verlangt. Ich werde 
jedenfalls auch das Bauamt zu einem Berichte auffordern. (Gem. 
Rath Rauſcher: Ich ſtelle das Decret zur Verfügung!) Die 
Spätclaſſen im XVIII. Bezirke bedauere ich wohl auch ſelbſt ſehr 
und es war mir ſo viel als möglich daran gelegen, wenigſtens 
einen Bauplatz ausfindig zu machen. Es fanden auch ſehr viele 
Erhebungen ſtatt, leider war gerade ſpeciell in Weinhaus ein 
geeigneter Bauplatz durchaus nicht zu finden, bis es endlich jetzt 
gelungen iſt, einen wahrſcheinlich paſſenden Bauplatz auf der Area 
der Zwangsarbeitsanſtalt auszumitteln. Allerdings kommt die Sache 
ſpät, wenn ſich aber der löbliche Gemeinderath beſtimmt findet, heuer 
noch überdies eine Baurate in das Präliminare aufzunehmen, ſo wird 
es doch möglich werden, wenigſtens heuer mit dem Bau zu beginnen. 

Es wäre freilich wünſchenswert geweſen, der Bau wäre heuer 
ſchon fertig geworden; wenn aber heuer begonnen wird, ſo wird 
er im Jahre 1896 fertiggeſtellt werden können. 

Ferner erlaube ich mir noch folgendes zu bemerken: Es wurde 
von dem Herrn Gemeinderathe erwähnt, daſs die Vororte, ins— 
beſondere auch Währing früher ſo viel für Schulbauten gethan 
hätten, daſs aber die Commune Wien weniger thue. 

Demgegenüber erlaube ich mir darauf hinzuweiſen, dajs für 
den XVIII. Bezirk die Mädchen-Bürgerſchule in der Anaſtaſius 
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Grüngaſſe gebaut wurde, dass wir ein Stockwerk in der Köller— 
gaſſe aufgeſetzt und ſonſtige Verbeſſerungen vorgenommen haben. 
Die Verbeſſerungen, die in den Schulen und in den angegliederten 
Bezirken vorgenommen wurden, ſind — ich kann es verſichern — 
geradezu koloſſale, denn ich habe, wie ich die Schulen das erſtemal 
beſucht habe, den Eindruck gewonnen, dajs die meiſten Sachen 
fehlen. 

Ich habe in der Regel keine Beleuchtung gefunden, ich habe 
ſehr häufig ſehr ſchlechte Schulbänke gefunden, ich habe in der 
Regel ſehr ſchlechte Fuſsböden gefunden. Die Turnſäle hatten durch— 
gehends weiche Fuſsböden; das alles hat die Commune Wien 
bereits in vielen Fällen verbeſſert. Ja, ich kann ſagen, daſs gegen— 
über den angegliederten Bezirken die alten Bezirke ſtiefmütterlich be— 
handelt wurden. (Ganz richtig!) 

Bürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet. 
Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Ein Antrag iſt nicht geſtellt, als 
der des Referenten. Die Verſammlung iſt mit dem Referenten- 
Antrage einverſtanden? — Angenommen. 

Punkt 14. Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) An— 
genommen. 

Gem.-Rath Nauſcher (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
habe nur ſehr kurz den Herrn Magiſtrats-Referenten bezüglich 
mehrerer Punkte zu berichtigen. Er hat früher der Erwägung Aus— 
druck gegeben, daſs in den Vororten ein Phyſikſaal nicht beſtanden 
hat. (Rufe: Im Gegentheile! Er Hat gejagt, dajs in den alten 
Bezirken kein Phyſikſaal beſtanden hat!) Dann habe ich unrichtig 
verſtanden. In meiner Schule war ein Phyſikſaal. (Ruf: Das hat 
er ja geſagt!) Er iſt ſpäter aber in Anſpruch genommen worden. 
Aus dem Grunde, weil die Commune einfach ihre Pflicht nicht 
erfüllt und keine Schule gebaut hat, hat der Phyſikſaal herhalten 
müſſen. 

In zweiter Linie berichtige ich bezüglich der Stiegen, dajs 
mich, als gegenwärtig in Währing befindlich, das, was im III. Be— 
zirke vorkommt, gar nichts angeht, ob er jetzt fo oder jo... 

Hürgermeiſter (unterbrechend);: Das iſt keine thatſächliche 
Berichtigung. 

Gem.-Nath Rauſcher (fortfahrend): Weiters berichtige ich, 
dass es unrichtig iſt, daſs ſämmtliche Schäden, welche in Währing 
gefunden wurden, verbeſſert wurden. (Rufe rechts: Einige!) Ich 
weiß nur, daſs an meiner Schule in der Leitermayergaſſe abſolut 
keine Verbeſſerung ſtattgefunden hat. Welche von dieſen vorge— 
ſpiegelten Verbeſſerungen ... 

Vürgermeiſter (unterbrechend): Ich bitte, Herr Gemeinde— 
rath, ſich doch zu mäßigen. Der Herr Magiſtrats-Referent ſpiegelt 
Ihnen nichts vor, ich muss den Ausdruck zurückweiſen. Man kann 
ſich doch anderer Ausdrücke bedienen. 

Gem.-Nath RNauſcher (fortfahrend): Es thut mir unendlich 
leid, wenn das unangehm klingt. Die Schäden muſßs man vor— 
bringen. 

Endlich will ich bezüglich der Beleuchtung ſprechen. Es iſt 
recht, dafs von Claſſe zu Claſſe wegen der Beleuchtung gegangen 
wurde, und trotzdem ſind, obwohl in meinem eigenen Schulhauſe 
die Beleuchtung verbeſſert worden iſt, in meiner Claſſe noch immer 
die Gasflammen offen. Das iſt einfach eine Art der Ausführung, 
welche nur halb iſt; das geht nicht an, das mufs berichtigt werden, 
weil es nothwendig iſt. 


Bürgermeiſter: Zum XV. Bezirke hat ſich Herr Gem.- 


Rath Beutnitz zum Worte gemeldet. 
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Gem.-Nath Veutnitz: Im XV. Bezirke befindet ſich am 
Friedrichsplatze eine Bürgerſchule, die ſeinerzeit, wie noch die Ge— 
meinde Fünfhaus ſelbſtändig war, erbaut wurde. Nun iſt zu der 
Zeit die Schule nicht ganz, ſondern nur theilweiſe ausgebaut 
worden, wie es eben damals die Verhältniſſe nothwendig gemacht 
haben. 

Nun glaube ich, dass es heute an der Zeit wäre, dafs die 
Schulen vervollſtändigt werden, dass der fehlende und unausgebaute 
Theil an der Schule, für den ja der Plan ſchon da iſt — ich 
glaube ſogar, daſs der Plan für den ganzen Ausbau damals 
fertiggeftellt war — endlich ausgebaut werden wird. Ich kann 


es mir wohl erlaſſen, die Antwort näher zu begründen, und möchte 


mir nur erlauben, einen diesbezüglichen Antrag zu ſtellen: „Ich 
beantrage, die im XV. Bezirke, Friedrichsplatz, beſtehende Bürger— 
ſchule, welche derzeit ein Fragment iſt, vollſtändig auszubauen 
und den hiezu nothwendigen Betrag ins heurige Budget einzu— 
ſetzen.“ 

Gem.-Nath Vurſcht verzichtet auf das Wort zur Geſchäfts— 
ordnung. 

Stadtraths- Referent: Ich möchte zu dieſem Antrage nur be— 
merken, dass der Bezirksſchulrath über den gleich im vorigen Jahre 
vom Herrn Gem.-Rathe Beutnitzgeſtellten Antrag Erhebungen ge— 
pflogen hat, dafs er jedoch auf Grund commiſſioneller Erhebungen 
erklärt hat, daſs dieſer Schulzubau nicht nothwendig ſei, infolge— 
deſſen wurde vom Magiſtrate und Stadtrathe beautragt, auf dieſen 
Antrag nicht einzugehen; es liegt auch ein Antrag der Schul— 


behörde nicht vor, und ich beantrage daher, den Antrag des Herrn | 


Gem.⸗Rathes Beutnitz abzulehnen. 
Bürgermeister: Der Antrag ſoll dem Stadtrathe zur Vor— 


berathung zugewieſen werden. Über dieſe ſe Zuweiſung ſtimme ich | 


jetzt ab. Der Herr Referent äußert ſich negativ. Ich bitte jene 
Herren, welche mit der Zuweiſung des Antrages Beutnitz an 
den Stadtrath einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Gef ſchieht.) 
Angenommen. 

Zu Poſt 15 iſt keine Einwendung erhoben. 
nommen. 

Damit iſt die Gruppe II erledigt. 

Wir kommen zur Gruppe III. 

Gem.-Nath K. J. Müller: Gruppe III. Poſt 1, betrifft 
zwar den II. Bezirk, ich hätte mich aber gerne für den I. Bezirk 
zum Worte gemeldet. (Bürgermeiſter: Ich bitte!) Im J. Be⸗ 
zirke ſind zwei Schulen in einem fremden Gebäude untergebracht: 
die Schule bei den Schotten und bei den Michaelern in der 
Habsburgergaſſe; ich möchte mir nur den Antrag erlauben, dass 
von Seite des Magiſtrates darauf hingewirkt werde, daſs dieſe 
Schulen entweder evacuiert werden, und zwar in die Schule in der 
Johannesgaſſe, oder ſonſtwo, oder dafs ein Bauplatz ausfindig 
„ werde, der beide Schulen aufnehmen kann, denn die 
Räume ſind ſehr ſchlecht. Der Magiſtrat ſoll alſo Vorſorge treffen, 
daſs für beide Schulen ein entſprechender Bauplatz geſucht werde 
oder die Ausſchulung in ein anderes Gebäude vorgenommen 
werden ſolle. 

Vürgermeiſter: Es beſteht ja da ein bekanntes Rechts— 
verhältnis. Wir haben auf dem Hauſe eine Servitut; der Antrag 
bedeutet alſo, daſs wir auf dieſes uns zuſtehende Recht verzichten. 

Cem.-⸗Rath K. 3. Müller: Die Schulen dort können 


— Ange 


abſolut nicht bleiben, fie ſind in einem elenden Zuſtande, ſie 
müſſen beſſer untergebracht werden. Mein Antrag geht alſo dahin, 
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daſs man entweder einen Schulbauplatz erwerben ſoll, der beide 
Schulen aufnimmt, oder daſs beide Schulen ſei es nun in einem 
Privatgebäude oder anderswo untergebracht worden. 

Gem.-Kath Dr. Stern: Es iſt in der Budget⸗Commiſſion, 
glaube ich, auch davon geſprochen und erwähnt worden, daſs in 
der neugebauten Schule in der Johannesgaſſe eine ganze Reihe 
von Schulzimmern leer ſtehen. Das iſt in der Budget-Commiſſion 
erwähnt worden, und das zu erwähnen, fühle ich mich verpflichtet. 

Stadtraths-Referent: Ich erlaube mir nur zu bemerken, 
daſs von Seiten der Organe auerkannt wird und auch ſchon im 


vorigen Jahre betont wurde, dass in den bezeichneten Schulen 


mancherlei Übelſtände beſtehen; es wird getrachtet, dieſen Übel- 
ſtänden durch Verbeſſerungen möglichſt gerecht zu werden. Der— 
malen wäre gar kein Schulbauplatz in einem geeigneten Theile 
der inneren Stadt ausfindig zu machen, und es hätte daher auch 
die Einſtellung eines Betrages wenig Wert. Abgeſehen davon, 


befinden wir uns bezüglich der Schulbauten gegenwärtig in einem 


gewiſſen Übergangsftadium. Wir müſſen in erſter Linie auf die 
Vororte Rückſicht nehmen, wo noch immer viele Neubauten platz— 
zugreifen haben, und wenn dieſe Action einmal vollendet ſein wird 
und die Vororte mit entſprechenden Schulen verſehen ſein werden, 
werden wir erſt darangehen können, die Übelftände an deu alten 
Schulen der alten Bezirke durch Neubauten zu beſeitigen. Dermalen 
aber ſcheint es nicht richtig zu ſein, über das Budget allzu ſehr 
hinauszugehen. 

Ich möchte daher bitten, daßs dieſer Antrag auf eine ſpätere 
Zeit, mindeſtens auf ein bis zwei Jahre vertagt werde. 

Nürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. 

Der Antrag Müller geht dahin, daſs zum Erſatze der 
beiden Schulen, der Schotten: und der Michaelerſchule, ein ent— 
ſprechender Bauplatz gewählt werde. 

Ich mufs aber bitten um Beſtimmung eines Betrages. Wird 
er etwa unterlaſſen? (Gem.-Rath K. J. Müller: Ich uuterlaſſe 
es!) Oder es wird angeſtrebt die Unterbringung der Schüler und 
Schülerinnen dieſer beiden Schulen eventuell in Privathäuſern. 
Die Herren, welche mit der Zuweiſung dieſes Antrages an den 
Stadtrath ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Minorität. 

Dann kommt Poſt 1. Keine e (Niemand meldet 
ſich.) Angenommen. 

Poſten 2 und 3. Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 

Gem.-Rath Dr. Klotzberg: Zu Poſt 4. Ich habe bereits 
im vergangenen Jahre hierüber geſprochen und bin auch im 
Stadtrathe dafür eingetreten. Ich fühle mich nicht bloß als Arzt, 
ſondern auch als Kinderfreund verpflichtet, zu dieſem Punkte zu 
ſprechen. Dieſe Schule iſt im Jahre 1820 oder noch früher erbaut 
worden. Der unſterbliche Liederkönig und Componiſt Franz 
Schubert hat ſchon an dieſer Schule gewirkt. In dieſer Schule 
brennen den ganzen Tag über die Gasflammen. Zwei Lehrzimmer 
ſind geſperrt, weil ſie nicht geeignet ſind. Dieſe Schulzimmer ſind 
nicht bloß finſter, ſondern auch feucht. In nächſter Nähe iſt eine 


Miüdchenſchule und dieſe war früher eine Realſchule, und als eine 


Commiſſion im XIX. Bezirke auf die Suche nach einem geeigneten 


Gebäude zur Errichtung des magiſtratiſchen Bezirksamtes gieng, 
kam fie auch in dieſe Mädchenſchule und erklärte, dafs dieſe Schule 
zu Amtslocalitäten nicht tauge. Im Vergleiche mit jener Knaben— 
ſchule, wo Schubert wirkte, iſt dieſe Mädchenſchule das reinſte 
Glashaus, licht und hell. In dieſer finſteren Schule ſitzen die 


nn m 


De ee ee — —‚—:ͤ 


Kinder vier, ſechs, ja ſieben Stunden des Tages. Sie werden 
vielleicht fagen, wenn der Übeljtand ſchon fo lange beſteht, kann 
es ja auch ferner fo bleiben. Ich mufs jagen, es iſt ein Verbrechen, 
welches man an der Geſundheit, an dem Augenlichte der Kinder 
begeht, und es iſt kein Wunder, wenn die Kinder kurzſichtig werden 
und erblinden und im allgemeinen die Kurzſichtigkeit in Wien 
immer mehr um ſich greift. Ich würde bitten, die von Seite des 
Magiſtrates angeſtellte Rate im Betrage von 60.000 fl. zu be— 
willigen. Ich brauche nicht zu erwähnen, dafs dieſes Gebäude uns 
gehört, weshalb wir ſofort mit dem Bau der Schule beginnen 
können, damit die Kinder endlich einmal in eine beſſere Schule 


kommen. Es iſt geradezu ein Verbrechen, den gegenwärtigen Zuftand 


weiter zu belaſſen. Erbarmen Sie ſich der armen Kinder, ich bitte 
Sie, den Betrag zu bewilligen. 

Gem.-Aath Eigner: Ich kann meinem Herrn Vorſprecher 
nur vollkommen beipflichten. Ich habe die Schule genau unterſucht, 
allerdings nicht als Baumeiſter, weil ich dort nichts zu ſchaffen 
habe, aber wenn jemand in Wien dieſe Schule im IX. Bezirke 
noch Schule nennt — dann hört ſich alles auf. In jedem Dorfe 
hat man es ja in dieſer Beziehung beſſer. Die armen Kinder 
werden dort untergebracht, wo niemand mehr einziehen will — 
und dort wird man zum Unterrichte gezwungen. Das Licht muſßs 
dort ſogar im Sommer früh und abends brennen, und eine Aus— 
dünſtung herrſcht dort — kurz, wenn man alles dies anſieht, ſo 
muſs man ſagen, daſßs das wie eine alte Kaſerne ausſchaut. 
Ich bitte Sie, den Antrag, den Herr Collega Dr. Klotzberg 
geſtellt hat, anzunehmen, und dieſes Gerümpel einmal zu entfernen. 

Stadtraths-Referent (zum Schlufeworte): Auch hier gebe 
ich zu, daſs Übelftände im alten Schulgebäude beſtehen. Aber ich 
kann nur wiederholen, was ich gerade vorher bemerkt hatte, wir 
haben heute ein Schulbudget von 1,700.000 fl.; mit einem ſolchen 
können wir normalmäßig überhaupt nicht arbeiten, und es iſt auch 


alten zu den neuen Verhältniſſen bilden. Es iſt zu erhoffen, dafs 
ſich in ein oder zwei Jahren dieſes Präliminare erheblich ver— 
ringern wird, und dann iſt der Zeitpunkt gegeben, wo wir daran 
gehen können, ſolche alte Schulgebäude umzubauen. Wir müſſen 
zunächſt die dringenderen Bedürfniſſe in den Vororten befriedigen. 

Wir haben in den einzelnen Vororten noch Spätclaſſen, und 
da iſt es doch viel nothwendiger, dort für neue Schulbauten zu 
ſorgen. Wenn die Kinder in dieſen alten Schulgebäuden ſo lange 
Jahre unterrichtet worden find, wie der Herr Antragſteller 
Dr. Klotzberg geſagt hat und wie es thatſächlich der Fall iſt, 
ſo wird es nichts verſchlagen, wenn dieſe Schulgebäude noch ein 
oder zwei Jahre in Verwendung ſtehen. Erhöhen wir unſer 
Präliminare nicht unnöthigerweiſe. über 1,700.000 fl. können 
Sie abſolut nicht hinausgehen. Wenn es ſich um die Bedeckung 
handeln wird, werden wir nicht wiſſen, woher wir das Geld 
nehmen ſollen. Ich bitte, ſparen Sie in dieſem Falle, vertagen 
Sie dieſe Angelegenheit wenigſtens auf ein oder zwei Jahre. 

Bürgermeifter: Die Abſtimmung über den Antrag Klotz⸗ 
berg iſt eine meritoriſche, weil ein Antrag ſeitens des Magiſtrates 
vorliegt. Ich erſuche jene Herren, welche mit dem Antrage Klotz— 
berg auf Einſtellung eines Betrages von 60.000 fl. zum Baue 
einer Knaben-Volksſchule in der Grünethorgaſſe Nr. 9 einverſtanden 
ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die 
Majorität. Angenommen. 
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Gegen die Poſten 5 und 6 wird keine Einwendung erhoben. 
Ich erkläre dieſelben für angenommen. 

Wir gelangen zur Poſt 7. 

Gem.-Nath Röhrl: In Poſt 7 iſt im XIII. Bezirke für 
den Bau einer Volksſchule in der Gegend der Iheringgaſſe, früher 


Rochusgaſſe in Penzing, eventuell im XIV. Bezirke ein Betrag 


von 30.000 fl. eingeſtellt. 


Ich habe dagegen nichts einzuwenden, mufs aber bemerken, 
daſs wir in Rudolfsheim eine Schule ſehr nothwendig brauchen, 
und ich habe diesbezüglich verſchiedene Anträge geſtellt. Wir haben 
in Rudolfsheim 1300 Kinder, es muſsten 256 ausgeſchult und 
nach Penzing in die Tegetthoffſtraße überwieſen werden. Ich 
möchte bitten, von dieſem Baue abzuſehen und in Rudolfsheim 
auf dem ehemaligen Dötz'ſchen Grunde, der ſehr geeignet iſt, die 
Schule zu errichten. Wir hätten dann auch einen Kinderſpielplatz, 
welcher für unſeren Bezirk ſehr nothwendig iſt. 

Ich bemerke, das die Poſt um 50.000 fl. erhöht werden 
mufs, ſonſt können wir die Schule nicht bauen. 

Ich beantrage alſo bei Poſt 7 die Einſtellung von 80.000 fl., 
von dem Bau der Volksſchule in der Iheringgaſſe abzuſehen und 
eine Doppel⸗Volksſchule im Centrum von Rudolfsheim zu erbauen. 


Gem.-Nath Vurſcht: Ich möchte mir an den Herrn Refe— 
renten die Anfrage erlauben, ob die Bezirksvertretung ſich dies— 
bezüglich geäußert hat; denn es iſt ja ſehr maßgebend zu wiſſen, 
ob die Bezirksvertretung das befürwortet hat, dann werde ich für 
den Antrag ſtimmen. 


Gem.-Nath Nöhrl: Ich mache aufmerkſam, dafs der Schul— 
inſpector und der Bezirksausſchuſs einſtimmig beſchloſſen haben, 
daſelbſt eine Schule zu erbauen. Ich ſtelle keine Anträge, die 


nicht nothwendig ſind, und will das Budget nicht belaſten, aber 


die Nothwendigkeit in einem Vororte, der ſo viel Steuer zahlt, 


nur als ein Budget anzuſehen, welches während weniger Jahre muſs berückſichtigt werden. 


zu gelten hat, die noch immer ein Übergangsſtadium von den 


Stadtraths- Referent: Ich bemerke, dass der Antrag, auf 
der Dötz'ſchen Realität eine Schule zu erbauen, hier bereits 
wiederholt geſtellt wurde, aber zu einer Zeit, wo es ſich eben um 
einen dringenden Schulneubau im XIV. Bezirke gehandelt hat; 
derſelbe iſt nun mittlerweile geſchaffen worden, weil aber dieſe 
Realität zu viel koſtete, hat man von derſelben abgeſehen und 
hat auf den Gründen des ehemaligen Sechshauſer Spitales gebaut. 
Dieſe Schule ſteht bereits und damit iſt dem dringenden Be— 
dürfniſſe des XIV. Bezirkes abgeholfen, ſogar derart, dafS zwei 
alte Schulgebäude in dieſem Bezirke, nämlich Prinz Karlgaſſe Nr. 1 
und 7, vorläufig evacuiert werden konnten. Die Sache im XIV. Be⸗ 
zirke iſt daher meines Erachtens abſolut nicht dringlich; um 
übrigens die Anfrage des Herrn Gem.⸗Rathes Purſcht ſofort zu 
beantworten, bemerke ich, daſs ein Antrag des Ortsſchulrathes — 
dieſe Anträge kommen nämlich nicht von der Bezirksvertretung, 
ſondern vom Ortsſchulrathe zu uns — in dieſer Richtung nicht 
geſtellt wurde. Ich bitte alſo, den Antrag Röhrl abzulehnen. 
(Hört! Hört! links.) 


Gem.-Rath Nöhrk (zur Berichtigung): Ich möchte den 


Herrn Magiſtratsrath bitten, dass er hierüber Aufklärungen gibt. 
Mir hat ein Ortsſchulrath privatim geſagt, daſs der Ortsſchul— 
rath und auch der Inſpector Suchomel die Schule wünſcht. 
(Unterbrechung links. Rufe links: So? Privatim!) 


Nürgermeiſter: Ich bitte, nicht zu unterbrechen. 
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Stadtraths-Neferent: Ich mache aufmerkſam, dajs ſämmt— 
liche Ortsſchulräthe im Frühjahre aufgefordert werden, befannt- 
zugeben, welche Bedürfniſſe für den betreffenden Bezirk exiſtieren. 

In den Acten liegen lediglich die Eingaben, reſpective Tabellen 
der Ortsſchulräthe vor, und in der Tabelle des XIV. Bezirkes iſt 
eine ſolche Schule nicht verlangt worden. Der Herr Magiſtrats— 
Referent beſtätigt mir jedoch, dafs nachträglich, ich weiß nicht 
wann, vom Ortsſchulrathe eine ähnliche Bitte geſtellt wurde, die 
aber der geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung noch nicht unter— 
zogen, beziehungsweiſe dem Stadtrathe noch nicht vorgelegt wurde. 

Bürgermeifler: Die Debatte über dieſe Bolt iſt ge— 
ſchlhoſſen; wir ſchreiten zur Abſtimmung. 

Der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Röhrl müßste dem 
Stadtrathe zugewieſen werden, weil eine Vorberathung nicht ge— 
pflogen wurde. Der Antrag lautet: 

„Es ſei dieſe Poſt 7 auf 80.000 fl. zu erhöhen, vom Bau 


einer Volksſchule in der Rochusgaſſe abzuſehen und eine Doppel- 


Volksſchule in Rudolfsheim im Jahre 1895 zu erbauen.“ 


Die Herren, welche mit der Zuweiſung dieſes Antrages an 
den Stadtrath einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Ge— 
ſchieht.) Abgelehnt. 

Wir kommen zur Abſtimmung über Poſt 7 „Einſtellung von 
30.000 fl. zu dieſer Poſt“. 

Die Herren, welche mit dieſem Antrage einverſtanden ſind, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Poſt 8: Angenommen. 

Poſt 9: Angenommen. 

Poſt 10: Angenommen. 

Zu Poſt 11 hat Herr Gem.-Rath Rauſcher das Wort. 

Gem.-Nath Nauſcher: Geehrte Herren! Entſchuldigen Sie, 
daſs ich Sie abermals beläſtige. Ich möchte aber bei Poſt 11 
um einige Auskünfte bitten. 

Es hat früher der Herr Stadtrath und Referent Dr. Vogler 
in gewiſſermaßen achſelhebendem Tone mir gegenüber erwähnt, 
dajs er ſchon im Vorjahre auf etwas aufmerkſam gemacht habe, 
und ich hätte mir das doch noch immer nicht gemerkt und nicht 
begriffen. 

Ich verſtehe bei Poſt 11 abermals etwas nicht, und Sie 
werden mir ſchon zugute halten, wenn ich abermals mit einer 
Anfrage komme. 
Bau einer Doppel-Volksſchule mit Bürgerſchulclaſſen, rechterſeits 
der Neulerchenfelderſtraße, und zwar in der Gaullachergaſſe, ſeitens 
des Magiſtrates der Betrag von 80.000 fl. eingeſetzt. Weder der 
Stadtrath noch die Budget-Commiſſion haben ſich veranlaſst gefühlt, 
etwas zu thun. 

Ich muſßs meiner Verwunderung darüber Ausdruck geben, 
nachdem ich mich recht gut erinnern kann, daſs wir vor nicht 
langer Zeit — es ſind vielleicht 14 Tage her — ein Project hier 
gehabt haben, nach welchem eine Schule dorthin gebaut werden 
fol. Damals iſt uns ſchon ein Project vorgelegen, Pläne und 
alles mögliche. (Widerſpruch rechts.) Es iſt ſo, Herr Bürgermeiſter! 
Heute iſt es aber nicht nothwendig, dieſe Summe ins Budget 
einzuſtellen. Das iſt ein merkwürdiger Vorgang. Da werden 


80.000 fl. für einen als nothwendig erkannten Schulbau einfach 


wegescamotiert. 


Vürgermeiſter (unterbrechend): Sie haben eine eigene 
Paſſion, ſehr eigenthümliche Ausdrücke zu gebrauchen. Das iſt doch 
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nicht nothwendig. So etwas bewährt ſich nicht. 
leidigende Ausdrücke laſſe ich nicht zu. 
Gem.-Nath Nauſcher: Das thut mir unendlich leid, aber 


Derartige be— 


ich weiß keinen anderen. 


Bürgermeifter: Dann muj3 ich Sie zur Ordnung rufen. 
(Rufe rechts: Dieſe Poſt beruht halt auf einem Fehler!) 

Gem.-Nath Nauſcher: Wenn ein Fehler darin iſt, fo kann 
doch nicht ich dafür. Rufen Sie die zur Ordnung, die den Fehler 
gemacht haben, und nicht mich. Wenn die Pläne vor 14 Tagen 


hier waren, und man wird genöthigt, die Pläne zu berathen, und 


es heißt, die betreffende Schule ſoll in die Gaullachergaſſe kommen, 
und wenn heute weder vom Stadtrathe, noch von der Buͤdget— 
Commiſſion ein Betrag eingeſetzt wird, warum gibt man dann 
ſolche Pläne her? 

Vürgermeiſter: Sie irren ſich! 

Gem.-Rath Nauſcher: Ich irre mich nicht. Ich mußs ſehr 
bedauern, die Irrung kann von einer anderen Seite vorgekommen 
ſein, von meiner Seite gewijs nicht, denn ich kann ſehen. Ich habe 
mich früher darüber aufgehalten, dafs verſchiedene Poſten, welche 
eingeſetzt find, geſtrichen wurden. Ich habe auch erwähnt, dass 


ich es erklärlich finde, wenn die Budget-Commiſſion weniger ein— 
fest als der Magiſtrat und der Stadtrath, weil fie eben er— 
ſparen will. 


Wieſo kommt es aber, dafs man bei einzelnen Poſten aus— 
drücklich ſagt, das iſt eine Reſtzahlung, und die Budget-Commiſſion 
überſchreitet das um das zwei- und dreifache. Das verſtehe ich 
einfach nicht, und es thut mir unendlich leid, wenn ſich Herr 
Dr. Vogler darüber anfhält. Ich werde aber bei dieſer Gelegen— 
heit an das Scherzräthſel gemahnt: Magiſtrat, Stadtrath und 
Budget-Commiſſion, wie reimt ſich das zuſammen? Es zieht ſich 
die Schule in Poſt 11 wie eine Seeſchlange fort. Es iſt dieſelbe 
Schule, die ſeinerzeit auf dem Yppenplatze gebaut werden ſollte; 
nachdem aber keine Majorität dafür gefunden werden konnte, 


wurde ſie in die Gaullachergaſſe verlegt, und nun finden Sie, 


| 


Hier ift bei Poſt 11 im XVI. Bezirke für den 


daſs abermals nichts daraus werden fol. 

Bei dieſer Gelegenheit erlaube ich mir an den Herrn Re— 
ferenten die Anfrage zu ſtellen, was mit der Schule in der Haupt— 
ſtraße Nr. 52 geſchehen ſoll? So viel ich weiß, habe ich ſchon 
zwei- oder dreimal von den übelſtänden an dieſer Schule geſprochen 
und will dieſelben nicht wiederholen, um Sie nicht zu ermüden; 


aber das eine glaube ich erkannt zu haben, daj8 man eingeſehen 
hat, dafs die Schule in der Hauptſtraße Nr. 52 zu nichts taugt, 
und daſs man darangehen mufs, fie umzubauen. Davon erfährt 


man aber nichts; im Gegentheile, aus dem, was hier ſteht, kann 
man nur entnehmen, dajs eine neue Schule gebaut, die alte aber 
belaſſen werden ſoll. Auch darüber möchte ich mir von dem Herrn 
Referenten Auskunft erbitten. 


Stadtraths-Neferent: Ich kann nur wiederum betonen, 


daſs der Herr Gem.-Rath Rauſcher die Vorlagen, wie es ſcheint, 


einem ſehr wenig gründlichen Studium unterzieht. Denn wenn er 
das gethan hätte, o hätte er unmöglich dieſe Rede halten können, 
ſondern hätte finden müſſen, daſs die 80.000 fl., welche vom 
Magiſtrate als zur Gruppe III gehörig eingeſtellt waren, vom 
Stadtrathe und der Commiſſion unter Poſt 12 der zweiten Gruppe 
eingeſtellt worden ſind. Der Gemeinderath hat dieſe 80.000 fl. 
auch bereits angenommen, und es ſind dies dieſelben 80.000 fl., 
welche der Magiſtrat beantragt hatte. 
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Warum dieſe Poſt von der dritten in die zweite Gruppe über- 
tragen wurde, hat ſeine Begründung wieder in einem Umſtande, 
der den Herren Gemeinderäthen, welche ſich um die Angelegenheit 
kümmern, auch bekannt ſein kann, weil hier im Gemeinderathe ein 
Referat darüber erſtattet wurde, dahingehend, dafs ein altes Haus 
in der Gaullachergaſſe angekauft werde zur Erbauung einer Schule 
und nachdem jetzt bereits im Jahre 1894 das Schulhaus angekauft 
war, wurde für das Jahr 1895 dieſer, vom Magiſtrate noch in 
die dritte Gruppe eingereihte Betrag in die zweite Gruppe ein— 
gereiht, wodurch die Herren aus dem XVI. Bezirke ſogar noch 
beſſer daran ſind. Das bezüglich der einen Angelegenheit. 

Der Herr Gem.⸗Rath Rauſcher hat aber weiter noch die 
Anfrage geſtellt: „Was iſt mit der Schule Haus Nr. 52, von 
der hört man gar nichts mehr; ſoll dieſe ſtehen bleiben?“ Nun 
erlaube ich mir darauf zurückzukommen, daſs Herr Gem. Rath 
Rauſcher, wenn er meinem Referate, das ich ſeinerzeit bei 
Gelegenheit des Ankaufes des Hauſes in der Gaullachergaſſe er— 
ſtattet habe, Gehör gegeben hätte, darüber auch ſchon das Er— 
forderliche erfahren hätte. Ich habe nämlich damals erklärt: „Dieſe 
Häuſer in der Gaullachergaſſe ſtoßen mit ihrer rückwärtigen Front 
an das alte Schulgebäude im Hauſe Nr. 52 und es iſt in Ausſicht 


genommen, zunächſt auf der Area dieſer angekauften Häuſer — es 


handelt ſich hier um zwei Häuſer in der Gaullachergaſſe — einen 
Neubau zu errichten. Wenn dieſer fertig ſein wird, dann wird das 
alte Schulgebäude im Hauſe Nr. 52, welches in einem Hoftracte 
gelegen iſt, niedergeriſſen und dieſe Schule evacuiert werden.“ Darin 
iſt die Aufklärung auch über dieſen Punkt gegeben. Sie ſehen 
alſo, daſs in dieſer Richtung dem Referenten oder dem Stadtrathe 
ein Vorwurf nicht gemacht werden kann. 

Gem.-Nath Gräf: Ich wollte nur darauf aufmerkſam machen, 
daſs es jo richtig iſt, wie der Herr Referent bemerkt hat, dafs ſich 


der Betrag von 80.000 fl. unter Gruppe II vorfindet und der 
Bau höchſtwahrſcheinlich noch heuer in Angriff genommen wird, | 


wenn das verbeſſerte Project dem Gemeinderathe vorgelegt wird. 

Bürgermeifler: Ein Gegen⸗Antrag zu Poſt 11 iſt nicht 
geſtellt worden. 

Wir kommen zu Poſt 12. 

Commiſſtons-Neferent: Es iſt richtig, dafs der obere Theil 
des XVI. Bezirkes rechterſeits der Ottakringerſtraße eine Bürger— 
ſchule benöthigt. Es hat jedoch der Bezirksſchulinſpector ſelbſt dem 
Referenten der Commiſſion die Mittheilung gemacht, dais die Ver— 
hältniſſe jo liegen, daſs man ſich doch noch durch einige Zeit fort— 
behelſen kann. Der Schulbau ſcheint deshalb nicht fo unbedingt 
nothwendig, und die Commiſſion hat geglaubt, Ihnen vorſchlagen 
zu können, diesmal von der Einſtellung der Poſt Umgang zu 
nehmen, umſomehr, als wir keinen Bauplatz haben und die In— 
angriffnahme des Baues in dieſem Jahre unter allen Umſtänden 
problematiſch wäre. Ich bitte deshalb, den Antrag der Commiſſion 
anzunehmen. 

Gem.-Rath Gräf: Meine Herren! Ich möchte Ihnen doch 
empfehlen, den Antrag des Stadtrathes zum Beſchluſſe zu erheben. 

Es iſt allerdings richtig, daßs vor allem ein geeigneter Platz 
zur Erbauung dieſer Bürgerſchule in dem Bezirkstheile, fo noth— 
wendig ſie ſein wird, noch nicht vorhanden iſt. Ich bitte aber, 
nicht aus dem Auge zu laſſen, dajs höchſtwahrſcheinlich im nächſten 
Jahre ſchon die Verbindungsbahn zwiſchen Penzing und Heiligen— 
ſtadt hergeſtellt wird, und es iſt zu gewärtigen, daf8 gerade in 
jenem Bezirkstheile eine bedeutende Steigerung der Grundpreiſe 
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eintreten wird. Wenn Sie 30.000 fl. präliminiert haben, ſo ſteht 
es den Herren im Stadtrathe jederzeit frei, einen geeigneten Platz 
— wenn ſie einen ſolchen finden ſollten — anzukaufen. Warten 
wir aber ein Jahr zu, ſo riskieren wir, nachdem zu dieſem Schul⸗ 
bau unbedingt vier Parcellen benöthigt werden, dass bei einer 
eventuellen Steigung des Grundpreiſes die Commune Wien um 
6⸗ bis 8000 fl. mehr ausgeben muss. 

Ich würde Ihnen empfehlen, den Antrag des Stadtrathes 
anzunehmen, die 30.000 fl. im Budget eingeſtellt zu belaſſen. 
Wenn ſich keine paſſende Gelegenheit im heurigen Jahre finden 
ſollte, die 30.000 fl. zu verwerten, iſt es auch kein Unglück, und 
es iſt jedenfalls beſſer, wenn für die Erwerbung eines Schulbau— 
platzes die Bedeckung vorhanden iſt. Und aus dieſen Gründen 
empfehle ich Ihnen, die Anträge des Stadtrathes anzunehmen. 

Gem. Bath Vurſcht: Ich ſchließe mich dem Antrage 
meines ſehr geehrten Herrn Collegen vollſtändig an; ich kann mir 
nicht erklären, wie die Budget-Commiſſion dazukommt zu ſagen, 
die Schule im XVI. Bezirke iſt nicht erforderlich. überhaupt be— 
ſteht die ganze Arbeit der Budget-Commiſſion — der Herr Referent 
möge mir entſchuldigen — eigentlich nur aus einfachen Strichen. 
Es kommt mir das ſo vor, wie ſeinerzeit beim Komiker Scholz, 
der als Dichter auftreten ſollte und ſich eine Partie Bleiſtifte ge— 
nommen hat, an den Manuſcripten geſtrichen hat und dann ein— 
fach geſagt hat: „Das Geſtrichene iſt von mir, das andere iſt vom 
Dichter.“ Der Herr Referent möge mir entſchuldigen, aber das 
ganze Referat machte keinen anderen Eindruck auf mich. (Sehr 
gut! links.) 

Cem.⸗Nath Dr. Stern: Ich möchte gegenüber dieſen letzten 
Ausführungen nur auf folgendes aufmerkſam machen: Es hat 
der Magiſtrat ein Schulbauten-Präliminare aufgeſtellt von über 
1.705.000 fl. Der Stadtrath hat dieſes Schulbauten-Präliminare 
auf 1,725.000 fl. erhöht; die Budget-Commiſſion hat es noch 
um 21.000 fl. auf 1,746.300 fl. erhöht. Ob das mit einer 
Streichung gleichbedeutend iſt, das überlaffe ich dann Ihrer Beur— 
theilung. (Sehr gut! rechts.) 

Stadtraths-Neferent: Ich kann ſelbſtverſtändlich nur den 
Antrag des Stadtrathes aufrecht erhalten. Die Nothwendigkeit 
dieſes Schulbaues wurde im vorigen Jahre von ſämmtlichen 
Organen betont und auch im heurigen Jahre wurde diesfalls ein 
Antrag geſtellt. Wenn nun im Privatwege ein Bezirksſchul— 
inſpector erklärt, daſs die Schule auf einmal nicht nothwendig 
ſei, ſo nimmt mich das Wunder; man hätte dann früher Er— 
hebungen pflegen und nicht mit ſolchen Anträgen kommen ſollen. 
Ich bin ſelbſtverſtändlich für jede Erſparung eingenommen und es 
iſt daher den Herren überlaſſen, ob ſie für oder gegen den Antrag 
ſtimmen. Amtlich kann ich nur für die Einſtellung dieſes Betrages 
ſein, nachdem aus den Acten hervorgeht, daſs ein ſolches Be— 
dürfnis vorhanden iſt. 

Commiſſions-Neferent: Ich möchte bemerken, dafs es nicht 
richtig iſt, daſs ich behauptet hätte, eine Bürgerſchule an dieſer 
Stelle ſei nicht nothwendig. Was die Kritik des geehrten Herrn 
Collegen aus dem XVII. Bezirke anbelangt, ſo möchte ich doch 
bemerken, daſs er ſelbſt der Arbeit der Commiſſion nicht beige— 
wohnt hat, und daſßs es ihm daher nicht anſteht, in ſolcher Weiſe 
zu kritiſieren. Die Commiſſion hat emſig gearbeitet und verdient 
dieſe Vorwürfe nicht. (Beifall rechts. — Heiterkeit links.) 

Bürgermeiſter: Zu Poſt 12 lautet der Antrag des Stadt— 
rathes auf Einſtellung eines Betrages von 30.000 fl. Die Com⸗ 
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miſſion beantragt die Streichung. (Gem-Rath Rauſcher: Ich 
habe eine höhere Summe beantragt; Punkt II 2 meiner Anträge für 
Hernals.) 


Mürgermeiſter: Das kann ich ja nicht wiſſen. Ihr Antrag 
lautet: Es ſei für den Bau einer Volks- und Bürgerſchule an der 


Grenze zwiſchen Dornbach und dem XVI. Bezirke ein Betrag 
von 50.000 fl. einzuſetzen. Ich habe mir Ihren Antrag als letzten 
Antrag zur Gruppe III eingeſchrieben. Wenn Sie erklären, daſs das 


nach Ihrer Abſicht mit dem Antrage zur Poſt 12 identiſch iſt, ſo hat 
30.000 fl. für das Jahr 1895 das Auskommen findet — die 


es keinen Anſtand. 

Gem.-Nath RNauſcher: Ich halte meinen Antrag ſeparat 
aufrecht. 

Würgermeiſter: Alſo der Antrag des Stadtrathes zur Poſt 12 
geht auf Einſtellung von 30.000 fl. Ich bitte die Herren, welche 
damit einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) An— 
genommen. Damit fällt die Abſtimmung über den Commiſſions⸗ 
Antrag. Zur Poſt 13 wird keine Einwendung erhoben. An⸗ 
nommen. 

Wir kommen zur Poſt 14. 

Gem.-Nath Steiner: Als im vorigen Jahre im Budget 
zum Ankaufe des Platzes zur Erbauung einer Doppel⸗Volksſchule 
in Kahlenbergerdorf 5000 fl. angeſetzt waren, habe ich mir er⸗ 
laubt, eine Erhöhung dieſes Betrages auf 20.000 fl. zu beantragen. 


Dieſer Antrag iſt auch vom geehrten Plenum des Gemeinderathes 
angenommen und ein Platz für den Betrag von 13.600 fl. an⸗ 
das nicht. 
bauung der Doppel⸗Volksſchule eventuell auch als Kaufſchilling | 
nach den Anträgen des Magiſtrates 40.000 fl., nach dem Antrage | 


gekauft worden. Nun finden Sie, meine Herren, heute zur Er⸗ 


| 


des Stadtrathes 30.000 fl., nach dem Antrage der Budget⸗Commiſſion. | 


30.000 fl. 

Wenn an die Erbauung dieſer Schule geſchritten werden ſoll, 
o müſſen dort unbedingt drei ganz kleine Objecte eingelöst werden, 
weil die Zufahrt nicht anders denkbar iſt. Es iſt nämlich die 
Communication dort fo ſchmal, dass nur durch die Einlöſung 


dieſer Objecte die Erbauung einer Schule möglich iſt. Wenn wir 


nun, wie es auch hier nach den Anträgen des Magiſtrates heißt, 
eventuell auch dieſe Objecte einlöfen, fo bleibt kein Betrag übrig, 
daſs die Erbauung dieſer Schule noch möglich wäre, und die Schul⸗ 
verhältniſſe ſind in Kahlenbergerdorf die denkbar traurigſten. Ob 
es möglich geweſen wäre, dass die Gemeinde Kahlenbergerdorf die 
Schule erbaut hätte, das will ich dahin geſtellt ſein laſſen. Nachdem 
ſich aber wahrſcheinlich der Ortsſchulrath, wahrſcheinlich auch der 
Bezirksſchulrath für die Nothwendigkeit der Erbauung einer Volks⸗ 
ſchule ausgeſprochen haben, weil die Schulclaſſen in verſchiedenen 
Objecten untergebracht ſind, welche vom ſanitären Standpunkte 
bedenklich find — ich habe eine Claſſe geſehen, die nicht haltbar 
iſt, es rinnt das Waſſer an den Mauern herunter, alſo gewißs 
ſehr ſanitätswidrig — ſo würde ich bitten, nachdem auch der 
Stadtrath ſehr ſparſam beim Ankaufe des Grundes vorgegangen 
ift, trotzdem ein größerer Betrag zur Verfügung ſtand, den Antrag 
auf 40.000 fl., welchen der Magiſtrat geſtellt hat, anzunehmen, 
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Nürgermeiſter: Das machen wir dann ſpäter, wir haben 
vorher noch etwas anderes. Wünſcht noch jemand zu 14 das 
Wort? 

Gem.-Nath Nauſcher: Zu 13, eine Anfrage! 

Bürgermeiſter: Poſt 13 iſt ſchon erledigt. 

Stadtraths-Neferent: Ich erlaube mir zu bemerken, dafs 
der Magiſtrat bei Poſt 14 unter den 40.000 fl. auch Rückſicht 
genommen hat auf den Kaufſchilling. Nachdem aber die Realität 
bereits angekauft iſt und mir verſichert wird, daſs man mit 


Schule wird ſo raſch als nur möglich gebaut werden — ſo glaube 
ich, dafs es nicht nothwendig iſt, dieſe Poſt zu erhöhen. 

Gem.-Nath Steiner (zur Berichtigung): Ich will Sie 
nicht länger aufhalten. Mir iſt der Ankauf der einen Realität 
bekannt, aber es iſt nicht denkbar, daſs Sie, wenn Sie nicht die 
zwei anderen Realitäten kaufen, an den Beginn des Baues 
ſchreiten können. Es müſſen zur Freimachung der Communication 
die zwei kleinen Häuſer eingelöst werden, und ich würde bitten, 
den Antrag anzunehmen. 

Bürgermeiſter: Das war keine Berichtigung! 

Stadtraths-Neferent: Wenn die Einlöſung zu dieſem Zwecke 
geſchieht, ſo gehört ſie nicht in dieſe Poſition, ſondern zur Poſition 
Erweiterung der Straßen, oder ſo etwas ähnlichem. Da ſoll bei 
der betreffenden Poſition ein Betrag eingeſtellt werden, wenn ſich 
die Nothwendigkeit ergibt, aber zu den Schulbauten gehört 


Nürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Von Seite 
des Gem.⸗Rathes Steiner wird der Antrag des Magiſtrates 
aufgenommen, Einſtellung von 40.000 fl. — der Stadtrath und 
die Commiſſion beantragen 30.000 fl. — Ich bringe die höhere 
Ziffer zuerſt zur Abſtimmung. Die Herren, welche den Antrag 
auf 40.000 fl. annehmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Ich bitte zu zählen. (Nach einer Pauſe:) 22 dafür; ich bitte um 
die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Es ſind 22 Herren für den 
Antrag und 22 gegen den Antrag. (Rufe links: Ah!) Wird ein 


| Zweifel ausgeſprochen? (Rufe: Nein!) Ich ſtimme gegen die höhere 


damit man, wenn die Objecte eingelöst ſind, auch an die Er⸗ 


bauung dieſer Schule ſchreiten kann. 

Ich erlaube mir daher den Antrag zu ſtellen, daſs die vom 
Magiſtrate beantragten 40.000 fl. für den Bau einer Doppel⸗ 
Volksſchule in Kahlenbergerdorf angenommen werden. 

Vielleicht geſtatten Herr Bürgermeiſter, nachdem ich beim 
Worte bin, gleich einige allgemeine Worte zur Gruppe III. 


Ziffer. Der Antrag auf 40.000 fl. iſt daher abgelehnt. 
Ich erſuche diejenigen Herren, welche für die Einſtellung von 


30.000 fl. find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Der Antrag Rauſcher lautet, es ſei für den Bau einer 
Volks⸗ und Bürgerſchule an der Grenze zwiſchen Dornbach und 
dem XVI. Bezirke der Betrag von 50.000 fl. einzuſtellen. 

Gem.-Nath Sebaſtian Grünbeck: Da dieſer Antrag unbe⸗ 
dingt in die Gruppe III gehört, wo es ſich um den Ankauf von 
Grund handelt, ſo erſuche ich nur 15.000 fl. einzuſtellen, weil 
das zum Ankaufe von Grund genug iſt. 

Würgermeiſter (zu mehreren Gemeinderäthen gewendet): Ich 
bitte, nicht fortzugehen, meine Herren, wir haben noch einen 
dringenden Gegenſtand auf der Tagesordnung, der in wenigen 
Minuten erledigt iſt, und ich bitte, die Verſammlung nicht beſchlufs— 
unfähig zu machen. Ich bitte, platzzunehmen. Herr Gem.-Rath 
Rauſcher beantragt, für den Bau einer Volks- und Bürger⸗ 
ſchule an der Grenze zwiſchen Dornbach und dem XVI. Bezirke 
den Betrag von 50.000 fl. einzuſtellen. Herr Gem.-Rath Sebaſtian 
Grünbeck beantragt, es ſei für dieſen Zweck der Betrag von 
15.000 fl. einzuſtellen. Es iſt niemand zum Worte gemeldet, die 
Debatte daher geſchloſſen. Der Herr Referent hat das 


| Schlufswori. 
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Stadtraths-Referent (zum Schluſsworte): Ich erlaube mir 
zu bemerken, dafs dieſe Angelegenheit bereits erledigt erſcheint durch 
die Annahme der Poſt 12 „Bau einer Doppel-Bürgerſchule in der 
Gegend der Seeböckgaſſe“. Dieſe Schule ſoll eben diejenige ſein, 
welche an der Grenze des XVI. und XVII., Bezirkes errichtet wird. 
Infolgedeſſen erſcheint es nicht nothwendig, für denſelben Gegenſtand 
zwei Poſitionen einzuſetzen. 

Bürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Die Herren, 
welche mit der Zuweiſung des Antrages Rauſcher an den 


Stadtrath einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 


(Nach einer Pauſe:) Es iſt die Minorität. 


3 —K— 


Ich erſuche nunmehr die Herren, welche mit der Zuweiſung 


des Antrages Sebaſtian Grünbeck an den Stadtrath einver— 
ſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es ſind 18 Herren 
dafür, es iſt die Minorität; abgelehnt. 

Als Pauſchale für die in Gruppe III angeführten Objecte iſt 
kein Betrag eingeſetzt. An Stelle des Pauſchales ſind die einzelnen 
Poſten getreten; der Herr Referent hat das im Beginne ſeiner 
Ausführungen auseinandergeſetzt. 

Gem.-Rath Steiner: Die 


Angelegenheit bezüglich der 
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Schulgärten iſt noch nicht geregelt. Ich habe ſchon früher erwähnt... 
Bürgermeifter (unterbrechend): Das iſt ja eine ſeparate Poſt. 


Gem.-Nath Steiner: Ich werde ſehr kurz fein. 


Würgermeiſter: Ich bitte, das kommt ja im Budget vor. 


Ich bitte dann dort zu ſprechen. Wir müſſen doch eine gewiſſe 


Ordnung einhalten. 
Gem.⸗Nath Nauſcher: Ich bitte um das Wort zum Ge— 
ſammterforderniſſe. 


Bürgermeiſter: Das Geſammterfordernis iſt kein Gegen⸗ | 


ſtand der Abſtimmung; das iſt das Reſultat der einzelnen Bolten. 
Der Gegenſtand iſt hiemit erledigt. 
Beſchluſs: Gruppe J. 
Schulbau-Fortſetzungen, reſpective 
Vollendungen. 


Im II. Bezirke für den Schulbau in der Leygaſſe 
(Reſt) 29.300 fl. 
Im III. Bezirke für den Schulbau in der 
Khunn⸗ und Kölblgaſſe (II. Baurate) 
Im III. Bezirke für die Adaptierungen 
in der Schule und im Pfarrhof— 
gebäude am Kolonitzplatze . . 
Im V. Bezirke für den Bau der Bürger⸗ 
ſchulen in der Steinbauer- und 
Herthergaſſe .. (II. Baurate) 
Im V. Bezirke für den Bau einer 
Doppel⸗Volksſchule in der Fendi— 
gate (II. Baurate) 
Im IX. Bezirke für den Schulbau in 
der Galileigaſſe (Mädchenſchule) 
(Reſt) 
Im X. Bezirke für den Zubau zur 
Werkmeiſterſchule .. (Reſt) 
Im X. Bezirke für den Schulbau in 
der Knöllgaſſe. - . (II. Baurate) 


114.000 fl. 


15.000 fl. 


70.000 fl. 


100.000 fl. 


85.000 fl. 


Im XI. Bezirke für den Schulbau in 
Kaiſer⸗ Ebersdorf (Reſt) 


3.300 fl. 


| 


| 
10.000 fl. 


27.100 fl. 


Im XII. Bezirke für den Zubau im 
Schulhauſe in der Vierthalergaſſe 
(früher Schillergaſſe 13) . (Reſt) 

Im XIII. Bezirke für den Schulbau in 
Unter⸗St. Veit . . (Mel) 

Im XIII. Bezirke für den Schulzubau 
in Ober⸗St. Veit . . . (Reſt) 

Im XIII. Bezirke für den Schulbau in 
Hütteld orte (Reſt) 

Im XIV. Bezirke für den Schulbau 
auf den ehemaligen Sechshauſer 


Spitalsgründen (Reſt) 
Im XV. Bezirke für den Schulbau in 
der Zinkgaſiie (Reſt) 


Im XVI. Bezirke für den Schulbau in 
der Lorenz Mandlgaſſe (II. Baurate) 
Im XVI. Bezirke für den Turnſaalbau 
in der Schule in der Seitenberg— 


gaſſe (Reſt) 
Im XVI. Bezirke für den Schulbau in 
der Panikengaſſe .. (Reſt) 


Im XVII. Bezirke für den Schulbau in 
der Wichtelgaſſe (früher Schmerling⸗ 
ü 2a (Reſt) 

Im XVII. Bezirke für den zweiten Turn⸗ 
ſaal im Schulhauſe am Parhamer⸗ 
platze (früher Petersplatz) . (Reit) 

Im XVII. Bezirke für die Turnſaal⸗ 
Erweiterung in der Kindermann— 
gaſſe (früher Schulgaſſe 1) (Reſt) 

Im XVII. Bezirke für den Bau einer 
Doppel⸗Volksſchule in der Gebler- 
gaſſe (früher Stiftgaſſe) (II. Baurate) 

Im XVIII. Bezirke für den Bau einer 
Volks⸗ und Bürgerſchule für Mädchen 
in der Anaſtaſius Grüngaſſe (Reſt) 

Im XVIII. Bezirke für den Turnſaalbau 
in der Schule in Gerſthof (Reſt) 

Im XIX. Bezirke für den Bau einer 
Bürgerſchule in Heiligenſtadt in der 
Grinzingerſtraße .. (II. Baurate) 

Im XIX. Bezirke für die Turnſaal⸗ 
Erweiterung in der Schule in der 
Kreindlgaſ me (Reſt) 

Bujammen . 


Gruppe II. 
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10.000 fl. 
13.300 fl. 
6.600 fl. 


13.000 fl. 


34.800 fl. 
30.000 fl. 


100.000 fl. 


1.000 fl. 


3.500 fl. 


10.600 fl. 


500 fl. 


500 fl. 


100.000 fl. 


7.100 fl. 


5.300 fl. 


110.000 fl. 


2.800 fl. 
902.700 fl. 


Schulbauten, welche im Jahre 1895 in An— 
griff zu nehmen ſind, reſpective Sicherſtellung 
der Kaufſchillinge für bereits angekaufte Schul— 


bauplätze. 


Im II. Bezirke für den Bau eines Volklsſchultractes 
für Knaben und Mädchen am Schüttel 


Im IV. Bezirke für Adaptierungen im 
Schulgebäude IV., Alleegaſſe 11 
(Errichtung mehrerer Bürgerſchul⸗ 
claſſen für Mädchen) 


60.000 fl. 


An. 


——— 


IV. Bezirke für Stockwerks⸗Auf⸗ 
ſetzung auf den Turnſaal im Schul— 
gebäude IV., Schaumburger⸗Star⸗ 
hemberggaſſe zur Errichtung eines 
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Im VII. Bezirke für den Ban einer 

Mädchen-⸗Volksſchule in der Gegend 

der Mondſchein⸗ und Zollergaſſe 
(Kaufſchilling) 60.000 fl. 


zweiten Turnſaales 11.000 fl. | Im IX. Bezirke für den Bau einer 

Im V. Bezirke für den Garderobebau | Knaben⸗Volksſchule auf der ſtädt. 
für den Turnſaal der Schulen in | Realität Grünethorgaſſe9, Erſatzbau 
der Grüngaſſe 14. . 2 2... 2.200 fl. | | (Baurate) 60.000 fl. 

Im VI. Bezirke für den Bau des Im X. Bezirke für den in der Gegend 
Schultractes in der Mittelgaſſe | der Quellengaſſe linkerſeits der 

(I. Baurate) 70.000 fl. Himbergerſtraße für eine Doppel— 

Im IX. Bezirke für den Bau eines | Volksſchule mit Bürgerſchulclaſſen 
Volksſchultractes oberhalb des neuen (für den Bauplatz und die I. Bau— 

Schulbaues in der Gallileigaſſe i (Bauplatz) 30.000 fl. 
(Knabenſchule) . . . (I. Baurate) 50.000 fl. Im XIII. Bezirke für den Bau einer 

Im X. Bezirke für die an das Schul— Volksſchule in der Gegend der 
haus in der Alxingergaſſe (alt Iheringgaſſe (früher Rochusgaſſe 
Kinskygaſſe) anſtoßenden Bau⸗ in Penzing) eventuell im XIV. Be⸗ 
parcellen zur ſeinerzeitigen Erwei— S (Kaufſchilling) 30.000 fl. 
terung des Schulhauſes (Kauf⸗ Im XIII. Bezirke für den Bau einer 
ſchilling und Übertragungsgebüren) 11.000 fl. Volksſchule in Speiſing (Baurate) 20.000 fl. 

Im XII. Bezirke für den Ankauf eines Im XVI. Bezirke für den Bau einer 
Schulbauplatzes für eine Doppel- Doppel⸗Bürgerſchule in der Gegend 
Volksſchule in der Wilhelm- und der Seeböckgaſſe 
Neuwallgaſſe in Meidling zur (Kaufſchilling, eventuell Baurate) 30.000 fl. 
Deckung des Kaufſchillings und der | Im XVIII. Bezirke für den Bau einer 
Übertragungsgebür /ʒnu 2... 15.400 fl. Volks⸗ und Bürgerſchule für 

Im XII. Bezirke für den Bau eines | Knaben in der Gegend der ehe- 

Schultractes in der Hetzendorfer— maligen Zwangsarbeitsanſtalt in 
ſtraße in Hetzendorf . (I. Baurate) 50.000 fl. Weinhaus (Kaufſchilling, eventuell 

Im XIII. Bezirke für den Schulbau | auch Baurate) . õ 20. 30.000 fl. 
zwiſchen Penzing und Breitenſee Im XIX. Bezirke für den Bau einer 
in der Neubergenſtraße (J. Baurate) 150.000 fl. Doppel-Volksſchule in Kahlen— 

Im XVI. Bezirke für den Bau einer bergerdorf (Baurate, eventuell 
Doppel⸗Volksſchule mit Bürger⸗ Kaufſchillingns z— . 30.000 fl. 
ſchulelaſſen in der Gegend rechter: Zuſammen 325.000 fl. 
ſeits von der Neulerchenfelderſtraße Geſammterſordernis . 1, 836.300 fl. 
und zwar in der Gaullachergaſſe | Bei den Schulbauten fol darauf Rückſicht 

& . (I. Baurate) 80.000 fl. | genommen werden, dajs die Einrichtung von Turn— 

Im XVIII. Bezirke für den Zubau | ſälen unter der Aufſicht von Fachleuten erfolgen ſoll 
im Schulhauſe in der Schulgaſſe | 
Nr. 19 in Währing (als Baurate) 40.000 fl. 14. (779.) Referent Gem.- Rath Joſef Müller: Ich habe 

Im XVIII. Bezirke für eine Volks⸗ die Ehre, Bericht zu erſtatten, das Rohrnetzproject Baulos VII a für 
ſchule in Neuſtift am Walde und die Trinkwaſſerverſorgung von Dornbach und Neuwaldegg be— 
Salmannsdorf ... (Baurate) 50.000 fl. treffend. 

Im XIX. Bezirke für den Ban eines Es hat das Stadtbauamt wieder einen Theil der Waſſer— 
Turnſaales an der Doppel-Volks⸗ verſorgungsarbeiten vorgelegt, und zwar handelt es ſich um die 
ſchule in Nuſsdorf . (I. Baurate) 12.000 fl. Verſorgung von Neuwaldegg und Dornbach. Die Ausführung iſt 

Zuſammen . 608.600 fl. in derſelben Weiſe geplant, wie die bereits beſtehenden Waſſer⸗ 


Gruppe III. 


Vorausſichtlich zu gewärtigende Schul— 


bauplatz⸗Erwerbungen, 
antragte, aber noch nicht 


reſpective be 
beſchloſſene 


Schulbauführungen im Jahre 1895. 
Im II. Bezirke für den Bau einer Doppel-Volksſchule 


leitungen. Die Länge der Rohrleitung iſt 5090 m, die Koſten 
betragen für die Baumeiſterarbeiten 11.500 fl., für die Maſchiniſten— 
arbeiten 4000 fl., daher zuſammen effective Koſten 15.500 fl. 
Der Wert der erforderlichen Rohre, welche bereits beſtellt ſind 
und im Depot erliegen, iſt 18.500 fl., die Geſammtſumme daher 
34.000 fl. ö 


Dieſe Arbeiten ſollen im Offertwege vergeben und in das 


in der Gegend des Brigittaplatzes Präliminare eingeſtellt werden, damit man eventuell noch im 


(Kaufſchilling, event. auch Baurate) 35.000 fl. Jahre 1895 fertig werden kann, weil die Pumpſtationen auch in 
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nächſter Zeit fertig werden. Im Budget iſt jedoch für die effective 
Auslage von 15.500 fl. nicht vorgeſorgt und handelt es ſich alſo 
darum, dass der Gemeinderath beſchließe, dieſe 15.500 fl. ins 
Budget einzuſtellen. Ich erſuche um die Annahme dieſes Antrages. 
Würgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Das Project für die Erweiterung des Waſſerleitungs— 
rohrnetzes für Dornbach und Neuwaldegg (Baulos VII a) 
wird mit dem Koſtenbetrage von 34.000 fl. genehmigt. 
Die Pofition der Rubrik XXVI 6 d ift um den Betrag 
von 15.500 fl. zu erhöhen. N 
Vürgermeiſter: Meine Herren, ich möchte bitten, noch einige 
wenige Minuten für eine vertrauliche Sitzung zu bleiben. Die 
öffentliche Sitzung iſt geſchloſſen. 
(Schluss der Sitzung um 10 Uhr abends.) 


Beſchluſs Protokoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 


k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 15. Februar 1893. 


Vorſitz: Mürgermeiſter Dr. Grübl. 


1. (1219.) Gem.-Nath Matthies beantragt die Verleihung 
24 fl. zu genehmigen. 


der großen goldenen Salvator-Medaille an den praktiſchen Arzt 
Dr. Karl Reitter. 


2. (300.) Gem.-Nath Dr. Vogler beantragt den Fortbezug 


(Angenommen.) 
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Vice-Mürgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung. 
St.⸗R. Wurm entſchuldigt ſein Ausbleiben für heute vor- und 
nachmittags. 
St.⸗R. Kreindl entſchuldigt ſein Späterkommen. 
N (Zur Kenntnis.) 
(925.) St.-N. Schlechter referiert über das Präliminare der 
Gewerbeſchulen pro 1895 und beantragt: Der Gemeinderath erklärt 
ſeine Zuſtimmung zu dem vorgelegten Präliminare mit Ausnahme 
der Poſt I 5 „Pauſchalien der zehn Bezirksſchulinſpectoren“, welche 


als keine aus dem Gewerbeſchulfonde zu beſtreitende Auslage bezeichnet 
werden mufſs. 


(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(900.) St.-R. Dr. v. Billing referiert über den Bericht 
des Stadtanwaltes, betreffend das Urtheil des k. k. Oberlandesgerichtes 


Wien in Sachen der Gemeinde Wien gegen die Lieſinger Brauerei 
| puncto Schadloshaltung für den von der Cat.-Parc. 116%, Einl. 


Z. 718 in Fünfhaus, Ecke der Grenz-, Victoria- und Würfelgaſſe 
abzutretenden Straßengrund, und beantragt, die außerordentliche Re— 
viſion nicht zu ergreifen. (Angenommen.) 

(73 1.) Derſelbe referiert über die Genehmigung der Koſten für 
Glaſerarbeiten im Schulgebäude VII., Neubaugaſſe 42, anlässlich 


des Hagelſchlages vom 7. Juni 1894 und beantragt, die vorgelegten 
Rechnungen der Firma Karl Waniezeks Witwe und des Rudolf 


Halbig im angeforderten Betrage von 37 fl. 50 kr., reſpective 
Angenommen.) 
(792 und 705.) Derſelbe referiert über die Geſuche der 


Diurniſten Ludwig Tulai und Joſef Karl Walch um Studien— 


der Gnadengabe von jährlich 120 fl. für Leopoldine Adam, 


Turnſaalaufſehers⸗Witwe, auf weitere drei Jahre. 
(Angenommen.) 
3. (689.) Derſelbe beantragt die Verleihung der großen 
goldenen Salvator-Medaille an den Metallwarenfabrikanten 
A. M. Beſchorner. (An genommen.) 
(Schluſs der Sitzung.) 


Sludtrath. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 7. Februar 1895 
(vormittags). 


Vorſitzender: Vice-Bürgermeiſter Matzenauer. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Mayer, 
Boſchan, Müller, 
v. Götz, Dr. Nechansky, 
Dr. Hackenberg, v. Neumann, 
Dr. Huber, Schlechter, 
Dr. Klotzberg, Schneiderhan, 
Kreindl, Stiaßny, 
Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzelsberger. 


Entſchuldigt: St.⸗R. Dr. Lederer, Wurm. 
Krank: St.⸗R. Rückauf. 

Beurlaubt: St.⸗R. Vaugoin. 

Experte: Magiſtratsrath Dr. Lekiſch. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Bibl. 


Bauconſenſes. 


in beiden Fällen die Geſuchsgewährung. 


nachſicht behufs Erlangung einer Kanzleipraktikantenſtelle und beantragt 
(Angenommen.) 

(865.) Derſelbe referiert über die Bewilligung des Uniformierungs⸗ 
beitrages für den neuernannten, in den Permanenz-, Theater-, 
Inſpections- und Reſervedienſt einzureihenden Ingenieurs-Adjuncten 
II. Claſſe Karl Göller und beantragt die Genehmigung eines 
Uniformierungsbeitrages von 100 fl. (Angenommen.) 

(265 ex 1895.) St.-R. Matthies referiert über den Ankauf 
des Hauſes Nr. 77 Erdbergſtraße, III. Bezirk, und beantragt: 

I. Der Ankauf des der Eliſabeth Ruß gehörigen Hauſes Nr. 77 
Erdbergſtraße, III. Bezirk, im Ausmaße von 724 m? zum Zwecke 
der Verbreiterung der Erdbergſtraße um den Preis von 23.000 fl., 
wobei die Gemeinde die Vertragskoſten und Übertragsgebüren trägt, 
wird genehmigt. 

Die auf der erſtgenaunten Realität zu Gunſten der J. öſterr. 
Sparcaſſa haftende Satzpoſt per 4500 fl. wird von der Gemeinde 
auf Abſchlag vom Kaufſchillinge zur Zahlung übernommen. 

Die Verkäuferin verpflichtet ſich, die im Haufe wohnhaften Par— 
teien, welche vierteljährige Kündigung haben, im Februar d. J. pro 
Maitermin zu kündigen. 

II. Das vorgedachte Haus iſt nach dem Mai-Ausziehtermine d. J. 
zu demolieren; die Demolierungsarbeiten ſind im Wege einer be— 
ſchränkten Offertverhandlung zu vergeben. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(571.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Otto und der 
Chriſtine Sedlmayer um Conſens zum Bau einer Eishütte auf 
der Realität Conſer.⸗Nr. 157 b, Ober-Laa (Stadt), der Wienerberger 
Ziegelfabriks⸗ und Baugeſellſchaft und beantragt die Beſtätigung des 
( Angenommen.) 


(573.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Rudolf und 
der Juliana Fiſcher noe. Ferdinand Erm um Einleitung der 
Verhandlung wegen Feſtſtellung der Schadloshaltung für den vom 
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Haufe Or.⸗Nr. 2 Pfarrhofgaſſe, III. Bezirk, abzutretenden Straßen⸗ | 


grund vor erfolgtem Umbaue dieſes Hauſes und beantragt die Ge— 
nehmigung. (An genommen.) 
(662.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Mobilien- 
Sicherſtellungskoſten per 4 fl. 90 kr. nach Julius Koller im 
III. Bezirke und beantragt die Abſchreibung. (Angenommen.) 
(793.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. Emil 
Guttmann noe. Karl Hofmeier um Schadloshaltung für den 
von der Realität III. Bezirk, Gerlgaſſe 2, abzutretenden Straßen⸗ 
grund per 10821 m? und beantragt, die Schadloshaltung mit 20 fl. 
per Quadratmeter, zuſammen mit 2164 fl. 20 kr. zu beſtimmen. 
(An genommen.) 
(803.) Derſelbe referiert über die Eröffnung der Rothenhofgaſſe 
im X. Bezirke und beantragt zu genehmigen, daf8 von der Eröffnung 
der Rothenhofgaſſe in ihrer ganzen Länge aus den vom Stadtbauamte 
angeführten Gründen dermalen abgeſehen und derzeit nur das im vor— 
gelegten Plane mit M N bezeichnete, zwiſchen der Sonnleithner- und 
der Altmüttergaſſe liegende Stück der Rothenhofgaſſe eröffnet und mit 
dem veranſchlagten Koſtenbetrage von 537 fl. 18 kr. hergeſtellt werde. 
St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, es ſei der Magiſtrat aufzu— 
fordern, für den Fall, als Theile der Rothenhofgaſſe in der Strecke 
vom Punkte M des Planes bis zur Trieſterſtraße noch nicht als 
Straßengrund im Grundbuche ausgezeichnet ſein ſollten, diesbezüglich 
das nöthige ſofort zu veranlaſſen. 
Referenten⸗Antrag und Antrag Dr. Lueger angenommen. 
(866.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Peter Banic, 
k. und k. Oberlieutenants beim Monturdepot Nr. 4 in Wien, um 
Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband 
und beantragt die Geſuchsgewährung unter gnadenweiſer Ermäßigung 
der Taxe von 200 fl. auf 50 fl. (Angenommen.) 
(156.) Ht.-R. Dr. Nechansſiy referiert über das Anſuchen 
des Owen Mauriz Roberts van Son um Grundtrennung und 
Zuſchreibung Einl.⸗Z. 3905, II. Bezirk, Prater, Gürtelſtraße, und 
Einl.⸗Z. 3904 im II. Bezirke und beantragt, es ſei die angeſuchte 
Bewilligung zu ertheilen, von der Realität Grundb.⸗Einl.⸗Z. 3905 
des II. Bezirkes, Cat.⸗Parc. 1315/9 an der Kronprinz Rudolfſtraße 
(Prater⸗Gürtelſtraße), den Theil r s t a r (roth) im Ausmaße von 
128°54 m? abzutrennen und zur Realität Einl.⸗Z. 3904 des II. Be⸗ 
zirkes zuzuſchreiben gegen dem, dafs die auf der Realität Einl.⸗Z. 3905 
zu Gunſten des Hofärars haftenden Reallaſten auch bezüglich des 
Trennſtückes aufrecht erhalten werden. Angenommen.) 
(822.) St.-N. Dr. Klotzberg referiert über das Anſuchen des 
Dr. Jakob Kanitz, ſtädtiſchen Arztes im XVI. Bezirke, um An⸗ 
weiſung der erſten Quinquennalzulage und beantragt, dem Genannten 
die erſte Quinquennalzulage von 100 fl. vom 30. October 1894 
ab zu bewilligen. Angenommen.) 
(546.) Derſelbe referiert über Bürgerrechtsgeſuche aus dem 
XVII. Bezirke, und beantragt die Verleihung des Bürger— 
rechtes an: 
Laube Franz, Tiſchlermeiſter; 
Bayer Alois, Cafetier; 
Groß Johann, Leinenwarenhändler, und 


Zima Daniel, Schuhmachermeiſter. (An genommen.) 


(636.) Derſelbe referiert über Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband aus dem IX. Bezirke und beantragt die 
Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Seſtak Aufef, Fleiſchſelchergehilfe; 

Wisgott Franz, Taglöhner; 
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Stamprech Matthias, Portier; 

Tauſch Antonie, geb. Hulka, Hausbeſorgerin; 

Rebene Franz, Hausbeſorger; 

Bondy Eduard, Handelsgeſellſchafter; 

Vondra ek Wenzel, Stallübergeher; 

Schweigl Karl, Commis; 

Jaroſchik Wenzel, Kutſcher; 

Lorbek Marie, geb. Maier, Selchwaren-Verſchleißerin; 

Kyziwat Karl, k. k. Univerſitätsdiener; 

Scholz Joſef, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Grandhofer Eliſabeth, Haushälterin, und 

Kromp Adolf, Dr., Hof- und Gerichtsadvocat. 

(An genommen.) 

(927.) St.-N. Dr. Vogler referiert über die Entſcheidung des 
Landesſchulrathes vom 12. Jänner 1895, Z. 12416, betreffend die 
Zuerkennung einer Remuneration an den aushilfsweiſe in Verwendung 
geftandenen Lehrer der franzöſiſchen Sprache Adolf Kretſchmer 


während der Ferialmonate 1893/94 und beantragt die Ergreifung 


des Recurſes gegen dieſe Entſcheidung. Angenommen.) 

(532.) St.-R. Dr. v. Willing referiert über das Anſuchen 
des Johann Gaſſer, k. und k. Hof-Waffenfabrikanten, um Über⸗ 
laſſung eines Platzes am Ottakringer Friedhofe zur Errichtung eines 
Mauſoleums und beantragt, dem Genannten das Benützungsrecht an 
dem im Plane bezeichneten Platze im Ausmaße von rund 40 m? für 
die Dauer des Beſtandes des Friedhofes zur Errichtung eines 
Mauſoleums um den Betrag von 2400 fl. und Erfüllung der über- 
nommenen Verpflichtungen, wofür derſelbe eine entſprechende Caution 
zu leiſten hätte, zu überlaſſen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt 3000 fl. 

St.⸗R. Dr. Klotzberg beantragt, der Magiſtrat werde neuer— 
dings aufgefordert, das Referat wegen einheitlicher Gebürenbeſtimmung 
rückſichtlich ſämmtlicher Friedhöfe möglichſt bald zu erſtatten. 

Es wird der Referenten-Antrag mit der vom St.⸗R. Dr. Lueger 
beantragten Abänderung, ſowie der Antrag Dr. Klotzberg ange— 
nommen. 

(819.) St.-. Dr. Vogler referiert über die Zuerkennung der 
Concretalpenſion für die minderjährigen Volksſchullehrers-Waiſen 
Katharina und Marie Imhof anläſslich des am 15. November 
1894 erfolgten Ablebens ihrer Mutter, der Lehrerswitwe Katharina 
Imhof, und beantragt, es ſei der Genannten die normalmäßige 
Concretalpenſion im Betrage von 216 fl. 66 kr. jährlich bis zur 
Vollendung des 20. Lebensjahres oder bis zu dem Tage einer etwa 
früher erlangten Verſorgung aus der Wiener Lehrerpenſionscaſſa gegen 
ſeinerzeitige entſprechende Abrechnung mit der n.⸗ö. Landes⸗Lehrer— 
penſionscaſſa zuzuerkennen und zu Handen des Vormundes der Bezugs- 
berechtigten, Dr. E. Klotzberg, vom 1. November 1894 angefangen, 
nach Einſtellung der Witwenpenſion der verſtorbenen Katharina Imhof 
und der bisher bezogenen Erziehungsbeiträge für die Waiſen mit Ende 
November 1894 flüſſig zu machen. (Angenommen.) 

(Für die Dauer des vorſtehenden Referates hatte ſich St.⸗R. 
Dr. Klotzberg aus dem Sitzungsſaale entfernt.) 

(300.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Leopoldine 
Adam, Turnſaal⸗Aufſeherswitwe, um Fortbezug und Erhöhung der 
Gnadengabe und beantragt die Weiterbelaſſung der zugeſtandenen 
Gnadengabe auf drei Jahre, eventuell bis zu einer früher eintretenden 
anderweitigen Verſorgung vom 8. März 1895 angefangen; das An— 
ſuchen um Erhöhung der Gnadengabe ſei abzulehnen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
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(256.) Derſelbe referiert über den Ankauf des Hauſes Nr. 119 
Lerchenfelderſtraße im VII. Bezirke behufs Schaffung eines Zuganges 
zu dem auf der Realität Nr. 104 Kaiſerſtraße befindlichen Kinder- 
ſpielplatze und beantragt: 


1. Der Ankauf des in die Verlaſſenſchaft nach Johanna Prob ſt 
gehörigen Hauſes Nr. 119 Lerchenfelderſtraße Einl.⸗Z. 655, VII. Bezirk, 


um den Preis von 18.500 fl. zum Zwecke der Schaffung eines zweiten 
Zuganges zu dem auf der Nealitä' Nr. 104 Kaiſerſtraße befindlichen 
Kinderſpielplatze ſei vorbehaltlich der Genehmigung der Abhandlungs— 
behörde zu genehmigen. 

Die Vertragskoſten und Übertragungsgebüren trägt die Gemeinde. 


2. Der oberwähnte Zugang iſt bereits im Frühjahre laufenden 
Jahres zu eröffnen und find zu die em Behufe die etwa erforderlichen 


Herſtellungen rechtzeitig zu veranlaſſen. 


3. Das Stadtbauamt iſt zu beauftragen, entſprechende Vorſchläge 
Gentzgaſſe in Währing, XVIII. Bezirk, abzutretenden Grund im 


bezüglich der künftigen Verwertung der durch Demolierung des er— 
wähnten Hauſes gewonnenen Bauarea unter Berückſichtigung des Be— 
ſtandes dieſes Zuganges zu erſtatten. 

(Angenommen; Punkt 1 an den Gemeinderath.) 


(689.) Derſelbe referiert über die Verleihung einer communalen 
Auszeichnung an den Metallwaren-Fabrikanten A. M. Beſchorner 
und beantragt, dem Genannten die große goldene Salvator-Medaille 
zu verleihen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(615.) Derſelbe referiert über Bürgerrechtsgeſuche aus dem 
VII. Bezirke und beantragt die Verleihung des Bürger⸗ 
rechtes an: 

Abſenger Alois, Blechrohr-Erzeuger, und 

Dietl Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer. 

(1034.) St.-R. Müller referiert über den Statthalterci-Erlaſs 
vom 31. Jänner 1895, 3. 10614, betreffend die politiſche Begehung 
bezüglich des Projectes der Generaldirection der öſterreichiſchen Staats— 
bahnen für die Verlängerung des am Weſtbahnhofe beſtehenden Geleiſes 
Nr. 14 gegen den Neubaugürtel behufs Zufuhr von Materialien zum 
Stadtbahnbau und beantragt, der projectierten Geleiſeanlage unter 
folgenden Bedingungen zuzuſtimmen: 

1. dafs unmittelbar vor und während der Ankunft von Perſonen— 


Angenommen.) 


zügen auf der Weſtbahn und während des Abganges des Publicums 


vom Bahnhofe ein Verkehr auf dem Geleiſe längs des Bahnhof— 
Hauptgebäudes nicht ſtattfinde; 
2. dafs die Aufſtellung von Materialzügen auf dem Geleiſe in 


der Ausdehnung vom Betriebs-Adminiſtrationsgebände an längs der und beantragt die Beſtätigung des Bauconſenſes unter der Bedingung, 


Perſonenankunftshalle während der ganzen Tageszeit und während der 
im Punkte 1 angeführten Zeiträume auch zur Nachtzeit unterbleibt; 
3. dafs während des Betriebes der Geleiſeanlage die Zugänge 
von der Felberſtraße zum Bahnhofterritorium abgeſperrt gehalten werden. 
St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, die Tageszeit mit dem Zeit— 
raume von 3 Uhr morgens bis 11 Uhr nachts zu fixieren. 
Referent accommodiert ſich. 
Modificierter Referenten-Antrag angenommen. 
(796.) Derſelbe referiert über die Sicherſtellung der Lieferung 
der Röhren Serie VI zur Herſtellung des Rohrnetzes für die Waſſer— 


verſorgung der Bezirke XI bis XIX und beantragt, die Anſchaffung 


der im vorgelegten Koſtenanſchlage verzeichneten Röhren mit dem Ge— 


ſammterforderniſſe von 600.000 Kronen, welche in der Rubrik XXVI 6e | 


zu verrechnen find und in dem 35-Millionen-Kronen-Anlehen ihre 
Deckung finden, im Offertverhandlungswege zu bewilligen. 
Angenommen.) 
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(743 und 816.) Derſelbe referiert über die Geſuche der Helene 
Mlocka v. Myslowska um Conſens zu Adaptierungen in 
ihrem Hauſe XVII. Bezirk, Dornbach, Promenadegaſſe 67, und zur 


Herſtellung eines Zubaues an der Gaſſenſeite des Vorgartens dieſes 


Hauſes und beantragt rückſichtlich der Adaptierungen die Beſtätigung 
des Bauconſenſes, rückſichtlich des Zubaues dagegen die Geſuchs— 
abweiſung. Angenommen.) 
(736.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl Mark— 
ſteiner um Schadloshaltung für den vom Haufe Or.-Nr. 90 Gentz⸗ 
gaſſe in Währing, XVIII. Bezirk, abzutretenden Grund im Aus— 
maße von 12231 m? und beantragt, die Entſchädigung mit 10 fl. 
per Quadratmeter, ſonach im ganzen mit 1223 fl. 10 kr. zu beſtimmen. 
(An genommen.) 

737.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef und der 
Marie Köhl um Schadloshaltung für den vom Haufe Or.-Nr. 29 


Ausmaße von 76°55 m? und beantragt, die Entſchädigung mit 17 fl. 
per Quadratmeter, ſonach im ganzen mit 1301 fl. 35 kr. zu beſtimmen. 
(Angenommen.) 
(162.) Derſelbe referiert über die Zuſchrift der Commiſſion für 
Verkehrsanlagen vom 29. December 1894, Z. 487, betreffend die 
Genehmigung des Voranſchlages pro 1895 für den Bau, reſp für 
die Erhaltung und den Betrieb der Haupt⸗Sammelcanäle, ſowie für die 
Wienfluſs⸗Regulierung und beantragt in Abänderung des Stadtraths— 
Beſchluſſes vom 17. v. M. die bloße Kenntnisnahme. 
(Angenommen.) 
(575.) Derſelbe referiert über die Zuſchrift der Commiſſion für 
Verkehrsanlagen in Wien vom 3. December 1894, Z. 471, betreffend 
die Genehmigung des Projectes für den rechtsſeitigen Haupt-Sammel- 
canal längs des Donaucanales und beantragt, die citierte Zuſchrift 
mit dem Beifügen zur Kenntnis zu nehmen, daſs die im Punkte O 
dieſer Zuſchrift angeführten Grundeinlöſungs-Verhandlungen im Sinne 


des Beſchluſſes der Commiſſion für Verkehrsanlagen von der Gemeinde 


Wien im Vollmachtsnamen der genannten Commiſſion geführt werden 
und dafs die Auftheilung der Koſten für die Einlöſung des Waſſer— 
zollamtsgebäudes ſeinerzeit den Gegenſtand einer beſonderen Verhandlung 
mit dieſer Commiſſion zu bilden haben wird. Angenommen.) 

(815.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Eduard Haberl 
noe. des Deutſchen Ritterordens um Conſens zur Errichtung eines 


Gärtnerhauſes auf dem von letzterem gepachteten Grunde Cat. 


Parc. 176 b und 177 a, Einl.⸗Z. 207 in Hütteldorf, Bahngaſſe, 


daſs vom Grundeigenthümer, der Deutſchen Ritterordens-Landes— 
Commende in Wien und Wiener-Neuſtadt, ein grundbücherlich ein- 
zuverleibender Revers ausgeſtellt werde des Inhaltes, daſs dasſelbe 


jederzeit über jeweiliges Verlangen der Gemeinde Wien das proviſoriſche 
‚ Object wieder entferne. 


Angenommen.) 

(400.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung des Julius 
Paſtrée puncto Parcellierung der Realitäten Einl.⸗Z. 1367 und 
1384 im XI. Bezirke, Simmering, und beantragt, dem Geſuchſteller 
zu eröffnen, dafs die Gemeinde Wien, falls Geſuchſteller nicht bereit 
iſt, die im Parcellierungsconſenſe vom 15. Auguſt 1894, Z. 162218 
(Stadtraths-Beſchluſs vom 3. Auguſt 1894, Z. 6328), geſtellte Be⸗ 
dingung: „Der über die halbe Straßenbreite (der Straße III, IV) 


entfallende Grund iſt in eine eigene Grundbuchseinlage mit der Be— 
zeichnung „Straßengrund“ in das Eigenthum der Gemeinde Wien zu 
übertragen“, durchzuführen, von der Bedingung, den über die halbe 
Straßenbreite entfallenden Grund an die Gemeinde Wien abzutreten, 
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überhaupt abficht, dieſer Grund vielmehr erſt dann abzutreten fein 
wird, wenn die angrenzenden Ge y'ſchen Gründe parcelliert wer den. 

Es iſt ſohin dieſer Grund mit der Bezeichnung „künftiger 
Straßengrund“ in eine Grundbuchseinlage zu legen, das Eigenthum 
des Parcellierungswerbers auf demſelben auszuzeichnen und mit dem 
Bauverbote zu belegen. 


St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, dafs die in Rede ſtehende 


zweite Straßenhälfte ſofort auch in das Eigenthum der Gemeinde 
mit der Widmung als Straßengrund grundbücherlich übertragen werde, 
jedoch mit dem Bemerken, daſs die Gemeinde die Verpflichtungen des 
Julius Paſtréde gegenüber den Geſchwiſtern Gey wegen Abtretung 
des mehrgedachten Grundes übernimmt. 

Antrag Dr. Lueger abgelehnt. 

Referenten- Antrag angenommen. 


(613.) St.-. Kreindl referiert über die Demolierung des 
um grundbücherliche Löſchung bezüglich der Einl.-Z. 888 im VIII. Be— 


ehemaligen Gemeindehauſes in Grinzing und beantragt: 
1. Die Zuweiſung der Naturalwohnung an Franz Kretſch— 


mayer iſt vom Magiſtrate gegen Anweiſung des Quartiergeldes in 
der Weiſe zu widerrufen, daſs die Wohnung längſtens am 14. Mai 


1895 vollſtändig geräumt wird. 

2. Ein gleicher Widerruf mit dem gleichen Räumungstermine iſt 
an die Feuerwehr Grinzing zu erlaſſen. 

3. Der Mietpartei Thereſia Saxleh ner iſt vierzehntägig, und 
zwar Ende April 1895, zu kündigen. Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Wericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 7. Februar 1895 
(nachmittags). 
Vorſitzender: Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 


v. Götz, Dr. Nechansky, 
Dr. Hackenberg, v. Neumann, 
Dr. Huber, Schlechter, 
Dr. Klotzberg, Schneiderhan, 
Kreindl, Stiaßny, 

Dr. Lederer, Dr. Vogler, 

Dr. Lueger, Witzelsberger, 
Matthies, Wurm. 
Mayer, 


Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Krank: St.⸗R. Rü ckauf. 
Beurlaubt: St.⸗R. Vaugoin. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Weiſer. 


Vice-Vürgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung. 
(643.) St.-R. Dr. Huber referiert über das Anſuchen der 
Internationalen Elektricitäts-Geſellſchaft um Genehmigung des Preis— 
tarifes für Hausanſchlüſſe pro 1895 und beantragt, den bezüglichen 
Magiſtratsbericht zur Kenntnis zu nehmen. (Zur Kenntnis.) 
(55.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Allgemeinen 
öſterreichiſchen Elektricitäts-Geſellſchaft um Geſtattung der Kabellegung 
im I., II. und III. Bezirke und beantragt, die Bewilligung hiezu 
unter den im Magiſtrats-Antrage enthaltenen Bedingungen zu ertheilen. 
ö Angenommen.) 
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(691.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Allgemeinen 
öſterreichiſchen Elektricitäts-Geſellſchaft um Geſtattung der Kabellegung 
im IV. Bezirke, Favoritenſtraße, und zwar von der Gufshausftraße 
bis zur Taubſtummengaſſe, und beantragt, die Bewilligung hiezu unter 
den im Magiſtrats-Antrage enthaltenen Bedingungen zu ertheilen. 

St.⸗R. Mayer beantragt als Bedingung beizufügen, es ſolle 
die Kabellegung noch vor der Pflaſterung der Straße erfolgen. 

Referenten⸗Antrag mit Zuſatz Mayer angenommen. 

(521.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Wiener Bau— 
geſellſchaft um grundbücherliche Löſchung bezüglich der Einl.-Z. 1486 
bis 1491 im IX. Bezirke, Schwarzſpanierſtraße, und beantragt, dieſes 
Anſuchen hinſichtlich der Realitäten E. -Z. 1486 bis 1490 zu be- 
willigen, bezüglich der Realität Einl.-Z. 1491 jedoch abzulehnen. 

Angenommen.) 

(614.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Paula Lang 


zirke und beantragt, die Ausfertigung der angeſuchten Löſchungs— 
erklärung auf Koſten der Partei zu bewilligen. ( Angenommen.) 

(644.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef 
Sucharipa durch Dr. Hermann Wolf um grundlbücherliche 
Löſchung bezüglich der Einl.-Z. 1152 und 1403 im IX. Bezirke 


und beautragt die Ausſtellung der vom Magiſtrate formulierten 
Löſchungserklärung auf Koften der Partei. 


(Angenommen.) 
(788.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Spilka 


durch Dr. Emil Gutmann um grundlbücherliche Löſchung bezüglich 


| 


der Einl.⸗Z. 754, V. Bezirk, und beantragt: 
Der Stadtrath wolle 
1. die Ausfertigung der Löſchungserklärung bezüglich der auf der 
Bauſtelle 1, Einl.⸗Z. 754, V. Bezirk, auf Grund der Erklärung 
vom 29. Juli 1878 und des Magiſtrats-Decretes vom 21. De— 
cember 1888, Z. 346698, zu Gunſten der Gemeinde Wien 
einverleibten Reallaſten zur unentgeltlichen Straßengrundabtretung 
und Niveauherſtellung, ſowie zur foften- und laſtenfreien Über- 
gabe des abzuſchreibenden Straßengrundes in den phnfifchen 
Beſitz der Gemeinde Wien und zur Herſtellung des richtigen 
Niveaus für Joſef Spilka gegen Einhebung der Stempel— 
und Legaliſireungsgebüren; 
2. die Ausſtellung der gleichen Löſchungserklärung bezüglich der 
Bauſtellen 2 bis 11, Einl.⸗Z. 1844 bis 1853, und Nr. 16 
bis 18 Einl.⸗Z. 1858 bis 1860 ebenda über ſeinerzeitiges 
Anſuchen der Eigenthümer und gegen Einhebung der auflaufenden 
Stempel⸗ und Legalifierungsgebüren — 
bewilligen. ( Angenommen.) 

(542.) Derſelbe referiert über die Grundtransaction mit den 
Eheleuten Thomas und Francisca Goldſtein bezüglich der Einl. 
Z. 33 im XII. Bezirke, Unter-Meidling, Tivoli-(Johannes⸗)gaſſe 13, 
und beantragt die Überlaſſung der im vorgelegten Plane in der roth 
laſierten Figur abeda dargeſtellten und innerhalb der Baulinie 
gelegenen Grundfläche per 53˙03 m? der Straßenparcelle 338/1 in 
Unter⸗Meidling behufs Arrondierung des Hauſes Conſer.-Nr. und 
Einl.⸗Z. 33 Grundbuch Unter-Meidling an die Ehegatten Thomas 
und Francisca Goldſtein gegen dem als Baugrund überlaſſen, 
daſs dieſelben die im obigen Plane gelb laſierte Grundfläche des 
vorgenannten Hauſes per 323•12 m? an die Gemeinde Wien als 
Straßengrund in der Pohl-(Radetzky-)gaſſe abtreten und dafs von 
keinem Theile eine Aufzahlung (Schadloshaltung) geleiftet werde; dafs 
ferner die Koſten des Vertrages und der grundbücherlichen Durch— 
führung von der Gemeinde Wien beſtritten werden und daſs endlich 
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jeder Contrahent die übertragungsgebür von der von ihm erw orbenen 
Grundfläche trägt. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(854.) Vürgermeiſter Dr. Grübl referiert über den Erlass 
des Miniſteriums des Innern, womit dem Recurſe der Gemeinde 
Wien gegen den Statthalterei-Erlaſs, betreffend die Abänderung des 
S 9 der Marktordnung für den täglichen Fleiſchmarkt in der Groß— 
markthalle, keine Folge gegeben wurde, und beantragt, von einer Be— 
ſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof Umgang zu nehmen. 

(An genommen.) 

(255.) St.-R. Dr. Huber referiert über das Anſuchen des 
k. k. Notars Dr. Meiſter noe. Leopold und Joſefa Färber um 
grundbücherliche Löſchung bezüglich der auf Einl.-⸗Z. 23 in Lieſing 
eingetragenen Servituten und beantragt, die Ausſtellung der vom 
Magiſtrate vorgelegten Löſchungserklärung gegen Einhebung der ent— 
fallenden Stempelgebüren zu bewilligen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, dieſe Bewilligung nur unter 
der Vorausſetzung zu ertheilen, daſs die bisher auf der Einl.-Z. 23 
eingetragenen Laſten auf der Einl.-3. 639 Grundbuch Lieſing primo 
loco einverleibt werden. 

Referenten⸗Antrag mit Zuſatz Dr. Lueg er angenommen. 

235.) Derſelbe referiert über die Anſchaffung von 100 Stück 
Kübeln für die Unrathsverſchiffung im Donaucanale und beantragt: 

1. Es wären 100 Stück neue Kübel für die Unrathsabfuhr an— 


zuſchaffen mit dem Koſtenbetrage von . n 3250 fl. 
2. Die erforderlichen 

a) Tiſchlerarbeiten im Betrage von 1200 fl. 

b) Schloſſerarbeiten im Betrage voten. 1800 fl. 


wären im Wege einer öffentlichen Offertverhandlung im Sinne des 
Magiſtrats-Antrages ſicherzuſtellen. a Angenommen.) 

(610.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines der 
Lehrerinnen und Erzieherinnen um Verlängerung des Beſtandverhält— 
niſſes bezüglich der Localitäten im alten Rathhauſe und beantragt, 
dieſe Localitäten dem anſuchenden Vereine vom 1. Mai 1895 ab auf 
unbeſtimmte Zeit um den bisherigen Jahresbeſtandzins von 3000 fl. 
ſammt Nebengebüren und unter den Bedingungen des derzeitigen 
Beſtandvertrages weiter zu vermieten. 

Referenten-Antrag mit der vom Vorſitzenden angeregten Ab— 
änderung genehmigt, daſs die Weitervermietung in der ortsüblichen 
Weiſe gegen halbjährige Kündigung bewilligt wird. 

(830.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines der 
Lehrerinnen und Erzieherinnen in Oſterreich um Überlaffung des 
Turnſaales I., Johannesgaſſe 4, und beantragt die Bewilligung. 

( Angenommen.) 

(870.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Eduard 
v. Trexler, Officials, um Remunerierung für die Beſorgung der 
Schreibgeſchäfte beim Armeninſtitute XI. Bezirk vom 1. Jänner 1892 
bis 19. September 1894 und beantragt, demſelben aus dieſem An- 
laſſe eine Remuneration von 200 fl. zu bewilligen. 

(An genommen.) 

(663.) Derſelbe referiert über den Recurs des Michael Mark— 
trenker gegen die Abweiſung ſeines Anſuchens um Benützung ſeiner 
Wohnung in dem Hauſe V., Johannagaſſe 26, zu religiöſen übungen 
ſeitens mehrerer Perſonen und beantragt, dem Recurſe keine Folge 
zu geben. 

St.⸗R. Dr. Klotzberg beantragt, dem Recurſe Folge zu geben. 

Antrag Dr. Klotzberg angenommen. 

(600.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Jaroslav 
R. v. Widmann um Abſchreibung eines Schulgeldbetrages per 
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25 fl. nach dem geweſenen Schüler der jetzigen Staats⸗Realſchule im 

IV. Bezirke Jaroslav Skalitzky und beantragt die Abſchreibung 

dieſes Betrages aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. 
Angenommen.) 

(607.) St.-R. Stiaßuy referiert über die Baulinienbeſtimmung 
für die Schlachthausgaſſe im III. Bezirke und beantragt: Es werde 
die Baulinie für die Schlachthausgaſſe im III. Bezirke nach den 
Linien A B OG einerſeits und E F andererſeits mit einer Straßen⸗ 
breite von 18°96 m beſtimmt. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(790.) Derſelbe referiert über die Baulinienbeſtimmung für 
Nr. 21 Erdbergſtraße im III. Bezirke und beantragt: Es werde die 
ad M.⸗Z. 155601 ex 1874 bereits genehmigte Baulinie für die 
verlängerte Kübeckgaſſe beibehalten. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(747.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
11. Jänner 1895, Z. 104009, puncto Conſens zum Bau und zum 
Betriebe einer Brotbäckereianlage im Gefangenhauſe des Landesgerichtes 
und beantragt die Kenntnisnahme. (Zur Kenntnis.) 

(154.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
21. December 1894, Z. 101203, betreffend das Project des k. u. k. 
Oberſthofmeiſteramtes für den Bau eines Fouragedepots im Prater, 
Parcelle 1849, und beantragt die Kenntnisnahme. 

(Zur Kenntnis.) 

(9537 ex 1894.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.⸗ 
Rathes Jedliéka wegen Umwandlung des Reſervoirs der Ferdinands— 
Waſſerleitung in Währing in eine Gartenanlage und beantragt, den 
Magiſtratsbericht, wonach bezüglich der Verwendung dieſes betreffenden 
Platzes vorläufig keine Verfügung zu treffen wäre, zur Kenntnis zu 
nehmen. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, den Magiſtrat weiters zu 
beauftragen, wegen Umwandlung des Platzes in eine Gartenanlage 
unter Aufrechthaltung des dort beſtehenden Hügels und Thurmes 
Vorſchläge zu erſtatten. N 

Referenten-Antrag ſowie Antrag Dr. Lederer, letzterer 
bei getrennter Abſtimmung, angenommen. 

(9533 ex 1894.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.⸗ 
Rathes Mareſch wegen Herſtellung eines Gehweges längs der 
Realität Nr. 3 und 5 Ottakring, Degengaſſe, und beantragt, von 
dieſer Anregung angeſichts der bevorſtehenden Verbauung dieſer Realität 
abzuſehen. ( Angenommen.) 

(540.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Brüder 
Steininger um Ertheilung der Baubewilligung für VI., Mollard— 
gaſſe 65, und beantragt, den Magiſtrats-Antrag auf Ertheilung der 
Baubewilligung gegen Ausſtellung eines intabulationsfähigen Demo- 
lierungsreverſes zu beſtätigen. Angenommen.) 

(734.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der k. u. k. Genie- 
direction, bei Neubauten an Stelle der Häuſer Nr. 2, 4, 6, 8, 10, 
12, 14, 16 van Swietengaſſe, IX. Bezirk, mit Rückſicht auf das 
Garniſonsſpital Nr. 1 nur den Bau von zweiftöcdigen Häuſern zu 
geſtatten, und beantragt die Abweiſung. | 

Der Magiſtrat werde aufgefordert, über die Baulinien in der 
van Swietengaſſe eine neue Vorlage zu erſtatten. 

Es wird nachſtehender Beſchluſs gefaſst: 

Der Stadtruth iſt auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen 
nicht in der Lage, dem Anſuchen zu entſprechen. 

Ferner wird der Magiſtrat angewieſen, bezüglich der Baulinie 


auf der rechten Seite der van Swietengaſſe (mit den geraden Nummern) 
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neue Vorſchläge unter Zugrundelegung einer größeren Straßenbreite 
und mit Bedachtnahme auf die beſtehende Baulinie des Joſefinums 
zu erſtatten und bis zur diesbezüglichen Entſcheidung durch den Ge⸗ 
meinderath über ein etwa geſtelltes Anſuchen eine Baulinie nicht 
hinauszugeben. 


(260.) St.⸗R. Wurm referiert über die Baulinienbeſtimmung 
für den zum Bau eines Garniſonsſpitales beſtimmten Theil des 
„Gatterholz“ im XII. Bezirke und ſtellt folgende Anträge: 


A. Baulinien: 

1. Die bereits beſtimmten Baulinien: 

a) der Hohenberg⸗ (früher Gloriette) Straße mit 2276 m Breite 
und beiderſeits 7-585 m breiten Vorgärten; 

der nördlich derſelben einmündenden Straßenzüge und des freien 
Platzes zwiſchen der Miller- (etzt Aichholz⸗) Gaſſe, der Ferdinands⸗ 
(jetzt Rothe Mühl⸗) Gaſſe und Kletzinskygaſſe; 

der in der Trace der 33“ und 20“ Hochquellenleitung führenden 
Straße wären beizubehalten, beziehungsweiſe die Baulinien dieſer 
letzteren in der mit 1896 m beſtimmten Strecke nach B/ B einerſeits 
und E F andererſeits geradlinig zu verlängern und von F nach 
F’ längs des Südbahngrundes Cat.⸗Parc. 174 mit 23 m Breite 
parallel zur gegenüberliegenden Baulinie, dann OP und PN 
als künftige Straßenbegrenzungslinie neu zu beſtimmen, ferner 
zwiſchen der verlängerten Ruckergaſſe und der Laxenburger Allee 
beiderſeits eine im Minimum 7585 m breite Vorgartenherſtellung 
feſtzuſetzen. 

2. Als neue Baulinien wären für die Spitalbaugruppe (und 
Umgebung) weiters zu beſtimmen: 

a) an der öſtlichen Seite: die Verlängerung der Ruckergaſſe nach 
AB mit im Minimum 7585 m breiten Vorgarten; parallel zu 
AB die Linie MO und die 5m breiten Abkappungen M“ M 
und 0“ O; 

b) an der weſtlichen Seite: eine auf die Verlängerung der Schwenk— 
gaſſe zu alliquierende Straße nach den Linien C0“ D und 6“ H 
mit 6m langen Eckabkappungen bei C’ und D und einer Straßen⸗ 
breite von 15 m und im Minimum 4 m breiten Vorgärten; 

c) die Durchführung der Schwenkgaſſe über die Baugruppen XIX, 
XXIV und XXX bis zur Hohenbergſtraße „Gloriettegaſſe) in 
gerader Linie mit 15 m Breite nach a b einerſeits und cd, 
ef, g h andererſeits. 


b 


— 


C 
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3. Die bereits beſtimmten Straßenzüge im Gemeindegebiete von 
Hetzendorf mit a und 8, y und d bezeichnet, wären aufzulaſſen und 
wäre deren Neufixierung dem General-⸗Regulierungsplane vorbehalten. 


B. Niveaux: 

4. In der Hohenberg⸗(Gloriette-)ſtraße die Beibehaltung der 
bereits beſtimmten Niveaux an der Kreuzung der Erl-, Rucker⸗ und 
Aichholz-(früher Miller⸗)gaſſe nach den rothen Coten und die Ab— 
änderung, beziehungsweiſe Neubeſtimmung nach den blauen Coten. 

5. In den nördlich anſchließenden Straßen zwiſchen der Hohen⸗ 
berg⸗(Gloriette⸗ ſtraße und Ratſchky⸗(Laudon⸗)gaſſe einerſeits, dann der 
Aichholz⸗(Miller⸗gaſſe bis Schwenkgaſſe andererſeits nach den blau 
eingeſchriebenen Coten. 

6. In der Straße längs der Waſſerleitungstrace im Anſchluſſe 
an die Wilhelmsſtraße und Laxenburger Allee nach den eingezeichneten 
Coten. 
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C. Verbauungsart: 

7. Die weſtlich der Schwenkgaſſe, ſowie die öſtlich der Spital: 
baugruppe gelegenen Gebietstheile werden zur Verbauung nach § 82 
und 83 der Wiener Bauordnung beſtimmt. Für die Spitalbaugruppe 
hat der principielle Stadtraths-Beſchluſfs vom 13. October 1894, 
Z. 7226, zu gelten, wonach die Verbauung im Pavillonſyſteme inner- 
halb einer Gartenanlage zu erfolgen und die Vorgartenbreite als 
Minimum zu gelten hat, wofür jede Verbauung ausgeſchloſſen iſt. 

Als ſtraßenſeitiger Abſchluſs wäre ein Gitter zu bedingen, bei 
welchem die Sockelhöhe 1 m im Maximum zu betragen hat. 

Bei den an der Abdachung nördlich der Gloriette-(jetzt Hohen- 
berg⸗)ſtraße liegenden Baugruppen wäre für jene zwiſchen der Meid- 
lingerſtraße und Schwenkſtraße die Verbauung nach § 42 excluſive 
Abſatz 1 bis 7 der Wiener Bauordnung jedoch unter Einhaltung der 
bereits beſtimmten Vorgartenanlage in obiger Straße (Hohenbergſtraße) 
zu beſtimmen. 

D. Parcellierung. 


8. Vor Verbauung der Spitalbaugruppe wäre die Parcellierung 
der betreffenden Realitäten durchzuführen, wobei die hievon entfallenden 
Straßen und Platzgründe im Sinne der Bauordnung und im richtigen 
Niveau an die Gemeinde abzutreten ſind, insbeſondere die Eröffnung 
der in der Richtung der Wilhelmſtraße zur Spitalbaugruppe führenden 
Straße mindeſtens in der halben Breite zu erfolgen hat. 


9. Die Genehmigung der in der Eingabe der Allgemeinen öſterr. 
Baugeſellſchaft verlangten bücherlichen Zuſammenlegung der weſtlich 
der verlängerten Schwenkgaſſe gelegenen der Allgemeinen öſterr. Bau⸗ 
geſellſchaft gehörigen Baugründe der Gruppen XIX, XXIV und XXX 
ſowie der Cat.⸗Parc. 120/12 und der Theile von Cat.⸗Parc. 121/12 
und 1232 „reſervierte Straßengründe“ unter Löſchung der letzteren 
Bezeichnung, ferner des rückzuſtellenden Straßengrundtheiles der Cat.“ 
Parc. 120/1 per circa 865 m? unter Ausſcheidung aus dem Ver— 
zeichniſſe für das öffentliche Gut in eine eigene Grundbuchseinlage 
mit Auszeichnung des in der Eingabe diesfalls gemachten Zugeſtänd— 
niſſes wegen der ſeinerzeitigen Straßendurchführungen gegen dem, dafs 

10. die von Cat.⸗Parc. 118/4 und Cat.⸗Parc. 41/1 und 2, 
Einl.⸗Z. 38 Unter-Meidling zur theilweiſen Verbreiterung der Tivoli— 
(früher Johannes⸗)gaſſe entfallenden, gelblaſierten Grundtheile per circa 
930 m? ſofort als Straßengrund koſten- und laſtenfrei abgeſchrieben 
und im richtigen Niveau an die Gemeinde übergeben, und ̃ 

11. bei Umparcellierung der reſtlichen Baugrundtheile dieſer drei 
Baugruppen auch die nach der Parcellierung des Jahres 1876 ent— 
fallenden, noch nicht abgeſchriebenen reſervierten Straßengrundtheile 
der Einl.⸗Z. 961 Unter⸗Meidling ſofort in das Verzeichnis für das 
öffentliche Gut übertragen und unentgeltlich und im richtigen Niveau 
an die Gemeinde Wien übergeben werde. 

St.⸗R. Ma yer beantragt die Freilaſſung des Platzes c. 

Die StR. Mayer und Müller beantragen, die Sockelhöhe 
des im Punkte 7 beantragten Gitters mit Im im Maximum zu be— 
ſtimmen. 

St. R. Dr. Hackenberg beantragt, die Breite der Vorgärten 
in den von der Laxenburgerallee bis zur Wilhelmshöhe befindlichen 
Straßenzügen ſoll jo wie die der Hochbergſtraße 7585 m betragen. 

St.⸗R. Müller beantragt, das Bauamt hat über die Niveau⸗ 
beſtimmung in der Glorieltegaſſe mit Rückſicht auf die daſelbſt aus- 
laufenden Straßen eine neue Vorlage unter Berückſichtigung eines 
gleichen Gefälles zwiſchen der Erlgaſſe und der Maria Thereſienbrücke 
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ſowie mit Berückſichtigung einer geringeren Abgrabung daſelbſt zu Der Bezirksſchulrath lehnt die Reſervierung von Parcellen 
erſtatten. des ehemaligen Lerchenfelder Friedhofes zu Schulbauzwecken wegen 
Antrag Mayer angenommen. conſtatierter Nichteignung ab. 
Antrag Mayer⸗Müller angenommen. Ferner werden mehrere Auszeichnungs⸗ und eine Diſciplinar⸗ 
Antrag Dr. Hackenberg angenommen. Angelegenheit erledigt. 
Antrag Müller angenommen. 
Im übrigen werden die Referenten⸗Anträge genehmigt; Approvifionierung. 


Punkte 1 bis 7 an den Gemeinderath. 


(Schluſs der Sitzung.) Der tägliche Fleiſchmarkt. 


In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch⸗ 
waren vom 10. bis 16. Februar 1895. 


All gem f ine Nu 1) richten. 1. Fleiſchſendungen: 


Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


Commiſſion für Verkehrsanlagen. Rindfleiſch . . 300.277 kg (Davon aus Niederösterreich — 180.773; 

aus Ober⸗Oſterreich — 856; aus Steier⸗ 

16. Februar 1895. mark — —; aus Tirol — —; aus Mähren 

Die Anzahl der bei der Ausführung der Wiener Verkehrsanlagen | — 7.479; aus Galizien — 90.984; aus 

N ns 1 bgelaufenen Woche 937 betragen: Ungarn — 14.798; aus der Bukowina — 

verwendeten Arbeiter hat in der abg s gen; | 1987; aus Krain — —; aus Groatien 30; 
hievon waren 445 beim Bau des Schleuſencanales nächſt Nuſsdorf, aus Böhmen — 3.370 kg) | 

424 an der Gürtel-, Vororte- und Wienthallinie der Nordbahn, Kalbfleiſch . . . 25.921 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 843; aus 


Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 75; 
aus Galizien — 24.990; aus Ungarn — 13; 
aus der Bukowina — — kg) 

(Davon aus Nieder-Oſterreich — 57; aus 


68 am Sammelcanale rechts des Wienfluſſes beſchäftigt; außerdem 
ſtanden in Verwendung beim Schleuſencanalbau 2 Dampfmaſchinen | 
und 1 Fuhrwerk, bei den Bahnbauten 1 Dampfmaſchine und 38 Fuhr⸗ Schaffleiſch. .. 1.273 
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werke, beim Canalbau 5 Fuhrwerke. | Ober⸗Oſterreich — ; aus Mähren — —; 
1 . | aus Galizien — 942; aus Ungarn — 76; 
*. aus Croatien — —; aus der Bukowina — 
; eh | 198 kg) 

Wiener Comm unal⸗Sparcaſſa im Bezirke Währing. Schweinfleiſch .. 73.306 „ (Davon aus Nieder Oferreich — 31572 
Jänner 1895. aus Ober⸗Oſterreich — 51; aus Böhmen — 
Einlagen 392.262 fl. 61 kr. von 2805 Parteien * 
Rückgezahllt. 315.967 „ 91 „ an 1470 „ Ungarn — 9.661; aus Croatien — —; aus 

Das Geſammt'Intereſſenten⸗ Guthaben beträgt mit 31. Jänner der Bukowina — — kg) 
/ eo 6, 490.163 fl. 73 kr. Kälber. . . . 2.081 Stück (Davon aus Nieder-Ofterreih — 74; aus 


Ober⸗Oſterreich — 1; aus Salzburg — 
—; aus Mähren 43; aus Galizien — 
1.885; aus Ungarn — 60; aus der Buko⸗ 


Schul- Angelegenheiten. wina — 9; aus Croatien — 9 St.) 
. Schafe. . . 234 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 234; aus 
Gezirksſchulrath der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Ober⸗Oſterreich — —; aus Kärnten — —; 
Wien. aus Mähren — —; aus Galizien — —; aus 
der Bukowina —; aus Ungarn — —; aus 

(Sitzung vom 6. Februar 1895.) Croatien — — St.) 

. 8 5 ieder⸗ ich — 86; 
Der Bezirksſchulrath ſpricht ſich dafür aus, daſs an den e n 11 5 2 Be 
Mädchen⸗Bürgerſchulen IX. Bezirk, Währingerſtraße 43, XIII. Be⸗ aus Böhmen — —; aus Ungarn — 21 St.) 
zirk, Penzing, Dieſterweggaſſe 10, und XV. Bezirk, Friedrichs-⸗[ Lämmer... 164 (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 159; aus 


Mähren — 4; aus Galizien — 1; aus 


platz 2, und an der allgemeinen Volks⸗ und Bürgerſchule für 
Ungarn — — St.) 


Mädchen II. Bezirk, Kleine Sperlgaſſe 2, eine Directorſtelle 
und an der allgemeinen Volksſchule für Mädchen XVI. Bezirk, 2. Preisbewegung: 


Neumayergaſſe 33, eine Ober lehrerinſtelle zur Ausſchreibung . Siedfleich . . .. von 30 bis 74 kr. per Kg. 
zu kommen habe. Ferner wird beſchloſſen, bei Feſtſtellung der Rindfleisch | Roſtbraten u. Rieden „ 48 „ 1 fl. „ „ 
Confeſſion des künftigen Directors der allgemeinen Volks- und „ Amerikaniſches: vorderes ee 
Bürgerſchule für Mädchen II. Bezirk, Kleine Sperlgaſſe 2, nur die a 1 hinteres. — bis — „ „ „ 
Zahl der die Bürgerſchule beſuchenden Kinder in Betracht zu Kalbfleiſchgh ene. von 30 „ 78 „ „ „ 
ziehen. Schaf fleiſegegeaem eee „„ DR ap. BDDE ae ah 

Der Magiſtrat wird in Willfahrung des von einem Ober- Schweinfleiſch he.. ii AO: , 
lehrer geſtellten Begehrens erjucht, demſelben eine ihm aus feiner | Kälber er . „ 36 „ 68 „ „ „ 
einftigen Dienſtesſtellung in Fünfhaus gebürende Gehaltsnach⸗ Schaffe „ e 
zahlung auf Rechnung des beſtandenen Bezirksſchulfondes Sechs- Schweinnnneen % AA DE u 3 
haus flüſſig zu machen. Lämmer „ 3½ , 6 fl. per Stück. 


6 * 
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Die Zufuhr an Fleiſchwaren war bedeutend ſtärker als in 


der Vorwoche. Der Verkehr war am Beginn der Woche äußerſt 
lebhaft, verflaute jedoch gegen Ende derſelben. 

Vorderes Rindfleiſch gewann 4 kr. per Kilogramm, Kälber 
und Kalbfleiſch verloren 6 kr., Schweine 4 kr. im Preiſe. 

Die übrigen Artikel blieben feſt. 


* * 
* 


Pferdemarkt vom 15. Februar 1895. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 292 Pferde. 


Preis: für Gebrauchs pferde 90—350 fl. per Stück. 
„ Schlachtpferde . 23— 80 „ „ „ 
Der Markt war flau. 
* * 


* 
Schlachtviehmarkt vom 18. Februar 1895. 


1. Auftrieb. 
Maſtvieh 3267, Weidevieh —, Beinlvieh 830. 
Summa . 4097. 
Davon — nad Racen: 


Ungariſche Thiere. . 1554 
Galiziſche „ 778 
Deutſche N .. 1700 
Büffel „ 0 
Davon — nach Gattungen: 
Ochſen 3146 
Slie re 402 
hee 549 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 kg Lebendgewicht mit Percentabzug: 


Ungar. Schlachtthiere von 53 bis 65 fl. e N 

Rt er ercentabzug (auf dem heuti- 

| (extrem. „ „ „ gen Marti 7 bis 45%, 

Galtz. Schlachtthiere „ ds „ 63 „, [Aigen de Bette ven 

er \ a) für den Gewichtsverlu 

(extrem 5, 1 64 ZZ K Infotge der Schlachtung 

Deutſche Schlachtthiere,, 54 „ 67 „ stoffe, wie Pau, Bien 
a 1 21 itt ꝛc.; 

(een „ 67½, 68 ½ %) J fir bie wertlosen Stoff, 

N j N N Be 2 wie: Magen⸗ und Darm⸗ 
Weidevieh .. . „ Z Z inhalt 2c., zugeſteht. 


b) Preis per 100 kg Lebendgewicht ohne Percentab zug: 


Ochſen von 23 bis 34½ fl. 
Stiere „„ e DB 
Kühe „ 8, 4 
Büffel % 2 „ 28 
Beinlvieh . . . „ 20 „ 24 „ 
Weidevieh . . . „ — „ — 5„ 


c) Preis per Stück: 
Beinlvieh . . . von 40 bis 82 fl. 


Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurden 10 Stück gehandelt. 


Un verkauft blieben: 
Ochſen 31 Stück 
Beinlvie n. 8 
Gegen den letzteu Montagsmarkt wurden um 461 Stück 

Schlachtthiere mehr aufgetrieben. Beſſere Qualitäten wurden zu 
unveränderten vornkchentlichen Preiſen gehandelt, während mindere 
Sorten bei ſchwachem Angebote Preisſteigerungen von 1 bis 2 fl. 
per 100 kg erzielten. 
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Preisbewegung au der Börſe für landwirtſchaftliche 
Prodnete in Wien vom 16. Februar 1895. 


a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht per 1 hi 78 —82 kg) von 6 fl. 65 kr. bis 7 fl. 35 kr. 


/ Roggen ( 55 71 6 "u 12 —78 =) " 5 " 5 " 7 5 „ 95 [2 
Gerſte e „ „ 
f Mais -e % % Tr „„ „ „ „„ „„ ı ı 5 77 6 m 75 77 70 7 7. 35 . 
N Hafer F %% p 6 „ 10 nn 6 „ 95 „ 
b) Mahlprodnucte. 

Grieß r von 12 fl. — kr. bis 13 fl. — kr. 

; alte Typen 5 " ei 
Weizenmehl | ere. ) / 
Roggen meg!) „ 6, — „ „ 11, — 
Weizenlleit ee „ e, e , 
Roggen kleile. „ 4, — . „ 4 „ 25, 


Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 7. bis 14. Februar 1895. 
Waren eingelagert. 12.991 Meter⸗Centner 
5 ausgelagert.. . . 19.601 N 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte fi auf 
5432 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 14. Februar 1895: 336.849 Meter⸗Centner, und zwar. 
66.318 Meter⸗Centner Weizen, 81.591 Meter⸗Centner Roggen, 


65.884 5 Gerſte, 36.055 1 Hafer, 

2.094 15 Mais, 29.862 5 Olſaaten, 
16.702 5 Mehl u. Kleie, 1.650 5 Wein, 

2.890 R Zucker, — Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecurauzwert dieſer Waren ſtellt fi auf 3,084.080 fl. öſt. Währ. 


Militär - Angelegenheiten. 


Hauptſtellung der in Wien heimatsberechtigten Stellungspflichtigen 
im Jahre 1895. 


Der Wiener Magiſtrat hat unterm 11. 
M.⸗Z. 2640 1/ XVI, nachſtehendes kundgemacht: 
Die Hauptſtellung der in Wien heimatsberechtigten, in den 
Jahren 1874, 1873 und 1872 geborenen Stellungspflichtigen 
wird in der Zeit vom 1. März bis 30. April d. J. täglich, mit 
Ausnahme der Sonn- und Feiertage und der drei letzten Tage 


Februar 1895, 


der Charwoche, dann am 2., 3., 4., 6. und 7. Mai, von 9 Uhr 


vormittags an im III. Bezirke, Landſtraße, Hauptſtraße Nr. 97, 
ſtattfinden. 


Die einheimiſchen Stellungspflichtigen, welchen bis längſtens 
28. Februar d. J. eine Stellungsvorladung nicht zugekommen ſein 
ſollte, haben ſich wegen Empfangnahme derſelben ungeſäumt im 
Conſcriptionsamte des Magiſtrates (J. Bezirk, Rathhausſtraße Nr 12, 
zur ebenen Erde links) zu melden. 

Die Stellungspflichtigen haben rechtzeitig und reinlich am 
Stellungsplatze zu erſcheinen und, falls ſie auf eine in den 88 31 
bis 34 des Wehrgeſetzes bezeichnete Begünſtigung in der Erfüllung 
der Dienſtpflicht oder auf die Begünſtigung des einjährigen 


Präſenzdienſtes Anſpruch erheben, die hiezu erforderlichen Nach— 
weiſe rechtzeitig beizubringen. Stellungspflichtige, welche die Be— 
günſtigung nach den SS 31 bis 34 des Wehrgeſetzes anſtreben 
und auch auf die Zuerkennung der Begünſtigung des einjährigen 
Präſenz dienſtes Anſpruch haben, können im Falle einer etwaigen 
Abweiſung des Anſucheus um eine der erſterwähnten Begünſtigungen 
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die Begünſtigung des einjährigen Präſenzdienſtes bei der Haupt- 


ſtellung geltend machen. 

Die Vorführung der aus Familienrückſichten Reclamierten 
wird bei der Stellung in der Reihenfolge der Stellungsliſte ver— 
anlajst; gleichzeitig wird auch die ärztliche Unterſuchung der 
eventuell in Betracht kommenden männlichen Angehörigen vorge— 
nommen und ſodann über die Geſuche um Begünſtigung in Er— 
füllung der Dienſtpflicht entſchieden werden. 

Im Falle des Nichterſcheinens ſolcher zu dem vorerwähnten 
Zwecke vorgeladenen Perſonen iſt die Reclamation nach den Be— 
ſtimmungen des § 57 des erſten Theiles der Wehrvorſchriften 
abzuweiſen, wenn nicht die Erwerbsunfähigkeit des Betreffenden 
ſeitens der Gemeindevorſteher als notoriſch beſtätigt wird. 

Stellungspflichtige, welche ohne hinreichende Entſchuldigung 
vor der Stellungscommiſſion nicht rechtzeitig erſcheinen, werden 
nach $ 44 des Wehrgeſetzes behandelt. 

Insbeſondere wird darauf aufmerkſam gemacht, dafs die Nicht: 
beachtung der Stellungspflicht, ſowie überhaupt der aus dem 
Wehrgeſetze entſpringenden Pflichten durch Unkenntnis dieſer Auf: 
forderung oder des Geſetzes nicht entſchuldigt werden kann; auch 


kann das Ausbleiben eines Wehrpflichtigen von der Stellung dann 


nicht als entſchuldigt angeſehen werden, wenn derſelbe eine Vor— 
ladung hiezu nicht erhalten hat. 


Offentliche Sicherheit. 


Im Monate Jänner 1895 betrug die Zahl der vom 


Wiener Magiſtrate abgeſchobenen Individuen 406 
dem Wiener Magiſtrate zugeſchobenen (zuſtän⸗ 
digen) Individuen as 49 
Durchſchüblinge 8 259 
Geſammtzahl. 714 


Oewerbe Angelegenheiten. 


(Genoſſenſchaft der Weißgerber.) Bei der am 17. Februar 
d. J. unter Intervention des Magiſtrats⸗-Commiſſärs Dr. Weis⸗ 
kirchner vorgenommenen Wahl wurde Herr Roman Scholtes, 


Weißgerbergehilfe, XII., Dunklergaſſe 23, zum Obmann der 


Gehilfenverſammlung der Genoſſenſchaft der Weißgerber gewählt. 


Buubemegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffen den magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Vaubewilligungen wurden überreicht: 
vom 14. Februar bis 18. Februar 1895: 


Für Neubauten: 

J. Bezirk: Haus, Bauernmarkt 8, von Ferd. Dehm & F. Olbricht, 
Baumeiſter (798). 

Haus, Johannesg. 11/13, von der Wiener Univerſität, 
Bauführer ? (816). 

II. Bezirk: Haus, Obere Donauſtraße, Grundb.⸗Einl. 4352, von Johann 
Sucharipa, Bauführer W. Klingenberg (885). 

Haus, Obere Donauſtraße, Grundb.⸗Einl. 365, von Johann 
Sucharipa, Bauführer W. Klingenberg (886). 


75 75. 
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VIII. Bezirk: 
IX. Bezirk: 
X. Bezirk: 


Haus, Joſefſtädterſtraße 48, von Moriz Brill, Alſerſtr. 49, 
Bauführer O. Luckeneder & Miſerowski (863). 

Haus, Pfluggaſſe 4/6, von Joſef Mesner, Bauführer 
Johann Dolezal (811). | 

Laxenburgerſtraße 91, von Salomon und Joſefine Singer, 
Bauführer Joſef Zeitlinger (5522). 

Reſtaurations-Localitäten ſammt Zubehör, Simmeringer 
Brauerei, von Theodor und Georg Meichl, Bauführer 
Auton Kurz (2905). 

Zweiſtöckiges Wohnhaus, Bachgaſſe 29, von Joſef Schmal— 
hofer, ebenda, Bauführer Thomas Hofer (7341). 

Dreiſtöckiges Wohnhaus, Gaullachergaſſe 18, von Auton und 
Marie Wudy, Friedmannsgaſſe 17, Bauführer Joſef 
Seichert (7338). 

Hofquertract, Schindlergaſſe 3, C.-Nr. 326, von Alois 
Nicolai, ebenda, Bauführer Franz Simlinger (4803). 

Villa, Dittesgaſſe Parc. 870,72 und 75, von Dr. Sigismund 
Wolf⸗-Eppinger durch den Wiener Cottageverein, Baus 
führer Victor Fiala (3378). 

Spital, Langackergaſſe E.⸗Z. 371, vom Executivcomité des 
Reconvaleſcentenheims für arme Wöchnerinnen, Bauführer 
Joſef Kalas (3439). 


XI. Bezirk: 


XVI. Bezirk: 


24 [22 


XVIII. Bezirk: 
XIX. Bezirk: 


Für Umbauten: 
Haus, Gentzgaſſe 31, von Siegmund Stern, Cottageg. 18 
Bauführer Alois Salatmayer (4890). 
Für Zubauten: 
Hoftract, Gſtettengaſſe 13, von Heinrich Winkler, Bau— 
meiſter, für Joſef Schedl (815). 
Photographen⸗Atelier, Himbergerſtraße 61, von Wilhelm 
Kral, Bauführer Herzberg, Architekt (6008). 


XVIII. Bezirk: 


III. Bezirk: 
X. Bezirk: 


Für Adaptierungen: 


Kompertgaſſe 13, von Alois Beer, XVII., Palffygaſſe 6, 
Bauführer A. Niederdorfer (86 “). 

Mollardgaſſe 11, von Edmund Adam, Bauführer Rudolf 
Graf (859). 

Hahngaſſe 32, 
Köck (847). 

Sobieskigaſſe 35, von Franz Nazler, Maurermeiſter (848). 

Eugengaſſe 53, von Sante Pini, Bauführer Johann 
Binder (6007). 

XII. Bezirk: Hauptſtraße 61, von Johann Taubinger, ebenda, Bauführer 

Joſef Hartl (4777). 
XIII. Bezirk: Linzerſtraße 407, von Joſef Meixner, Bauführer Ignaz 
Schaufler (5206). 


V. Bezirk: 
VI. Bezirk: 


C 


IX. Bezirk: von J. Krakauer, Bauführer Leopold 


X. Bezirt: 


Jür diverſe (geringere) Bauten: 


II. Bezirk: Lichthof-Eindeckung, Leyſtraße 125, von Prokop Marouſchek, 
Bauführer ? (881). 
III. Bezirk: Stechkammer, Faſangaſſe 15, von Franz Nein! jun., Bau- 
führer E. Kamenicky (843). 
V. Bezirk: Kleinkeſſel-Aufſtellung, Siebenbrunnengaſſe 18, von Jakob 
Vogelhut, Bauführer? (855). 
XI. Bezirk: Kühlanlagen, Grillgaſſe 51, von der J. öſterr. Seifenſieder— 
e „Apollo“, ebenda, Bauführer dieſelbe 
(2800). 
XII. Bezirk: Scheidemauer-Wegnahme und Traverſen-Einziehung, Kriech— 
baumgaſſe 27, von ?, Bauführer Franz Schmidt (4749). 
XIII. Bezirk: Werkſtätte, Linzerſtraße 414, von Heinrich Fuhrmann, 
Bauführer Ig. Schaufler (5205). 
XVI. Bezirk: Canal, Friedmannsgaſſe 17, von Marie Wudy, ebenda, 
Bauführer Joſef Seichert (8495). 


Für Stockwerks⸗Aufſetzungen: 
II. Bezirk: Taborſtraße 71, von Moriz Brill, Bauführer O. Lucken— 
eder & Miſerowski (862). 
Helude um Bekanntgabe der Naulinie wurden überreicht: 
III. Bezirk: Ungargaſſe 14, von Collmann (857). 


VI Bezirk: Dürergaſſe 4, von Emil Hajzowsky, Nufsdorferftraße 8 
(818). 
1 1 Canalgaſſe 10, von Georg und Erneſtine Fußl, Luftbad⸗ 


gaſſe 5 (882). 
Weſtbahnſtraße 21, von Georg und Karl Kargl (884). 
Lerchenfelderſtraße 131 bis 133, von Joſef und Agnes Zant 
(823 


). 
Zeltgaſſe 12, von L. A. Fuchſik, Albertgaſſe 23, für Karoline 
Richter und Conſorten (872). 
Pfluggaſſe 4 bis 6, von Johann Dolezal, Baumeiſter für 
J. Mesner (810). 
8.25940. Kaiſer⸗Ebersdorferſtraße 298, von Anna Rauſch 
2594). 


VII. Bezirk: 


Bezirk: 
IX. Bezirk: 
XI. Bezirk: 
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XII. Bezirk: E.⸗Z. 789, Cat.⸗Parc. 112/68 Unter⸗Meidling, Aichholzgaſſe, 


von Joſef und Klara Schnaider (4375). 


XVI. Bezirk: Grundb.⸗Einl. 2576 und 2575 Ottakring, Gangelbauergaſſe, 


von Johann Staf, Bachgaſſe 15 (8429). 


Demolierungsanzeigen wurden überreicht: 


IV. Bezirk: Favoritenſtraße 36, von Karl Holzmann, Baumeiſter (822). 
VI. Bezirk: Laimgrubengaſſe 17, von Karl Stigler, Baumeiſter (807). 
VIII. Bezirk: Joſefſtädterſtraße 480, von Luckeneder & Miſerowski, 


Baumeiſter (814). 
Fuhrmannsgaſſe 12, von Franz Prokeſch, Baumeiſter (821). 


XIV. Bezirk: Sechshaus, Sechshauſerſtraße 9, von Eduard Melcher, I., 
Babenbergerſtr. 5, Demolierender Heinrich Fiſcher (4537). 


Benlitäten-Berkehr in Wien. 


Vom 1. bis 31. Jänner 1895. 


I. Bez., Parkring, E.-⸗Z. 849, bisheriger Beſitzer Königswarter Moriz, 


Freih. v., grundbücherlich übertragen an Königswarter Wilhelm, 
Freih. v., am 26. Oct. 1894. 

Rathhausſtraße, E.⸗Z. 1501, 1502, bish. Beſ. Königswarter 
Moriz, Freih. v., grdb. übertr. an Königswarter Wilhelm, 
Freih. v., am 26. Oct. 1894. 

Naglergaſſe, E⸗Z. 774, bish. Beſ. Strauß Ferdinand ½, grob. 
übertr. an Klotzberg Lina, geb. Strauß , am 20. Nov. 1894. 

Am Getreidemarkt, E.-Z. 353, bish. Bel. ?, grdb. übertr. an 
Nitſche v. Märheim Joſef, Dr., Ritt. v., am 5. Jän. 1895. 

Freyung, E.⸗Z. 325, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an die Ofterr.- 
ungar. Bank, am 10. Jän. 1895. 

Blutgaſſe, E.⸗Z. 126, bish. Beſ. Lotz Friedrich ;, Lotz Oskar 7/77, 


grdb. übertr. an Lotz Arnold 7/08, Lotz Guſtav 7/03, Lotz 


Rudolf 7/108, Lotz Emma 7/08, am 9. Jän. 1895. 


Doblhoffgaſſe, E.⸗Z. 181, bish. Beſ. Schiff Paul, grob. übertr. 


an Schiff Charlotte, am 16. Nov. 1894. 
Judenplatz, E.⸗Z. 555, bish. Beſ. Stettner Magd. Karoline, v. 


½¼2, grob. übertr. an Hammer v. Nemesbany Helene, Baronin 


Ing, am 16. Nov. 1894. 


E.⸗Z. 1043, bish. Beſ. Liebieg Franz, Freih. v., grdb. übertr. 


an Liebieg Franz, Ritt. v., am 19. Aug. 1894. 


Blutgaſſe, E.⸗Z. 126, ish. Bel. Lotz Friedrich Auguſt, grob. 


übertr. an Lotz Oskar ¼7, Lotz Arnold %, Lotz Rudolf %, 
Lotz Guſtav , Lotz Friedrich /, Lotz Emma dj, am 
27. Nov. 1894. 

E.⸗Z. 194, bish. Beſ. Arnold Antonia /, grdb. übertr. an 
Arnold Roſalia 1, am 23. Oct. 1894. 


Tiefer Graben, E.⸗Z. 1293, bish. Beſ. Bach Johann Baptiſt, 


grdb. übertr. an Päumann Marie, Freiin v., am 20. Nov. 1894. 


Neuer Markt, E.⸗Z. 1592, bish. Beſ.?, grdb. übertr. an Hazay 


Giſela, am 12. Nov. 1894. 

Kramergaſſe, E.⸗Z. 659, bish. Beſ. Porod Heinrich , Porod 
Francisca ½, grob. übertr. an Schein Samuel ½, Schein 
Roſalia ½, am 1. Dec. 1894. 

Operngaſſe, E.⸗Z. 823, bish. Beſ. Mayer Friederike, Freiin v. 


Mayran ½, grob. übertr. an Pfiſterer⸗Auhof Friederike v. ½, | 


am 19. Oct. 1894. 


Babenbergerſtraße, E. Z. 53, bish. Beſ. Königswarter Moriz, | 


Freih. v., grdb. übertr. an Königswarter Heinrich, Freih. v., 
am 26. Oct. 1894. 

Eliſabethſtraße, E.⸗Z. 238, 239, bish. Beſ. Königswarter Moriz, 
Freih. v., grob. übertr. an Königswarter Heinrich, Freih. v., 
am 26. Oct. 1894. 

Bartenſteingaſſe, E.⸗Z. 90, bish. Beſ. Königswarter Moriz, 
Freih. v., grob. übertr. an Königswarter Heinrich, Freih. v., 
am 26. Oct. 1894. 

Kärnthnerſtraße, E.⸗Z. 604, bish. Beſ. Königswarter Moriz, 
Freih. v., grob. übertr. an Königswarter Heinrich, Freih. v., 
am 26. Oct. 1894. 

Rothenthurmſtraße, E.⸗Z. 985, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an 
Mörzinger⸗Cabos Chriſtiane, am 8. Jän. 1895 

Schmelzgaſſe, E.⸗Z. 1732, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Wagner 
Cäcilie, am 9. Nov. 1894. 

Bellegardegaſſe, E.⸗Z. 123, bish. Beſ. 7, grob. übertr. an 
Zlabinger Vincenz ½, Zlabinger Anna Marie ½, am 
27. Dec. 1894. 

Ve reinsgaſſe, E.⸗Z. 2286, bish. Beſ. Gerlich Johann ½, grdb. 
übertr. an Gerlich Guſtav ½, am 17. Nov. 1894. 

Jägerſtraße, E.⸗Z. 3874, bish. Beſ. Biskup Joſef ½, grdb. 
übertr. an Steiner Samuel 1½, am 20. Dec. 1894. 

E.⸗Z. 2270, bish. Beſ. 7, grdb. übertr. an Sparholz Leopold, 
am 12. Oct. 1894. 

Kloſterneuburgerſtraße, E.⸗Z. 857, bish. Bel. 7, grob. übertr. 
an Spitzer Mathilde, am 20. Dec. 1894. 


Bez., E.⸗Z. 391, bish. Beſ. Heitner Cäcilie ½, 
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grdb. übertr. an 
Jonas Jeannette ½, am 11. Dec. 1894. 

E.⸗Z. 1588, bish. Beſ. Hesky Joſef Ya, grob. 
Heinrich ½, am 23. Oct. 1894. 

Czerningaſſe, E.⸗Z. 3908, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Olzelt⸗ 
Newin Amalia, v., am 4. Dec. 1894. 

Praterſtraße, E.⸗Z. 1400, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Löwy 
Anna, am 15. Dec. 1894. 

E.⸗Z. 821, 1019, bish. Beſ. Hußak Wenzel ½, grob. übertr. an 
Hußak Chriſtine ½, am 13. Nov. 1894. 

Schiffmühlenſtraße, E.⸗Z. 1716, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an 
Plitzner Marie, am 22. Nov. 1894. 

Circusgaſſe, E.⸗Z. 260, bish. Beſ. Gatterer Ferdinand ½, 
grob. übertr. an Gatterer Eliſabeth Y,, am 27. Nov. 1894. 

Raimundgaſſe, E.⸗Z. 1531, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Stöhr 
Franz, Dr., am 20. Dec. 1894. 

Große Stadtgutgaſſe, E.⸗Z. 1964, bish. Bei. Salzer Anton ½, 
grdb. übertr. an Salzer Thereſia ½, am 4. Jän. 1895. 

Volkertſtraße, E.⸗Z. 2312, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an 
Herzog Moriz ½, Herzog Thereſia ½, am 26. Jän. 1895. 

E.⸗Z. 4035, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Singer Joſef, am 
20. Nov. 1894. 

Wälliſchgaſſe, E.⸗Z. 1746, bish. Beſ. Maurer Karl ½, grdb. 
übertr. an Haberl Franz ½, am 3. Det. 1894. 

Hühnergaſſe, E. Z. 684, bish. Beſ. Kugler Joſefa /, grdb. 
übertr. an Proſſinegg Arthur ½, am 23. Dec. 1894. 

Steingaſſe, E.⸗Z. 2355, bish. Be. ?, grdb. übertr. an Küttag 
Johann, am 21. Dec. 1894. _ 

Erdbergſtraße, E.-Z. 336, bish. Beſ. Rotter Roſa ½, grob. 
übertr. an Rotter Heinrich /, Rotter Marie 8, am 
14. Dec. 1894. 

Streichergaſſe, E.⸗Z. 2789, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Frei 
Julius, Dr., am 21. Dec. 1894. 

Landſtraßer Gürtel, E.⸗Z. 2738, bish. Bel. ?, grdb. übertr. an 
Buchner Wenzel ½, Buchner Emma 1½, am 22. Dec. 1894. 

Steingaſſe, E.⸗Z. 1625, bish. Be. Seitner Karl /, grob. 
übertr. an Frühbauer Franz ½½, Frühbauer Auguſt ½4, 
m. Umlauf Marie ½0, Seitner Franz Niro, Seitner Magda- 
lena ½¼120, Seituer Antonie ½120, Seitner Johann /120, am 
30. Nov. 1894. 

Hafengaſſe, E.⸗Z. 581, bish. Beſ. Weiſſer Pauline , Weiſſer 
Joſef ¼, grob. übertr. an Krſchka Franz ½, Krſchka Joſefine 14, 
am 3. u. 5. Dec. 1894. 

Rennweg, E.⸗Z. 1320, bish. Beſ. König Franz ½, grdb. übertr. 
an Pummer Franz ½, Köck Raimund J, am 22. Nov. 1894. 

Schützengaſſe, E.⸗Z. 1570, bish. Bel. König Franz Ya, grdb. 
189 5 an Pummer Franz ½, Köck Raimund ½, am 22. Nov. 
1894. 

E.⸗Z. 476, bish. Beſ. Putz Aloiſia , grob. übertr. an Putz 
Rudolf ¼, am 27. Dec. 1894. | 

E.⸗Z. 1162, 1163, 1164, bish. Bei. Nowotny Theodor ½, 
grdb. übertr. an Nowotny Marie ½, am 27. Nov. 1894. 

Rennweg, E.⸗Z. 1342, bish. Beſ. 7, grdb. übertr. an m. Nagler 
Georg /, m. Nagler Eduard , Nagler Anton /, am 
19. Oct. 1894. 

Schützengaſſe. E.-Z. 1591, 2565, bish. Bel. ?, grdb. übertr. an 
m. Nagler Georg ½, m. Nagler Eduard /, Nagler Anton 7, 
am 19. Oct. 1894. 

Seidlgaſſe, E.⸗Z. 2819, bish. Bel, ?, grdb. übertr. an Göczy 
Karl Julius, am 11. Dee. 1894. 

E.⸗Z. 1607, bish. Beſ. Freigner Anna 4, grdb. übertr. an 
Freigner Thereſe 25/724, Koller Marie /, Freigner Joſefa 5% 0, 
Freigner Franz 10½0, am 18. Mai 1894. 

Rennweg, E.⸗Z. 2597, bish. Beſ. Königswarter Moriz, Freih. 
v., grob. übertr. an Königswarter Wilhelm, Freih. v., am 
26. Oct. 1894. 

Baumgaſſe, E.⸗Z. 142, bish. Beſ. Koller Thereſe , grdb. 
übertr. an Pabſt Amalia , am 5. Dec. 1894. 

Hörnesgaſſe, E. Z. 664, bish. Beſ.?, grdb. übertr. an Dämeny 
Leopold, Dr., am 4. Dec. 1894. . 

Saleſianergaſſe, E.⸗Z. 1441, 1443, bish. Bei. Hagn Franz, 
grdb. übertr. an Strack Friederike , Hagn Franz /, Hagn 
Karl 10, Krenn Marie, geb. Hagn 50, Hagn Heinrich "io, 
Hagn Friedrich /o, am 4. Dec. 1894. 

Hühnergaſſe, E.⸗Z. 683, bish. Beſ. Duſcher Amalie /, grob. 
übertr. an Heimel Francisca /, am 1. Dec. 1894. 

Paulusgaſſe, E.⸗Z. 1172, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Hertzka 
Adolf, am 29. Nov. 1894. 

Rennweg, E.⸗Z. 1314, bish. Beſ. 7, grob. übertr. an Kirchhof 
Raimund ½, Kirchhof Francisca ½, am 3. Dec. 1894. 

Hühnergaſſe, E.⸗Z. 675, bish. ss ?, grdb. übertr. an die Ge⸗ 


übertr. an Hesky 


meinde Wien, am 26. Nov. 5 N 
Steingaſſe, E.⸗Z. 1623, bish. Bei. ?, grob. übertr. an Zmeskall 
Lazar v., am 5. Dec. 1894. | 
Erdbergſtraße, E.⸗Z. 382, bish. Bei. Mattes Franz Ya, grdb. 
übertr. an Mattes Karl /, Mattes Rudolf ¼, Fexer Marie ½, 
am 4. Dec. 1894. | 
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III. Bez., Schulgaſſe 10, E.⸗Z. 1567, bish. Bei. Bittdorfer Magdalena, 


IV. Bez., Karolinenplatz, E.-Z. 367, bish. Beſ. 7, 


9. 


V. Bez., Reinprechtsdorferſtraße, E.-Z. 980, 
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grdb. übertr. an Roßbora Barbara Y,, Oſtermaier Eliſabeth ½8, 

Oſtermaier Eliſ. Magdalena 0, Oſtermaier Joſef 0, Oſter⸗ 

maier Karl !/;, Oſtermaier Magdalena Marie ¼ , Oſter— 

maier Maximilian Herm. ¼ 0, Bittdorfer Hermann Joſef ½6, 

Bittdorfer Marie Francisca Antonie 6, Bittdorfer Leopoldine 

Barbara ½6, m. Bittdorfer Leopoldine Barbara ¼6, Bittdorfer 

Karl Richard ¼6, Bittdorfer Rich. Joſ. 1/;,, am 23. Oct. 1894. 

grdb. übertr. an 

Poſchacher Johann, Edler v. Arelshöh ½, Poſchacher Pauline 
Edle v. Arelshöh ½, am 15. Dec. 1894. 

Dannhauſergaſſe, E.⸗Z. 97, bish. Beſ. Maar Franz, grob. übertr. 
a Winterle Katharina ½, Hauszmann Anna ½, am 23. Nov. 
1894. 

Victorgaſſe, E.⸗Z. 832, bish. Beſ. ?, grdb. übertr. an Dyck 
Ernſt, van, am 15. Dec. 1894. 

Alleegaſſe, E.⸗Z. 4, bish. Beſ. ?, grdb. übertr. an Bettelheim 
Gottlieb, am 12. Dec. 1894. 

Starhemberggaſſe, E. -Z. 376, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an 
Ebenſtein Angela, am 10. December 1894. 

Apfelgaſſe, E.⸗Z. 59, bish. Beſ. Putterlik Joſef Ferdinand ½, 
grdb. übertr. an Putterlik Agnes Ya, am 3. Aug. 1894. 

Karlsgaſſe, E.⸗Z. 336, bish. Beſ. 2, grdb. übertr. an m. Hardt 
Angela, am 10. u. 14. Dec. 1894. 

Gufshausgaſſe, E.⸗Z. 210, bish. Beſ.?, grdb. übertr. an m. Hardt 
Camillo, am 10. u. 14. Dec. 1894. 

Guſshausgaſſe, E.⸗Z. 209, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an 
m. Hardt Theodor, am 10. u. 14. Dec. 1894. 

E.⸗Z. 503, bish. Beſ. Breunig Francisca ½, grdb. übertr. 
an Hammer Marie, geb. Breunig ¼, Moſer Leopoldine, geb. 
Breunig ¼0, Breunig Johann ½0, Breunig Joſef Matth. ½, 
Breunig Franz N, am 16. Nov. 1894. 

Alleegaſſe, E.⸗Z. 2, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Bettelheim 
Gottlieb, am 12. Dec. 1894. 

Favoritenſtraße, E.⸗Z. 114, bish. Bei. Schiff Paul, grob. 
übertr. an Schiff Roſa , Schiff Maxim. Paul ½¼, Schiff 
Rudolf Paul 8, am Al. Dec. 1894. 

Alleegaſſe, E.⸗Z. 13, bish. Beſ. Saſſer Arthur 3/16, Saſſer 
Pauline 3/,,, grdb. übertr. an Ettmär Joſef Hugo 16, am 
24. Jän. 1895 

Alleegaſſe, E.⸗Z. 13, bish. Beſ. Czeloth Johann ½, grdb. übertr. 
an Ettmär Joſef Hugo ½, am 17. Jän. 1895. 

bish. Beſ.?, grdb. übertr. 
an Schäffmann Eduard ¼, Schäffmann Leopoldine /, am 
19. Dec. 1894. 

Reinprechtsdorferſtraße, E.⸗Z. 1701, bish. Beſ. ?, grob. übertr. 
an Veit Ferdinand, am 27. Dec. 1894. 

Schloſsgaſſe, E. Z. 1009, bish. Beſ. Gröbl Katharina ½, grob. 
übertr. an Hofbauer Andreas ¼, Hofbauer Aloiſia /, am 
20. Nov. 1894. 

Gartengaſſe, E.⸗Z. 272, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Patſch 

Anton, am 31. Dec. 1894. 

Nikelsdorfergaſſe, E.⸗Z. 871, 873, bish. Beſ. Heinrich Anton !/,, 
grdb. übertr. an Heinrich Antonia /, am 29. Dec. 1894. 
Brandmayergaſſe 53, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Blicher 

Adolf Yo, Blicher Friederike Ya, am 2. Jän. 1895. 

Ziegelofengaſſe, E.⸗Z. 1403, bish. Beſ. Bornſchlögl Iſidor, 
grdb. übertr. an Bornſchlögl Marie, am 30. Nov. 1894. 

Siebenbrunnengaſſe, E.⸗Z. 1076, bish. Beſ. Schüßler Leopold, 
Dr., grdb. übertr. an Schüßler Marie, am 19. Oct. 1894. 

E.⸗Z. 1553, 1554, 1555, 1798, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an 
Swoboda Ignaz ½, Swoboda Anna ½, am 27. Nov. 1894. 

E.⸗Z. 1095, bish. Beſ. Kußig Anna, geb. Michalicka ½, grob. 
übertr. an Kußigh Valentin ½, am 30. Nov. 1894. 

Mitterſteig, E.⸗Z. 819, 820, bish. Beſ. Kreuzer Chriſtian ½, 
grdb. übertr. an Kreuzer Sophie ½, am 16. Nov. 1894. 

Siebenbrunnengaſſe, E.⸗Z. 1051, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an 
Hohlweg Joſef ½, Hohlweg Katharina ½, am 15. Dec. 1894. 

Gießaufgaſſe, E.⸗Z. 302, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Willinger 
Moriz, am 17. Dec. 1894. 

E.⸗Z. 746, bish. Beſ. Klees Jakob ¼, Zell Joſefa, geb. 
Klees 2, grdb. übertr. an Demmelbauer Karl ½ 2, am 
18. Dec. 1894. 

Matzleinsdorferſtraße, E.⸗Z. 1713, bish. Beſ. 2, grob. übertr. 
an Spielmann Heinrich, am 1. Dec. 1894. 

Rüdigergaſſe, E.⸗Z. 991, bish. Beſ. Bleyer Jakob ½5, Bleyer 
Ignaz ½5, Berner Katharina ½z;, Adams Nina ½8, grob. 
übertr. an Biro Arthur L. 5/25, am 10. Dec. 1894. 

Rüdigergaſſe, E.⸗Z. 986, bish. Beſ. Salzer Anton Ya, grob. übertr. 
an Salzer Thereſia ½, am 4. Jän. 1895. 


. Bez., E.⸗Z. 58, bish. Beſ. Fiſcher Johann ½, grob. übertr. an 


Fiſcher Anton ¼, Fiſcher Karl !/,, am 6. Nov. 1894. 

Magdalenenſtraße, E.⸗Z. 614, bish. Beſ. Gunkel Joſef ½0, 
Gunkel Theodor ½0, Gunkel Eugen !/,,, Gunkel Alfons ½0, 
Waſſerburger Marianne /, Ther Roſa, v. ½0, Hauptmann 
Marie 1/4, Hauptmann Roſa 1/40, grob. übertr. an Eggerth 
Joſefine /10, am 30. März 1894. 
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VI. Bez., Webgaſſe, E.⸗Z. 1190, bish. Beſ. Gabriel Edmund, grob. übertr. 
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an Gabriel Victor ½, Gabriel Edmund ¼, m. Gabriel 
Mathilde /, am 29. Mai 1894. 

Dürergaſſe, E.⸗Z. 1160, bish. Beſ.?, grdb. übertr. an Sprinzen⸗ 
ſtein Hermann Joſef, Graf v., am 23. Det. 1894. 

Millergaſſe, E.⸗Z. 755, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Kapa⸗ 
madrya Nikolaus ½, Kapamadrya Marie ½, am 18. Dec. 1894. 

Königsegggaſſe, E.⸗Z. 471, bish. Beſ.?, grdb. übertr. an Unden 
Franz jun. , Noſſek Roſa, geb. Inden ¼, Pils Joſefine, 
geb. Unden ¼, Seipt Leopoldine, geb. U nden /, am 
13. Nov. 1894. 

Mollardgaſſe, E.⸗Z. 796, bish. Beſ. m. Swoboda Alfred ½0, 
Swoboda Joſef ¼0, Swoboda Hugo ½0, grob. übertr. an 
Mutz Joſef 90, am 7. Nov. 1894. 

Millergaſſe, E.⸗Z 754, bish. Bel. ?, 
Marcus, am 1. Dec. 1892. 

Burggaſſe, E.⸗Z. 183, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Maeſtri 
Marie Louise Volpini, de, am 5. Jän. 1895. 

Neuſtiftgaſſe, E.⸗Z. 873, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Roeßler 
Philipp, am 8. Jän. 1895. 

Spittelberggaſſe, E.⸗Z. 1079, bish. Beſ. ?, grob. übectr. an 
Mörzinger⸗Cabos Chriftian ½, Schweinburg Alois !r, am 
31. Oct. 1894. 

Burggaſſe, E.⸗Z. 162, bish. Bei. ?, 
Heinrich, am 11. Sept. 1894. 

Sigmundgaſſe, E.⸗Z. 1050, bish. Beſ.?, grdb. übertr. an Blöch 
Anna, am 24. Oct. 1894. 

Neuſtiftgaſſe, E.⸗Z. 829, bish. Beſ. Budiſchowsky Thereſia ½, 
grdb. übertr. an Lang Marie , am 31. Oct. 1894. 

Sigmundgaſſe, E.-Z. 1040, bish. Beſ. Gatterer Karoline ¼, 
grob. übertr. an Bachl Johann Ye, Bachl Agnes 16, am 
9. Nov. 1894. 

Sigmundgaſſe, E.⸗Z. 1040, bish. Bei. Mayer Karl 28, grob. 
übertr. an Bachl Johann ge, Bachl Agnes */g, am 
9. Nov. 1894. | 

Sigmundgaſſe, E.-3. 1040, bish. Beſ. Mayer Franz 2¼8, grob. 
übertr. an Bachl Johann gg, Bachl Agnes ¼6, am 
9. Nov. 1894. 

Stiftgaſſe, E.⸗Z. 1098, bish. Beſ. Kuttig Karl Eugen 15, grob. 
übertr. an Kuttig Leopoldine Ya, am 5. Det. 1894. 

E.⸗Z. 1150, bish. Bel. Bader Rudolf ½, grdb. übertr. an 
m. Bader Guſtav /, m. Kargl Olga, geb. Bader /10, m. 
Bader Rudolf ½70, m. Bader Richard ½10, Bader Ernſt ½0ö, 
am 20. Nov. 1894. 

Kandlgaſſe, E.⸗Z. 443, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Adler 
Michael ½, Adler Anna Ya, am 3. Dec. 1894. 

Lindengaſſe, E.⸗Z. 577, bish. Beſ. Fuchs Matthias ½, grdb. 
übertr. an Limbach Johann /, Roeder Henry /, am 
26. Nov. 1894. 

Seidengaſſe, E.⸗Z. 975, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an die Erſte 
Wiener Zeitungs-Geſellſchaft, am 20. Dec. 1894. 


Lerchengaſſe, E. Z. 503, bish. Bei. Schandera Thereſia ¼, 
grdb. übertr. an Schandera Auguſt 8, Schandera Theodor 7, 
am 10. Dec. 1894. 

Lerchengaſſe, E.⸗Z. 503, bish. Bei. Schandera Ignaz ½, 
Schandera Emilie, verehel. Rubinſtein 8, grob. übertr. au 
Schandera Auguſt /, am 10. Dec. 1894. 

Fuhrmannsgaſſe, E. -Z. 208, bish. Bel. Schwager Franz, Dr. /½, 
grdb. übertr. an Schwager Anna /, am 15. Nov. 1894. 
Langegaſſe, E.⸗Z. 359, bish. Bel. 2, grob. übertr. an Ruzio 

Louis, am 10. Dec. 1894. 

Maria Treugaſſe, E.⸗Z. 579, bish. Beſ. Kirchmayer Andreas 
jun. /, grdb. übertr. an Kirchmayer Andreas sen. 88, am 
1. Dec. 1894. 

Lerchenfelderſtraße, E.⸗Z. 521, 551, bish. Beſ. Kirchmayer 
Andreas jun. ¼, grob. übertr. an Kirchmayer Andreas 
sen. ½ , am 1. Dec. 1894. 

Stolzenthalergaſſe, E.⸗Z. 728, bish. Bei. Plank Heinrich ½, 
grdb. übertr. an Plank Karoline ½, am 23. Oct. 1894. 

Lammgaſſe, E.⸗Z. 332, bish. Beſ. ?, grdb. übertr. an Schenke 
Malvine, am 22. Jän. 1895. 


Alſerbachſtraße, E.⸗Z. 22, bish. Beſ. Strauß Ferdinand 1%, 
grdb. übertr. an Strauß Marie ½, am 20. Dec. 1894. 

Liechtenſteinſtraße, E.-Z. 368, bish. Beſ. Strauß Ferdinand /, 
grdb. übertr. an Strauß Marie ?/,, am 20. Dec. 1894. 

Wieſengaſſe, E.⸗Z. 1217, bish. Beſ. Strauß Ferdinand /, grob. 
übertr. an Strauß Marie , am 20. Dec. 1894. 

Simondenkgaſſe, E.⸗Z. 939, 941, bish. Beſ. Strauß Ferdinand ½, 
grdb. übertr. an Klotzberg Lina, geb. Strauß 1%, am 
20. Dec. 1894. 

Porzellangaſſe, E.⸗Z. 721, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Schwein» 
burg Emanuel ½, Schweinburg Eduard ½, am 11. Mai 1894. 

Schlickgaſſe, E.⸗Z. 837, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Wallis 
Jacques ½, Wallis Helene ½, am 29. Dec. 1894. 

Maria Thereſienſtraße, E.⸗Z. 486, bish. Beſ.?, grob. übertr. an 
Kann Leopold Ya, Kann Fanni ½, am 15. Dec. 1894. 


grdb. übertr. an Abeles 


grdb. übertr. an Voll 
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IX. Bez., Porzellangaſſe, E.⸗Z. 729, bish. Beſ. Rother Anton , Rother 


Marie ¼, grob. übertr. an Schnizer Edl. v. Lindenſtamm 
Emil ½, am 10. Dec. 1894. 

Moſergaſſe, &.-3. 562, bish. Beſ. Humer Johann, grob. übertr. 
an Humer Joſef, am 27. Nov. 1894. 

Marktgaſſe, E.⸗Z. 525, bish. Bei. Ratſchka Johann ¼, grdb. 


übertr. an Dauer Mathilde /, Klaus Thereſe ¼2, Ratſchka 
Ludwig /, m. Gantermann Marie ¼, am 27. Nov. 1894. 
grdb. übertr. an 


Dreihackengaſſe, E.⸗Z. 1597, bish. Bei. 2, 
den Central-Krippen⸗Verein, am 14. März 1894. 

Pfluggaſſe, E.⸗Z. 690, 688, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an 
Mayer Johann, am 6. Dec. 1894. 

Mariannengaſſe, E.⸗Z. 1623, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an 
no Ferdinand ½, Hedenigg Wilhelm ½, am 5. Nov. 
1894. 


Pramergaſſe, E.⸗Z. 744, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Zejbek 
Franz ½, Zejbek Erneſtine ½, am 29. Nov. 1894. 


Liechtenſteinſtraße, E-Z. 377, bish. Beſ. Chriſtiany Marie ½8, 


grdb. übertr. an Mayer Anna /, am 11. Dec. 1894. 
Bindergaſſe, E.⸗Z. 153, bish. Beſ. ?, grdb. übertr. an Wehle 
Emil, am 17. Dec. 1894. 
Harmoniegaſſe, E.⸗Z. 282, bish. Beſ. Kaufmann Eduard, Dr., 
grdb. übertr. an die Dr. Eduard Kaufmann'ſche Armenſtiftung, 
am 7. Dec. 1894. 


Inzersdorf, E.⸗Z. 608, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Stainbeis 
Michael, am 22. Dec. 1894. 

E.⸗Z. 1819, bish. Bel. 7, grob. übertr. an Hora Peter ½, Hora 
Thereſe ½, am 20. Dec. 1894. 

E.⸗Z. 29, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Meixner Matthias, am 
25. Oct. 1894. 

Ober⸗Laa, E.⸗Z. 93, bish. Bei. Schüßler Leopold, Dr. 64½0, 
grdb. übertr. an Schüßler Marie 6%; 0, am 19. Oct. 1894. 

E.⸗Z. 1500, bish. Bel. ?, grob. übertr. an Ledermann Karl, am 
30. Nov. 1894. 

Siccardsburggaſſe, &.-3. 1617, bish. Be. 2, grob. übertr. an 
Dragowanitſch Franz, an 19. Jän. 1895. 


Bez., Simmering, E.⸗Z. 423, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Lang— 


ſteiner Leopold, am 10. Jän. 1895. 
Simmering, E.⸗Z. 1267, bish. Bei. ?, grob. übertr. an Möſtl 
Barbara ½, Möſtl Peter ½, am 19. Jän. 1895. 
Simmering, E.⸗Z. 52, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Haller 
Matthias ½, am 28. Dec. 1894, 


Simmering, E-⸗Z. 684, bish. Beſ. 2, grdb. übertr. an Kopelent 


Eliſe, am 29. Oct. 1894. 


Simmering, E.⸗Z. 196, bish. Beſ. Bittdorfer Magdalena, grob. | 


übertr. an Roßbora Barbara /, Oſtermaier Eliſabeth ½, 
Oſtermaier Eliſabeth Magdalena /, Oſtermaier Joſef ¼0, 
Oſtermaier Karl ¼0, Oſtermaier Magdalena Marie ¼0, Oſter— 
maier Maximilian Hermann ¼0, Bittdorfer Hermann Joſef /, 
Bittdorfer Marie Francisca Antonie ¼, Bittdorfer Leopoldine 
Barbara 6, m. Bittdorfer Leopoldine Barbara 6, Bitt— 
dorfer Karl Richard ¼16, Bittdorfer Richard Joſef ½6, am 
23. Oct. 1894. 

Unter-Meidling, E.⸗Z. 369, bish. Beſ. Hämpfl Thereſia, grob. 
übertr. an Orglmeiſter Ignaz ½, Orglmeiſter Karoline 15, am 
3. Jän. 1895. 

Gaudenzdorf, E.⸗Z. 39, bish. Beſ. m. Seidl Karl Ya, grob. 
übertr. an Seidl Antonie ½, am 1. Jän. 1895. 

Unter⸗Meidling, E.⸗Z. 517, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Witt 
Joſef, Witt Anna, am 11. Dec. 1894. 

Altmannsdorf, E. Z. 89, bish. Beſ. Hynek Joſef ½, grob. 
übertr. an Hynek Marie 2, Hynek Antonie ½2, »Hynek 
Karl ¼u2, Hynek Leopold ½2, Hynek Roſa ¼2, Hynek 
Ferdinand ½2, am 29. Jän. 1894. 

Unter⸗Meidling, E.⸗Z. 167, bish. Beſ. Staller Johann, Staller 
Joſefa, grob. übertr. an Kneuſel Feodor, am 22. Nov. 1894. 

Hetzendorf, E.⸗Z. 23, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Lackenbacher 
Karoline, geb. Lemberger, am 4. Dec. 1894. 

Gaudenzdorf, E.-Z. 287, bish. Beſ. Muttone Wilhelmine ½, 
grdb. übertr. an Muttone Friedrich , am 3. Nov. 1894. 
Unter⸗Meidling, E.⸗Z. 239, bish. Beſ. Fiebiger Joſef, Fiebiger 
Clementine, grob. übertr. an Sosna Joſef ½, Sosna Anna ½, 

am 8. Jän. 1895. 

Unter⸗Meidling, E.⸗Z. 562, bish. Bel. ?, grdb. übertr. an Wild 
Hermann ½, am 4. Jän. 1895. 

Unter⸗Meidling, E.-Z. 1162, bish. Beſ. Schedifka Karl ½, 
grdb. übertr. an Schedifka Paul ½, am 19. Nov. 1894. 

Unter⸗Meidling, E.⸗Z. 28, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Meſner 
Joſef, am 7. Jän. 1895. 

Ober⸗Meidling, E.⸗Z. 2, 69, bish. Beſ. Gloxin Pauline ½, grdb. 
übertr. an Bodart Pauline , Gloxin Alfred , Gloxin 
Deniſe ¼, am 20. Dec. 1894. 

Unter⸗Meidling, E.⸗Z. 2, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Laufer 
Adolf ½, Laufer Max ½, am 3. Dec. 1894. 

Altmannsdorf, E.⸗Z. 31, 
grdb. übertr. an Zierer Leopold ½, am 19. Dec. 1894. 


32, bish. Bel. Zierer Juliana 1%, | 
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XIII. Bez., Lainz, E.⸗Z. 2, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Prihoda Bertha, 


am 8. Jän. 1895. 

Hacking, E.⸗Z. 60, bish. Beſ. 2, grdb. übertr. an Altenburger 
Jakob Yo, Altenburger Ludmilla ½, am 2. Jän. 1895. 

Penzing, E.⸗Z. 11, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Zejbek 
Franz ½, Zejbek Erneſtine ½, am 5. Jän. 1895. 

Penzing, E.⸗Z. 140, bish. Beſ. die Verlaſſenſchaft nach Seiter 
Jakob, grob. übertr. an Seiter Jakob, am 31. Dec. 1894. 
Penzing, E.⸗Z. 366, bish. Beſ. Gayer Thereſia ½, grob. 

übertr. an Gayer Franz ½, am 27. Dec. 1894. 

Penzing, E.⸗Z. 281, bish. Beſ. Pfütz Wilhelm !/,, grob. übertr. 
an Pfütz Anna /, m. Pfütz Richard ½4, m. Pfütz Anna ½, 
am 5. Jän. 1895. 

Ober⸗Baumgarten, E.⸗Z. 257, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an 
Desmette Thereſe, am 3. Jän. 1895. 

Breitenſee, E.⸗Z. 32, bish. Beſ. Gürtler Leopoldine ¼, grob. 
übertr. an Schedl Hermann , Schedl Louiſe /, am 
28. Dec. 1894. 

Unter⸗St. Veit, E.⸗Z. 21, 138, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an 
Moritz Gottfried 1, Moritz Anton ½, am 30. Oct. 1894. 
Penzing, E.⸗Z. 105, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Müch 

Matthäus, Dr. ½, Müch Marie ½, am 1. Jän. 1895. 

Penzing, E.⸗Z. 582, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Holzwarth 
Hermann, am 31. Dec. 1894. 

H.tteldorf, E.-Z. 18, bish. Beſ. Kurka Amalie ½, grdb. übertr. 
an Kurka Franz ½, am 20. Dec. 1894. 

Hütteldorf, E.⸗Z. 26, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Küſter 
Jakob ½, Küſter Joſefa ½, am 20. Dec. 1894. 

Hietzing, E⸗Z. 328, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Thie Amalia, 
am 9. Nov. 1894. 

Hütteldorf, E.⸗Z. 200, bish. Beſ. Friedmann Joſefine ½, grdb. 
übertr. an Schiller Friedrich /, Friedmann Thereſe, geb. 
Reichel /, am 18. Dec. 1894. 

Breitenſee, E.-⸗Z. 120, bish. Beſ. Gaul Michael Ya, grdb. übertr. 
an m. Gaul Karl /, Gaul Thereſia /, Gaul Franz /, 
am 24. Sept. 1894. 

Ober⸗St. Veit, E.⸗Z. 381, bish. Beſ. 7, grob. übertr. an 
Zographos Georges, am 19. Dec. 1894. 

Penzing, E.⸗Z. 643, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Koch Joſef 
Karl, am 81. Dec. 1894. 


XIV. Bez., Rudolfsheim, E.⸗Z. 965, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Ober- 


leitner Andreas ½, Oberleitner Thereſia ½, am 5. Dec. 1894. 
Rudolfsheim, E.⸗Z. 447, bish. Bel. Krappel Heinrich 3/54, 
grdb. übertr. an Repenſchek Vincenz ½, Repenſchek Marie ½, 
am 18. Sept. 1894. 
Rudolfsheim, E.⸗Z. 128, bish. Beſ. 2, grdb. übertr. an Janoſch 
Anton 1½, Janoſch Marie ½, am 28. Nov. 1894. 
Rudolfsheim, E.⸗Z. 1216, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Zelenka 
Lorenz ½, Zelenka Joſefa ½, am 29. Dec. 1894. 
Rudolfsheim, E.⸗Z. 248, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an die 
Firma Emanuel Kuhner & Sohn, am 15. Jän. 1895. 
Rudolfsheim, E.⸗Z. 19, bish. Be. ?, grob. übertr. an Mayer 
Heinrich am 12. Jäu. 1895. > 


Fünfhaus, E.⸗Z. 82, bish. Beſ. Hailegger (Heilegger) Leopold, 
gardb. übertr. an m. Hailegger Ignaz !/,, m. Hailegger Karl ½, 
m. Hailegger Katharina /, m. Hailegger Magdalena ½, 
m. Hailegger Franz ½, m. Hailegger Georg ½, die Verlaſſen— 
ſchaft nach m. Hailegger Joſef ½, am 17, Dec. 1894. 

Fünfhaus, E.⸗Z. 134, bish. Beſ. m. Fuchs Alois ¼0, grdb. 
übertr. an Fuchs Karl sen. ¼90, Fuchs Karl jun. ½0, m. 
Fuchs Joſef, ½0, m. Fuchs Ernſt ½0, m. Fuchs Marianne ½0, 
am 28. Juli 1894. 

Fünfhaus, E.⸗Z. 151, 315, bish. Beſ. m. Fuchs Alois ½0, 
grdb. übertr. au Fuchs Karl sen. ½65, Fuchs Karl jun. ½60, 
m. Fuchs Joſef 60, m. Fuchs Ernſt Yo, m. Fuchs 
Marianne ½69, am 28. Juli 1894. | 

Fünfhaus, E.⸗Z. 122, bish. Beſ. Schwab Marie ¼, grob. 
übertr. an Schwab Anna ½, Schwab Georg ½4, Schwab 
Joſef ½4, am 20. Dec. 1894. 

Fünfhaus, E.⸗Z. 510, bish. Beſ. Pollak Rudolf ½, Pollak 
Guſtav ½, grob. übertr. an Haberl Adolf ½, am 20. Det. 
1894. 


Fünfhaus, E.⸗Z. 536, bish. Bel. Odwakka Karoline Ya, grdb. 
übertr. an m. Odwarka Karl , m. Odwakka Aloiſia ½, 
m. Odwakka Hugo ½, m. Odwakka Marie ½, am 31. Dec. 
1894. 


Neulerchenfeld, E.⸗Z. 36, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an die 
Gemeinde Wien, am 31. Dec. 1894. 

Neulerchenfeld, E.⸗Z. 72, bish. Beſ. Lorenz Marie ½%4, grob. 
übertr. an Lorenz Friedrich /8, Lorenz Joſef ¼8, Giegl 
Erneftine ¼8, die Verlaſſenſchaft nach Loreuz Albert 7/8, am 
16. Dec. 1894. 

Neulerchenfeld, E.-Z. 73, bish. Beſ. Lorenz Marie 1/2, grob. 
übertr. an Lorenz Friedrich ½, Lorenz Joſef ½7, Giegl 
Erneſtine ½, die Verlaſſeuſchaft nach Lore z Albert ¼ , am 
16. Dec. 1894. f 
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XVI. Bez., Neulerchenfeld, E.⸗Z. 74, bish. Beſ. Lorenz Marie 2/42, grdb. 


übertr. an Lorenz Friedrich ½8, Lorenz Joſef ¼8, Giegl 
Erneſtine Y/ag, die Verlaſſenſchaft nach Lorenz Albert /6, am 
16. Dec. 1894. 
Ottakring, E.⸗Z. 1078, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Marnska 
Stephan ½, Maruska Eliſabeth ½, am 2. Jän. 1895. 
Ottakring, E.⸗Z. 2553, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Gall 
Johanna, am 27. Dec. 1894. 1 
Neulerchenfeld, E.⸗Z. 586, bish. Beſ. 2, grdb. übertr. an 
Quetſcher Guntram ½, Quetſcher Marie ½, am 29. Dec. 1894. 
Ottakring, E-Z. 2129, bish. Beſ. Bambula Joſefa ½, grdb. 
übertr. an Kratochwil Leopold ½, am 12. Nov 1894. 
Otiakring, E. Z. 13, bish. Beſ. Preßl Marie ½, grdb. übertr. 
an Preßl Joſef ½, am 4. Dec. 1894. 


Ottakring, E⸗Z. 918, 976, bish. Beſ. Lanzl Marie Ya, grdb. | 


übertr. an Lanzl Engelbert jun. /, m. Lanzl Heinrich /, 
m. Lanzl Thereſia 13, m. Lanzl Karl ½, am 22. Oct. 1894. 

Ottakring, E.⸗Z. 1393, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Haas 
Wenzel ½, Haas Fraucisca ½, am 23. Dec. 1894. N 

Neulerchenfeld, E.⸗Z. 40, bish. Beſ. 2, grdb. übertr. an die 
Gemeinde Wien, am 17. Dec. 1894. 

Ottakring, E.⸗Z. 1282, bish. Beſ.?, grob. übertr. au Lunzer 
Joſef ½, Lunzer Joſefine ½, am 18. Dec. 1894. 

Ottakring, E.⸗Z. 1032, bish. Beſ. Seidl Bernhard , grdb. 
übertr. an Seidl Katharina ½, am 11. Dec. 1894. | 
Drakiing, E.⸗Z. 2474, bish. Bel. 2, grdb. übertr. an Schneider 

Guſtav ½, Schneider Anna ½, am 6. Dec. 1894. 

Ottakring, E.⸗Z. 1371, bish. Beſ. Babka Wenzel Ya, grdb. 
übertr. an m. Babka Franz ¼, 
m. Babka Felix /, am 25. Nov. 1894. 

Ottakring, E.⸗Z. 2399, bish. Bel. die Concursmaſſe Spurzem 
Eugelbert ½, grob. übertr. an Withmann Franz 14, Wiih— 
mann Juliana ½, am 10. Det. 1894. 

Ottakring, Kulmgaſſe, E.⸗Z. 1666, bish. Bel. ?, grdb. übertr. 
an Ullersberger Joſef ½, Ullersberger Thereſe Ya, am 
9. Dec. 1894. 

Ottakring, E.⸗Z. 447, bish. Beſ. ?, grdb. übertr. an Rathgeber 
Eduard, am 5. Dec. 1894. 

Ottakring, E.⸗Z. 525, bish. Bel. Planer Jakob jun. /, grdb. 
übertr. an Dietz Francisca ½0, Rickhardt Emilie ¼0, Planer 
Karl ½0, Plauer Leopoldine /, m. Planer Hermine gg, 
am 24. Oct. 1894. 

Neulerchenfeld, E.-Z. 409, bish. Beſ. Laſchtowiczka Franz, grob. 
übertr. an Laſchtowiczka Alois ¼, Laſchtowiezka Leopoldine 55, 
Latſchtowiczka Anton /, Laſchtowiczka Joſef ¼, Laſchtowiczka 
Wilhelm /, am 26. Nov. 1894. 

Neulerchenfeld, E.-Z. 596, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Maleé 
Joſef ½, Maleé Katharina Yo, am 15. Dec. 1894. 

Neulerchenfeld, E. -Z. 565, bish. Bel. Burggraf Johann ½, 
qrdb. übertr. an m. Burggraf Johaun ½0, m. Burggraf 
Hermine ½0, m. Burggraf Joſef ½/, m. Burggraf Anna ½0, 
m. Burggraf Chriſtine ½10, am 1. Nov. 1894. 

Neulerchenfeld, E.-Z. 17, bish. Be. Kirchmayer Andreas jun. /, 
1891 übertr. an Kirchmayer Andreas sen. 1/4, am 1. Dec. 
1894. 

Neulerchenfeld, E.-Z. 550, bish. Beſ. 2, grdb. übertr. an Moſer 
Marie Yo, Moſer Franz ½, am 18. Jän. 1895. 

Ottakring, E. ⸗Z. 1664, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Ebenheh 
Franz, am 4. Sept. 1894. 

Hernals, E.⸗Z. 583, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Mathe 
Marie v., am 27. Dec. 1894. 

Hernals, E.⸗Z. 744, bish. Beſ. Bauer Franz ½10, Gottsleben 
Barbara ½¼70, Negerle Nofa !/,,, grdb. übertr. an Bauer Bar— 
bara 3/10, am 4. Jäu. 1895. 

Hernals, E.-⸗Z. 744, bish. Bei. Bauer Franz, grob. übertr. an 
Bauer Franz ¼0, Gottsleben Barbara /10, Negerle Roſa ½0, 
m. Bauer Julius ½0, m. Bauer Johann ½0, am 
29. Dec. 1894. 

Hernals, E.-Z. 1437, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Wanker 
Joſef, am 10. Jän. 1895. 

Hernals, E.⸗Z. 531, bish. Beſ. Matzke Heinrich Ya, grdb. übertr. 
an Matzke Marie, am 24. Nov. 1894. 

Hernals, E.⸗Z. 1044, bish. Beſ. , grob. übertr. an Grüner 
Karl ½, Grüner Bertha ½, am 19. Dec. 1894. 

Hernals, E.⸗Z. 281, bish. Bei. m. Wieder Bertha 2/8, grob. 
übertr. an Zeidler Wilhelm 2/056, Zeidler Katharina 8/56, 
am 19. Dec. 1894. 

Hernals, E.⸗Z. 833, bish. Bel. Titz Joſefa, geb. Slunecko 7/0, 
grdb. übertr. an Titz Jvan 790, am 16. Nov. 1894. 

Dornbach, E.⸗Z. 794, bish. Beſ. 7, grdb. übertr. an Starzer 
Adalbert ½, Starzer Eliſabeth ½, am 12. Febr. 1894. 

Dornbach, E.⸗Z. 326, bish. Beſ. m. Wiehart Joſef ½2, grdb. 
übertr. an Wiehart Suſanua 5/0, Wiehart Eliſabeth /, 
m. Wiehart Anna ¼20, m. Wiehart Leopoldine 120, m. Wie- 
hart Rudolf ½720, m. Wiehart Suſanna ½0, am 6. Dec. 1894. 

Dornbach, E.⸗Z. 137, bish. Beſ. 7, grdb. übertr. an Glaſer 
Heinrich ½, Glaſer Franz ½, am 4. Jän. 1895. 


m. Babka Johann , 


N NEIN 


XVII. Bez., 


XVIII. Bez, 


XIX. Bez., 


1 


Allgemeine Nachrichten ꝛc. 


443 


INN N D NN. T TCC N n 9 ?˖aũ UN 


Hernals, E.⸗Z. 452, 464, bish. Beſ. Schubert Joſefine ½24, 
Tauber Hermine ½24, Hanreich Rudolf ½24, grdb. übertr. an 
Hanreich Joſefine ½24, am 22. Nov. 1894. 

Währing, E.-Z. 661, bish. Beſ. 7, grob. übertr. an Seely 
Roſa ½¼, Reumann Leopoldine ½, m. Neumann Marie , 
am 9. Jän. 1895. 

Weinhaus, E.⸗Z. 34, bish. Beſ. Andre Franz ¼, Andre 
Eliſe 3, grdb. übertr. au Seichter Wilhelm , Seichter 
Helene ¼, am 17. Jän. 1895. 

Währing, E.⸗Z. 215, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Kieres 
Johann, Dr. ½, Kieres Marie ½, am 16. Jän. 1895. 

Währing, E.⸗Z. 1770, bish. Bel. ?, grob. übertr. an Dö vy 
Eleonore, am 11. Jän. 1895. 

Währing, E.⸗Z. 145, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Wolf 
Moriz ½, Wolf Emma ½, am 8. Jäu. 1895. 

Währing, E.⸗Z. 413, bish. Beſ. Linner Franz ½, grob. übertr. 
an Linner Thereſta /, Mermon Amalia, geb. Linner /, am 
10. Jän. 1895. 

Gerſthof, E.⸗Z. 598, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Broelemann 
Alfred ½, Broelemann Emma Ya. am 31. Dec. 1894. 

Gerſthof, E.-Z. 247, bish. Bel. ?, grdb. übertr. an Széchény 
Auguſte, Gräfin, am 6. Dec. 1894. 

Währing, E.⸗Z. 53, bish. Bei. 2, grob. übertr. an Grünfeld 
Sigmund, am 22. Dec. 1894. 

Währing, E.-Z. 1400, bish. Bel. ?, grdb. übertr. an Andres 
Karl ½, Andres Francisca ½, am 31. Dec. 1894. 

Währing, E.⸗Z. 1415, bish. Beſ. 2, grdb. übertr. an Klein 
Katharina, am 29. Dec. 1894. 

Währing, E.⸗Z. 254, bish. Bel. 
Marie, am 29. Dec. 1894. 

Währing, E.⸗Z. 898, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Lux Anton ½, 
Lux Thereſia, geb. Knauer ½, am 5. Dec. 1894. 

Pötzleinsdorf, E.-Z. 24, bish. Beſ. Chlubna Thereſia ½, grob, 
übertr. au Hübl Johann ½, am 28. Dec. 1894. 

Heiligenſtadt, E.⸗Z. 206, 207, bish. Beſ. Mandahus Anna ½, 
grdb. übertr. an Mandahus Anton ½, am 27. Dec. 1894. 

Grinzing, E.-Z. 103, bish. Beſ. Graf Franz ¼, grob. übertr. 
an Graf Theodor . Mandl Thereſia , am 22. Dec. 1894. 

Ober-Sievering. E.-Z. 123, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an den 
Nuſsdorfer Spar- und Vorſchuſsverein, reg. Genoſſenſchaft mit 
unbeſchr. Haftung, am 22. Nov. 1894. n 

Heiligenftadt, E.⸗Z. 529, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Wein⸗ 
zinger Johann ½, Weinzinger Barbara ½, am 30. Dec. 1894. 

Grinzing, E.⸗Z. 161, bish. Beſ. 9, grdb. übertr. an Weishappel 
Jacques, am 7. Jän. 1895. 

Nuſsdorf, E.-Z. 135, 136, 19, 183, bish. Beſ. Mattes Franz Ya, 
grdb. übertr. an Mattes Karl ., Mattes Rudolf ½, Flexer 
Marie ¼, am 4. Dec. 1894. 


2 


7 


grdb. übertr. an Czapek 


Buuſtellen- Verkehr in Wien. 


II. Bez 


556 12 


III. Bez., 


Vom 1. bis 31. Jänner 1895. 


E.⸗Z. 1444, Bauſt. 17, P. 2593/17, E.⸗Z. 2651, P. 2593/18, 
bisheriger Beſitzer?, grundbücherlich übertragen an Gutmann 
Wilhelm R. v., am 23. Nov. 1894. 

E.⸗Z. 2676, P. 2594/8, E.⸗Z. 2677, P. 2594/10, bish. Beſ. ? 
grdb. übertr. an Reinhart Johann, am 1., 6. Dec. 1894. 
Valerieſtraße, E.-Z. 2225, bish. Def. 2, grob. übertr. an die 

Gemeinde Wien, am 20. Dec. 1894. 

E.⸗Z. 4379, P. 3115/11, bish. Bel. 2, grob. übertr. an Reit⸗ 
bauer Franz Yo, Eduard Lob ½, am 1. Juni 1894. 

Wintergaſſe, E.-Z. 2437, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Weiner 
Heinrich, am 2. Jäu. 1895. 

Dietrichgaſſe, E.-Z. 291, P. 2198 , 2198/4, bish. Beſ.?, grob. 
übertr. an Joſefine Sorger, am 6. Nov. 1894. 

Erdbergermais, E.-Z. 1969, P. 2309, bish. Beſ.? grob. übertr. 
an Mayer Simon, am 23., 27. Nov. 1894. 

Kleiſtgaſſe, E.⸗Z. 2716, Bauſt. 1, P. 1125/20, E.⸗Z. 2720, 
Bauſt. 12, P. 1126/104, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Keck 
Kath., am 1. Dec. 1894. ö 

Metternichgaffe, E.-Z. 1130, Bauſt. 37 a, P. 884/2, bish. Bel. ?, 
grdb, übertr. an Herzog Jakob , Straßer Alfred 4, am 
6. Dec. 1894. 

Kölblgaſſe, E.⸗Z. 2645, Bauſt. 12, P. 1126/75, bish. Beſ. 7, 
grdb. übertr. an Steiner Joſef, am 12. Dec. 1894. 

E.⸗Z. 2831, P. 776/1, bish. Bel. ?, grdb. übertr. an Wirth Roſa, 
am 20., 24. Dec. 1894. 

Kleiſtgaſſe, E. Z. 2683, P. 1126/55, bish. Bel. 2, grob. übertr. 
an Wünſch Alfred, am 24. Dec. 1894. | 

E.⸗Z. 2756, Bauſt. 3, P. 1126/111, bish. Beſ.?, grob. übertr. 
an Klos Marie Katharina, am 29. Dec. 1884. 

E.⸗Z. 2757, Bauſt. 4, P. 1126/0112, bish. Beſ. , grob. übertr. 
an Ronsperger Michael, am 29. Dec. 1894. 
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IV. Bez., E. Z. 1102, P. 1256,26, 260,27, 260,32, bish. Bei. 2, grob. 


E 


” 


übertr. an Dilger Franz, am 29. Nov. 1894. 
E.⸗Z. 1101, P. 260/31, 260/29, 1256/25, bish. Beſ. ?, grdb. 
übertr. an Darsko Anton, am 20. Nov. 1894. 


V. Bez., Siebenbrunnengaſſe, E.⸗Z. 1663, P. 732/16, bish. Beſ. ?, grob. 


übertr. an Wagner Friedrich, am 20. Dee. 1894. 

Gaſſergaſſe, E.⸗Z. 297, P. 1018, bish. Beſ. Wonka Ignaz, grob. 
übertr. an Roſt Karl, am 7. Dee. 1894. 

Schallergaſſe, E.⸗Z. 112, bish. Bel. ?, grob. übertr. an Specht 
Hugo, am 31. März 1894. 

Herthergaſſe, E.⸗Z. 113, bish. Beſ. ?, 
Hugo, am 31. März 1894. 

Schallergaſſe, E.-Z. 1985, 1989, bish. Beſ. ?, grdb. übertr. an 
Specht Hugo, am 31. März 1894. 

E.⸗Z. 2085, bish. Beſ. Neumann Marie, grob. übertr. an Neu— 
mann Emilie, am 23. Nov. 1894. 

Kompertgaſſe, E.⸗Z. 1712, P. 981/1, 982/2, bish. Beſ.?, grob. 
übertr. an Spielmann Heinrich, am 1. Dec. 1894. 

E.⸗Z. 1342, P. 1696/17, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Dobro- 
wolski Joſef ½, Dobrowolski Marie ½, am 25. Sept. 1894. 

E.⸗Z. 1341, P. 1306/7, bish. Beſ. 2, 
Dominik, am 28. Nov. 1894. 

Cluſiusgaſſe, E.⸗Z. 1329, Bauſt. 4, P. 1305/4, E.⸗Z. 1330, 
Bauſt. 5, P. 13055, bish. Bel. ?, grdb. übertr. an Stauß 
Wilhelm, am 5. Nov. 1894. 

Sobieskigaſſe, E.⸗Z. 1609, P. 973,1, 974,3, 547/18, bish. Beſ. 7, 
grdb. übertr. an Dreiſiebner Joſef, am 27. Oct. 1895. 

Sobieskigaſſe, E.⸗Z. 1609, P. 973/1, 974/1, 547/18, bish. Bei. ?, 
grdb. übertr. an Wehle Emil, am 15. Det. 1894. 

E.⸗Z. 1514, bish. Bei. Makowsky Marie ½, grob. übertr. an 
Tarnoczy Ottilie ½0, Makowsky Martin ½¼9, Makowsky 
Emil 1/0, Makowsky Leopold ½, m. Makowsky Johann ½0, 
am 21. Dec. 1894. 

E.⸗Z. 1034, bish. Bei. Biegl Georg ½, gudb. übertr. an Biegl 
Othmar ½, Biegl Ludwig ½, am 31. Dec. 1894. 

Neilreichgaſſe, E-⸗Z. 1184, P. 1822, E.⸗Z. 1186, P. 1826, bish. 
Beſ. 2, grdb. übertr. an Boit Wenzel, am 27. Juni 1894. 

E.⸗Z. 1158, Bauſt. 226, Gr. XXVI, bish. Bel. ?, grdb. übertr. 
an Kantor Roſa, am 4. Jäu. 1895. 

E.⸗Z. 1054, bish. Beſ. ?, grob. übertr. au Mayer Johann, am 
28. Dec. 1894. 

Inzersdorf, E.⸗Z. 556, bish. Beſ. ?, 
Emanuel, am 3. Oct. 1894. 

Inzersdorf, E.-Z. 586, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Hirt 
Heinrich ½, Hirt Roſalia ½, am 12. Dec. 1894. 

Inzersdorf, E.-⸗Z. 1163, 1162, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an 
Koſina Joſef, ½, Greiner Johann ¼, Schüßler Franz ¼, 
Dürſcherl Johann ½, am 31. Dec. 1894. 

Oberlaa, E.⸗Z. 412, bish. Beſ. ?, grob. übertr. au Engelmeyer 
Joſef ½, Engelmeyer Magdalena ½, am 12. Nov. 1894. 

Inzersdorf, E.⸗Z. 953, 950, bish. Beſ. ?, grdb. übertr. au 
Hanak Wenzel ½, Hanak Thereſe ½, am 10. Jänn. 1895. 

Simmering, E.⸗Z. 1264, bish. Beſ. 2, grdb. übertr. an die 
Gemeinde Wien, am 21. Dec. 1894. 

Simmering, E.⸗Z. 623, 627, 632, 633, 662, 665, 672, bish. 
Bei. Bader Moriz 0, grdb. übertr. an Bader Hermine /, 
am 16. Dec. 1894. 

Simmering, E.⸗Z. 384, bish. Beſ. 2, 
Joſef, am 21. Juli 1894. 

Simmering, E.⸗Z. 318, bish. Beſ. Nezac Franz Ya, grdb. übertr. 
an Tuſcher Wilhelm , Tuſcher Anaſtaſia /, m. Tuſcher 
Wilhelm , am 12. Dec. 1894. 

Simmering, E.⸗Z. 81, bish. Beſ. Grill Gregor ½, grdb. übertr. 
an Grill Adelheid ½, am 12. Dec. 1894. 

Kaiſer-Ebersdorf, E.⸗Z. 372, P. 1614, bish. Beſ.?, grob. übertr. 
an Krottendorfer Anton ½, Krottendorfer Auna ½, am 
17. Dec. 1894. 

Simmering, E.-⸗Z. 27°, bish. Beſ.?, grdb. übertr. au die Firma 
E. Pilhals Nachfolger Schalit & Abelmann, am 6. Dec. 1894. 

Unter⸗Meidling, E.⸗Z. 1159, P. 193/19, E.⸗Z. 1100, P. 2/2, 
bish. Beſ. 2, grdb. übertr. an Laufer Adolf ½, Laufer Marie ½, 
am 3. Dec. 1894. 

Unter⸗Meidling, E.⸗Z. 1310, Bauſt. XX, P. 19/19, bish. Beſ. ?, 
grdb. übertr. an Lang Joſef Ya, Laug Julie ½, am 18. Dec. 1894. 

Unter⸗Meidling, E.⸗Z. 955, P. 207/, bish. Beſ. 2, grob. übertr. 


grdb. übertr. an Specht 


grdb. übertr. an Hayek 


grob. übertr. an Hans 


an Kelluer Ferdinand ½. Kellner Katharina ½, am 15. Dec. 


1894. 
Unter⸗Meidliug, E.⸗Z. 1346, P. 395/2, bish. Beſ. 2, grob. 


übertr. an die Firma Neudorfer Bierbrauerei Robert Herz- 


felder L Comp., am 15. Dec. 1894, 

Hetzendorf, E.⸗Z. 114, P. 132/36, bish. Bei, ?, grdb. übertr. an 
Gold Anton ½, am 5. Jän. 1895. 

Hetzendorf, E.⸗Z. 115, P. 132/37, bish. Beſ.?, grob. übertr. 
an Baubela Wladimira, am 5. Jän. 1895. 

Hetzendorf, E.⸗Z. 303, P. 416 /, 416/3, E.⸗Z. 391, P. 416/4, 
bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Oeſterreicher M. E., am 
22. Nov. 1894. 


grdb, übertr. an Heim: 
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XIII. Bez., Unter⸗Meidling, E.⸗Z. 1058, P. 112,29, bish. Beſ. 2, grdb. 


18955 an Zeinlinger Franz, Zeinlinger Katharina, am 11. Jän. 

Altmannsdorf, ard 70, 203, 251, 306, 332, bish. Beſ. Zierer 
un ih, grdb. übertr. an Zierer Leopold ½, am 19. Dec. 
1894. i 

Unter⸗Meidling, E.⸗Z. 790, Bauſt. I, P. 114/1, bish. Be. 2, 
grdb. übertr. an Lasnowsky Katharina, am 15. Jän. 1895. 

Hütteldorf, E. Z. 388, P. 646/52, bish. Bel. Kurka Amalie ½, 
grdb. übertr. an Kurka Franz ½, am 20. Dec. 1894. 

Hütteldorf, E.-Z. 479, P. 752, bish. Beſ. Kurka Franz ½, grdb. 
übertr. an Kurka Amalie ½, am 20. Dec. 1894. 

Penzing, E.⸗Z. 266, P. 409/15, E.⸗Z. 818, P. 409/10, E.⸗Z. 819, 
P. 409/11, E.⸗Z. 820, P. 409/12, E.⸗Z. 821, P. 409/18, 
E.⸗Z. 822, P. 409/14, bish. Beſ. 2, grdb. übertr. an Marmorek 
Simon, am 23. Dec. 1894. 

Hütteldorf, E. -Z. 234, P. 540/1, 540/2, E.⸗Z. 238, P. 546, 
E.⸗Z. 254, P. 564, E.⸗Z. 258, P. 570 /1, 570/2, E.⸗Z. 310, 
P. 625, E.⸗Z. 271, P. 585, E.⸗Z. 389, P. 646/53, bish. 
Beſ. 2, grdb. übertr. an Küſter Joſefa ½, Küſter Jakob ½, 
am 20. Dee. 1894. 

Hütteldorf, E.⸗Z. 300, P. 614, bish. Be. ?, grob. übertr. an 
Chriſt Matthias, am 4. Jän. 1895. 

Ober⸗-St. Veit, E.⸗Z. 1107, P. 143 /1, 143%, 143,8, 143/4, 
143,5, bish. Bef.?, grdb. übertr. an die Wiener Baugeſellſchaft Ya, 
den Wiener Bankverein ½, am 7. Jän. 1895. 

Unter⸗St. Veit, E.⸗Z. 263, P. 247, bish. Beſ. ?, grob. übertr. 
au Ehrenfeld Adolf, Dr., am 11. Jän. 1895. 

Unter-Baumgarten, E.-Z. 330, P. 232/1, bish. Beſ. 7, grob. 
an Pfoff Franz Yo, Pfoff Adelheid %, am 13. Dec. 1894. 


XIV. Bez., Rudolfsheim, E.-Z. 1188, P. 1010/1, 1105/1, 1106/2, 1107/2, 


E.⸗Z. 1247, P. 10084, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Kral 
Joſef, am 9. Jän. 1895. 


XV. Bez., Fünfhaus, E.⸗Z. 815, P. 381/1, 194/46, E.⸗Z. 816, P. 382/3, 


” 


” 


383. 194/47, E.⸗Z. 817, P. 194/48, 882/2, bish. Beſ. ?, 
grob. übertr. an Wimberger Paul ½, Wimberger Anna ½, 
am 30. Dec. 1894. 

Fünfhaus, E.⸗Z. 466, P. 131/26, bish. Beſ. ?, grob. übertr. 
an die Firma Sturäny Marie und Johann, am 22. Jäu. 1895. 


IVI. Bez., Ottakring, E.⸗Z. 2120, bish. Beſ. Seidl Bernhard, grob. übertr. 


p 


XVII. Bez., 
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” 
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an Seidl Katharina, am 11. Dec. 1894. 

Ottakring, E.⸗Z. 2787, 2788, 2789, 2790, 2801, 2805, 2806, 
2807, bish. Beſ. Sachs Alfred ½, grob. übertr. an Frankl 
Julius ½, am 15. Dee. 1894. 

Ottakring, E.⸗Z. 527, P. 1996, E.⸗Z. 528, P. 2011, E.⸗Z. 529, 
P. 2012, bish. Beſ. Planer Fraucisca ½, grob. übertr. an 
Dietz Francisca ¼0, Rickardt Emilie ½0, Planer Karl ü, 
Planer Leopoldine ½/0, m. Planer Hermine 1/,,, am 20. Dee. 
1894. 

Ottakring, E.⸗Z. 1822, P. 2663, bish. Beſ.?, grob. übertr. an 
Schmolz Johann, am 2. Jän. 1895. 

Ottakring, E.⸗Z. 8, P. 496/5, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an 
Schwingenſchlegel Matthias ½, Schwingenſchlegel Barbara ½, 
am 28. Nov. 1894. 

Ottakring, E.⸗Z. 527, P. 1966, E.⸗Z. 528, P. 2011, E.⸗Z. 529, 
P. 2012, bish. Bei. Verlaſſeuſchaft Planer Jakob jun. ½2, 
grdb. übertr. au Dietz Francisca 0, Rickardt Emilie ), 
Planer Karl Y/go, Planer Lepoldine ¼0, m. Planer Hermine ), 
am 24. Oct. 1894. 

Ottakring, E.-Z. 180, P. 728/1, 728/2, bish. Beſ. ?, grob. 
übertr. an Opawsky Auguſt jun., am 3. Dec. 1894. 

Ottakring, E.-Z. 2312, P. 738,39, bish. Beſ. 2, grob. übertr. 
an Weeſe Ferdinand, am 4. Dec. 1894. 

Neulerchenfeld, E.⸗Z. 705, P. 345/14, bish. Beſ. ?, gudb. übertr. 
an Meiſsner Ferdinand jun., am 4. Dec. 1894. 

Ottakring, E.⸗Z. 2476, P. 2901/1, 2901/ , bish. Beſ. 2, grob. 
übertr. an Charbusky Franz Ya, Charbusky Bertha ½, am 
24. Nov. 1894. 

Neulerchenfeld, E.⸗Z. 799, P. 69/2, bish. Beſ.?, grob. übertr. 
an Wudy Marie, am 16. Dec. 1894. 

Ottakring, E.⸗Z. 655, P. 27, bish. Beſ. m. Lang Joſefa, grob. 
übertr. an Fuchs Joſef, am 16. Jän. 1895. 

Ottakring, E.⸗Z. 628, P. 638, bish. Bei. Lang Leopold ½, 
grdb. übertr. an m. Lang Marie ½, am 12. Dec. 1894. 


Dornbach, E.⸗Z. 530, bish. Bei. Wanbacher Leopoldine 1%, 
grob. übertr. an Twaroch Johann, am 11. Dec. 1894. 

Dornbach, E.⸗Z. 856, P. 558, 816/1, 835, 836, 850, bish. 
Beſ. 2, grob. übertr. an Büringer Johann ½, Blringer 
Thereſia ½, am 30. Dec. 1894. 

Hernals, E.⸗Z. 1794, P. 18/2, ‚22/12, E.⸗Z. 1795, P. 17/1, 
22/31, 18/3, 22/30, 18/4, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an 
Schaffer Juliana ½, Daleeky Francisca ½, am 9. Jän. 1895. 

Hernals, E.⸗Z. 1225, P. 545/76, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an 
Meidenbauer Joſefa, am 10. Jän. 1895. 

Hernals, E.⸗Z. 1225, P. 545/76, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an 
Kornherr Franz, am 5. Jän. 1895. 
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XVIII. Bez., Gerſthof, E.⸗Z. 801, P. 187/45, 710,7, bish. Beſ. 2, grob. 
übertr. an Broelemann Alfred ½, Broelemann Emmy 1%, 
am 31. Dec. 1894. ö 

Gerſthof, E.⸗Z. 829, P. 175/60, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an 
Müller Joſef ½, Müller Agnes ½, am 3. Jän. 1895. 

Neuſtift am Walde, E.-Z. 9, P. 315, 330/14, bish. Bei. 7, 
grdb. übertr. an Bonholzer Georg ½, Bonholzer Marie Ya, 
am 8. Jän. 1895. 

Gerſthof, E.⸗Z. 429, P. 631, E.⸗Z. 430, P. 632, bish. Beſ. ?, 
grdb. übertr. an Trtſchka Wenzel, am 7. Jän. 1895. 


Oberſt Paul, am 6. Jän. 1895. 

XIX. Bez., Ober⸗Sievering, E.⸗Z. 124, P. 283 /1, E.⸗Z. 125, P. 61, bish. 
Beſ. 2, grob. übertr. an den Nuſsdorfer Spar- und Vorſchuſs⸗ 
verein, reg. Genoſſenſchaft mit unbeſchr. Haftung, am 22. Nov. 
1894 


Ober-Döbling, E.⸗Z. 970, P. 870/59, bish. Beſ. ?, grob. übertr. 
an Borkowski Karl, Ritt. v., am 28. Dec. 1894. 

n „ Grinzing, E.⸗Z. 668, P. 201/2, bish. Beſ. Mandl Therefia ½, 
Graf Theodor ½, grob. übertr. an Graf Franz /, Graf 
Marie /, am 22. Dec. 1894. 

Ober⸗Döbling, E.⸗Z. 1109, P. 654/7, E.⸗Z. 1110, P. 654/8, 


bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Böſch Adolf, am 18. Dec. 1894. 


Nuſsdorf, E.⸗Z. 54, P. 537, bish. Beſ. m. Kirlinger Anton ¼, 


Kirlinger Barbara /, Kirlinger Karoline , grob. übertr. 


an Kirlinger Joſef 3/,, am 27. Dec. 1894. 
Ober⸗Döbling, E.⸗Z. 178, P. 1033, E.⸗Z. 179, P. 1034, bish. 


Beſ. 2, gröb. übertr. an Rumpel Georg, am 24. Dec. 1894. 
Heiligenſtadt, E.⸗Z. 4, P. 533/1, 533/3, bish. Beſ. ?, grdb. 


übertr. an die Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien, am 
16. Nov. 1894. 

Ober⸗Döbling, E.-Z. 258, P. 989 /1, 989,2, 990, 991, 993, 
992/1, E.⸗Z. 668, P. 531, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an 
Schwarz Katharina ½0, Wendl Georg ½0, Wendl Karl ½0, 
Munſch Marie , Manhard Hermine 7/0. Verlaſſenſchaft 
nach Tenſchert Adelheid /, Schreiber Leopoldine /, m. Wendl 
Edmund ½0, m. Teſax Richard /0, m. Wendl Katharina ¼, 
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Gerſthof, E.-Z. 830, P. 150/1, bish. Beſ. ?, grdb. übertr. an 


m. Wendl Johann ½, m. Wendt Joſef Yin, m. Wendl Roſa ¼, 


am 30. Oct. 1894. 


an Hauſer Anton ½, Hauſer Ludmilla ½, am 18. Dec. 1894. 
Heiligenſtadt, E.⸗Z. 161, P. 521/2, 521/3, 522, E.⸗Z. 140, 


P. 517/1, 517, 518, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an die 


Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien, am 13. Aug. 1894. 


an Markus Aloiſia ½, am 18. Dec. 1894. 
Ober⸗Döbling, E.⸗Z. 699, P. 869/85, 869/88, 870/11, 870/44, 


973/3, 9738, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Medetz Irene, 


am 18. Dec. 1894. 

Heiligenſtadt, E.⸗Z. 624, P. 174/4, bish. Beſ. ?, grdb. übertr. 
an Fürth Julius, Dr., am 20. Dec. 1894. 

Nuſsdorf, E.⸗Z. 501, P. 82/25, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an 
Rothſchild Nathaniel, Freih. v., am 20. Dec. 1894. 

„ Ober-Sieveriug, E.⸗Z. 166, P. 478, bish. Beſ. Schindler 
Joſef , Schindler Wilhelmine , Blöckinger Anna ¼, 
Schießer Aloiſia /, grdb. übertr. an Schindler Johann ½, 
Steinmetz Marie , am 12. Dec. 1894. 

Ober⸗Sievering, E.⸗Z. 272, 273, P. 309 /1, 309 /, bish. Beſ. 
Ziſch Juliane ½, grdb. übertr. an Ziſch Joſef , Schumak 
Leopoldine /, am 9. Oet. 1894. | 


Romich Emilie ½, grdb. übertr. an Romich Oskar, Dr., am 
26. Nov. 1894. 

Ober⸗Sievering, E.⸗Z. 199, P. 319, bish. Bei. , grob. übertr. 
an Stingl Georg ½, Stingl Margarethe ½, am 10. März 1890 
und am 7. Dec. 1894. 

Grinzing, E.⸗Z. 626, P. 357/, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an 
Böhmer Johann, am 10. Jäu. 1895. 

Heiligenſtadt, E.⸗Z. 153, P. 515, 516 / 1, 516/2, bish. Bel. ?, 
grdb. übertr. an die Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien, 
am 28. Juli 1894. | 

„ „ Nußsdorf, E.⸗Z. 23, P. 202/1, 202/2, E.⸗Z. 24, P. 308, 

E.⸗Z. 25, P. 822, bish. Bei. Mattes Franz Ya, grob. übertr. 
an Mattes Karl ¼, Mattes Rudolf , Fexer Marie /, am 
4. Dec. 1894. 


Gewerbeaumeldungen vom 13. Februar 1895. 


(Fortſetzung.) 


Tzaudek Julius — Optiker — XVI., Herbſtſtraße 31. 
Neumann Erneſtine — Pfaidlerin — XV., Mariahilfergürtel 11. 


Neger Joſef — Reparatur von Nähmaſchinen und Fahrrädern — XIV., 


Ruſtengaſſe 7. 
e Franz — Schuhmacherzugehör-Verſchleiß — XIV., Braunhirſchen⸗ 
gaſſe 31. 


Unter-Döbling, E.⸗Z. 143, P. 324, bish. Beſ. 2, grob. übertr. 


Unter⸗Sievering, E.⸗Z. 270, bish. Beſ. Oehler Johann ½, 


Ober⸗Döbling, E.⸗Z. 1106, P. 770/3, bish. Bel. ?, grdb. übertr. | 
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Aneracher Emilie — Selchwaren-Verſchleiß — XIV., Diefenbachgaſſe 4. 
Barton Joſefine — Seiden- und Flachſtickerei — XI., Hauptſtraße 58. 
Weiß Adolf — Thee-Verſchleiß — VIII., Joſefſtädterſtraße 17. 
Zidlieky Vineenz — Tiſchler — XVII., Beheimgaſſe 56. 

Hatzl Anton — Victualien-Verſchleiß — XVIII., Kirchengaſſe, Markt. 
Soll Marie — Wäſcheputzerin — XIV., Arnſteingaſſe 29. 

Slietowsky Joſef — Weinagentie — XVIII., Währingergürtel 120. 
Hajek Franz — Zeitungs⸗Verſchleiß — XVI., Thaliaſtraße 48. 


* * 
*. 


Gewerbeaumeldungen vom 14. Februar 1895. 


Blaha Alois — Agentie für Kranken- und Leichenverſicherungsvereine — 
XV., Krenzgaſſe 3. 

Ornſtein Emil — Agentie in Tuchwaren — I., Marc Aurelſtraße 6. 

Greif Anton, Kauder Julius — Bank- und Commiſſionsgeſchäft — 
I., Rauhenſteingaſſe 8. 

Kirſch Rudolf — Bäcker — VII., Stuckgaſſe 6. 

Günther Karl Hermann Auguſt — Buchbinder — VI., Windmühlg. 34. 

Schug Karl — Commiſſionshandel mit Fahrrädern — VI., Amerling⸗ 
ſtraße 8. 

Engelsmann Wilhelm — Commiſſionswaren-Verſchleiß — VII., Burg⸗ 
gaſſe 36. 

Haan Georg — Commiſſionswaren-Verſchleiß — VII., Neuſtiftgaſſe 39. 

Gfaller Franz — Depoſitorium — XIII., Lainzerſtraße 243. 

Schlehofer Peter — Drechsler — XVI., Römergaſſe 26. 

Oſterreich F. in Roſenthal — Eisgewinnung — XIII., Schanzgaſſe 2. 

Lorenz Adolf — Einſpänner 718 — VII., Stiftgaſſe. 

Lorenz Adolf — Einſpänner — IV., Favoritenſtraße 13. 

Hulla Alexander — Fabriksmäßige Erzeugung von Fahrrädern — 
VII., Hermaungaſſe 29. 

John Joſef — Flaſchenbier-Verſchleiß — XIII., Penzingerſtraße 42. 

Richter Joſef — Galvaniſeur — VII., Kandlgaſſe 23. 

Pokorny Joſef — Gas- und Waſſereinleitungsgewerbe — XIV., März⸗ 
ſtraße 33. 

Tupy Veronika — Gaſtwirts-⸗Schankgewerbe — XVIII., Gentzgaſſe 31. 

Ungar Fanni — Gaſt- und Schankgewerbe — XII., Plankengaſſe 1. 

Brandl Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleis — VIII., Stolzenthaler⸗ 
aſſe 26. | 
. Lorenz Sophie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Bennogaſſe 10. 

Wipper Thereſe — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Burggaſſe 7. 

Bondi Johann L. — Herausgeber der periodiſchen Druckſchrift „Allge— 
meine Poſtmeiſter-Zeitung“ — VII., Stiftgaſſe 3. 

Fried Maximilian, Dr. — Herausgeber der periodiſchen Druckſchrift 


„Neue freie Montagspreſſe“ — VII., Weſtbahnſtraße 6 a. 


Iſeli Martin — Hufſtollen- und Wagenſchraubengewerbe — XVIII., 
Kreuzgaſſe 32. 

Peters Anna — Kaffeehausgewerbe — XVI., Burggaſſe 128. 

Wisgrill Ferdinand — Kaffeeſieder — VII., Burggaſſe 67. 

Cech Joſef — Kleidermacher — XV., Clementinengaſſe 17. 

Hrbek Alois — Herrenkleidermacher — VII., Hermanngaſſe 10. 

Nagl Auguſte — Kürſchner — VII., Siebenſterngaſſe 35. 

Flohrer Johann — Ledergalanteriewaren — VI., Gumpendorferſtr. 118. 

Wittels Sieghart — Ledergalanteriewaren-Erzeugung — VI., Linien⸗ 
gaſſe 39. 

Werner Leopold — Lithograph — VII., Kaiſerſtraße 31. 

Korda Johaun — Marktvictualienhandel — XVIII., Markt in der 
Kreuzgaſſe. 

Pollak Konrad — Marktvictualienhandel — XV., Reithoferplatz. 

Eßler Barbara Anna — Modiſtin — VII., Zieglergaſſe 25. 

Kobitzer Anna — Obſt- und Grünwarenhandel im Umherziehen — 
XVIII., Gürtelſtraße 8. N 

Fiſcher Salomon — Pferdehandel — X., Himbergerſtraße 58. 

Dibelka Leopoldine — Poſamentierergewerbe — VII., Neubaugaſſe 9. 

Klein Moriz — Schloſſer — VII., Mariahilferſtraße 76. 

Rankl Joſef — Schuhmacher — XIV., Märzſtraße 44. 

Zoubek Johann — Schuhmacher — XVI., Hasnerſtraße 79. 

Morawetz Thereſia — Tiſchlergewerbe — VI., Gumpendorferſtraße 115. 

Nemeczek Anna — Tiſchlergewerbe — VII., Mariahilferſtraße 116. 

Riedl Karl — Tiſchler — VII., Kaiſerſtraße 79. 

Welſer Karl — Verſchleiß von Bier und Wein in handelsüblich ver⸗ 
ſchloſſenen Gefäßen — VI., Marchettigaſſe 1. 

Goldſtein Julie — Verſchleiß von Kurz, Wirk, Mode⸗, Nürnberger⸗ 
und Manufacturwaren — I., Salzgries 13. 

Holaubek Leopoldine — Victualien⸗Verſchleiß — VIII., Langegaſſe 8. 

Launer Barbara — Verſchleiß von Victualien — VIII., Florianig. 33. 

Sacra Helene — Victualien-Verſchleiß — VII., Neubaugaſſe 44. 

Karwautz Anna — Wäſchergewerbe — XVIII., Schöffelgaſſe 19. 

Kolouch Marie — Wäſcheputzergewerbe — XIV., Graumanngaſſe 4. 

Nedomansky Leopold — Wäſcheputzer — XV., Neubangürtel 39. 

Rieglhofer Louiſe — Zeitungs⸗Verſchleiß — VII., Breitegaſſe 17. 

Katzer Thereſe — Zimmer⸗, Wohnungs⸗ und Häuſerreinigungsgewerbe — 
VII., Stiftgaſſe 9. 


* * 
* 
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Gewerbeaumeldungen vom 15. Februar 1895. 


Kraus Franz, Freiherr v., Tölk Joſef — Atelier für Architektur — IX., 
Waſagaſſe 12. . 

1908 Johann — Bau⸗ und Galanterieſpengler — XVII., Beheim— 
aſſe 35. 

8 ra Johann — Bier⸗, Thee⸗ und Brautweinſchank — XVII., Gebler⸗ 
gaſſe 101. 

Bauer Marie — Bier-, Thee- und Brautweinſchank — XVII., Gebler— 
gaſſe 101. 

Kautnik Karl — Bildhauer — V., Gartengaſſe 3. 

Kraus Johanna — Brantweinſchank — XII., Wilhelmſtraße 31. 

Koller Franz — Colportage — J., Opernring 15. 

Peſchke Hugo — Colporteur — VI., Gumpendorferſtraße 123. 

Singer Leopold, Wolf Leopold, Löwenfeld Otto — Commiſſionshandel 
mit Möbelfournituren — VI., Mariahilferſtraße 51. „ 

Knopf Iſrael — Commiſſionsweiſer Verkauf von Olfarbendruckbildern 
— IX., Müllnergaſſe 22. 

Schorſtein Adolf, Dr. — Hof- und Gerichtsadvocat — IX., Maria 
Thereſienſtraße 5. 

Meix Karl — Drechsler — XIV., Bachergaſſe 8/10. 

Lederer Sebaſtian — Einſammeln von Beiträgen für den Leichenverein 
„Salvator“ — XVI., Brunnengaſſe 68. 

Samſchel Friedrich — Einſammelu von Beiträgen für Leichenvereine — 
XVI., Johann Nepomuk Bergerplatz 4. 

Halmaunsberger Karl — Einſpänner (Lic.-Nr. 596) — VI., Webg. 9. 

Syrovy Leopold — Feilbieten von Victualien im Umherziehen — V., 
Gartengaſſe 18. 

Theuer Thereſe — Fiaker (Lie.-Nr. 485) — IV., Wiedner Hauptſtraße. 

Tomayer Friedrich — Fiaker (Lic.-Nr. 455) — I., Seitzergaſſe. 

Widi Michael — Fiaker (Lic.-Nr. 331) — J., Hoher Markt. 

Kälbl Karoline — Fleiſchſelchergewerbe — V., Hundsthurmerſtraße 102. 

Schönbeuer Rudolf — Gaſtwirt — VI., Magdalenenſtraße 18. 

Jackli Cäcilia — Gebäck-Verſchleiß — VI., Agydigaſſe 3. 

Hammerſchmid Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Calvarien— 
berggaſſe 70. 

Kornfeld Arnold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Glaſergaſſe 18. 

8 Kuczera Veronika — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Gumpendorfer— 
ſtraße 8. 

Latzel Wilhelm — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hauptſtraße 160. 

Robl Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Glaſergaſſe 16. 

Windiſch Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Hietzinger 
Hauptſtraße 72. 

Neugeboren Ignaz — Gürtler und Pfeifenbeſchläger — XVI., Neu— 
mayergaſſe 22. 

Götzlinger Selma — Handel mit Kinderkleidern — I., Spiegelgaſſe 14. 

Lovrek Rudolf Wilhelm — Handelsagentie mit Eiſenwaren — III., 
Hetzgaſſe 19. 

Kucera Ignaz — Herausgeber der periodiſchen Druckſchrift „Altkatholiſch“ 
— VI., Eßterhazygaſſe 31. 

Rom Bernhard — Herausgeber der periodiſchen Druckſchrift „Wiener 
Central⸗Anzeiger“ mit Beilage „Central-Stellenanzeiger“ — III., Gärtnerg. 16. 
| Maurer Samuel — Juwelier, Gold- und Silberſchmied — VI., Gumpen— 
dorferſtraße 81. 

Altenburger Marie — Kaffeeſiederin — I., Kramergaſſe 6. 

Gäck Johann Georg — Kaffeeſieder — I., Maximiliauplatz 8. 

Ortner Lorenz — Kaffeeſieder — I., Krugerſtraße 18. 

Schroeder Peter — Kaffeeſieder — I., Kleeblattgaſſe 11. 

Haidvogel Johann — Herrenfchneider — XVII., Mariengaſſe 25. 

Mitteröcker Francisca — Damenkleidermacherin — III., Steing. 28. 

Rybaicek Johann — Kleidermacher — XVI., Koppſtraße 46. 

Swoboda Juliana Eleonora — Damenkleidermacherin — V., Rüdiger— 
gaſſe 5. 
Voßenilek Joſef — Herrenkleidermacher — XVII., Steinergaſſe 5. 

Twaroch Johaun — Kleinfuhrwerk — XVII., Beheimgaſſe 26. 

Pavlis Marie — Kleinhandel mit Breunmaterialien — V., Kompert— 
gaſſe 13. 

Soſtal Marie — Kleinhandel mit Brennholz, Kohle und Coaks — IX., 
Pramergaſſe 1. 

(Das Weitere folgt.) 


Inhalt: 
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Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Ge- 
meinderathes vom 15. Februar 1895. 
Juhalt: 
Mittheilungen des Vorſitzenden: 
1. Eutſchuldigung der Gem.-Räthe Tagleicht, Dr. Friedjung, 
Koch und Bachofen v. Echt | 395 
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2. Mittheilungen, betreffend den Städtetags 
Oberſtkämmerer übermittelt ein Werk über die Waffenſammlung 
des Allerhöchſten Kaiſerhauſe sss 
J. Zuſchrift des Reichs-Kriegsminiſters, betreffend die Abſtandnahme 
von einem Wiederaufbau des abgebrannten Heumagazins des 
Breitenfelder Verpflegsdepots 5 
Mittheilungen zur Juterpellation des Gem.-Rathes Sauerborn, 
betreffend angebliche Incorrectheiten beim Abwägen einer Fuhre 
Heu bei der öffentlichen Wage im X. Bezirke, Eugenplatz .. 
6. Desgleichen zu jener des Gem.-Rathes Mareſch, betreffend den 
Competenzconflict zwiſchen Bezirksſchulrath und Stadtrath wegen 
der Berechtigung zur Gewährung von Aushilfen u. dergl. 
e a a en en ee 

7. Desgleichen zu jener des Gem.-Rathes Bärtl, betreffend die An- 
bringung einer transparenten Uhr an der Eliſabethkirche am 
Karolinenplatze im IV. Bezirke 


Einlauf: 


8. Eingabe des Centralbureaus des öſterr. Gaſtwirteverbandes, be- 
treffend die Übernahme der engliſchen Gaswerke in eigener 
Regie (Überreicht durch Gem.-Rath Seiler) 

9. Eingabe des Brauherrenvereines von Wien und Umgebung an— 
läſslich der Interpellation des Gem.-Rathes Steiner, betreffend 
die Art der Erzeugung von Abzugbier ſeitens einiger Wiener 
Bierbrauereien 


C 


or 


Referate: 


10. Gem.⸗Rath Boſchan, betreffend den Hauptrechnungsabſchluſs 
der Stadt Wien pro 1893 (Schluss der Berathung) 
Bürgermeiſter Dr. Grübl, betreffend die Miniſterial-Entſcheidung 
über den Recurs der Gemeinde Wien wegen Nichtgenehmigung 
der Abänderung des § 9 der Marktordnung für den täglichen 
Fleiſchmarkt in der Großmarkthalle 
Gem.-Räthe Stiaßuy und Ritt. v. Goldfd) midt, betreffend 
das Canalbauten-Präliminare pro 18ůꝛ0 5 
Gem.⸗Räthe Dr. Vogler und Dr. Daum, betreffend das 
Schulbauten-Präliminare pro 18h hhõhh) 
Gem.-Rath Joſef Müller, betreffend das Project für die Er- 
weiterung des Waſſerleitungs-Rohrnetzes in Dorubach und Neu— 
waldegg (Baulos VII a) 


eſchluſs-Protokoll der vertraulichen Sitzung des Hemeinderathes 
vom 15. Februar 1895. 
Inhalt: 
1. Gem.⸗Rath Matthies, betreffend Verleihung der großen goldenen 
Salvator-Medaille an den prakt. Arzt Dr. Karl Reitter . 
2. Gem.⸗Rath Dr. Vogler, betreffend Fortbezug der Gnadengabe 
für Leopoldine Adam 
3. Derſelbe, betreffend Verleihung der großen goldenen Salvator— 
Medaille an A. M. Beſchorner 
Stadtrath: . 
Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 7. Februar 1895 (vormittags) 431 
Bericht über die Stadtraths-Sitzung vom 7. Februar 1895 (nachmittags) 434 
Allgemeine Nachrichten: 


11. 
%%% » ̃æ— !!!.. 

13. 
14. 
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Commiſſion für Verkehrsanlagen... 437 
Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Währing. 437 
Schul⸗Augelegenheiten: 
Bezirksſchulrath der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 437 
Approviſionierung: | 
Täglicher Fleiſchmarkt vom 10. bis 16. Februar 189. 437 
Pferdemarkt vom 15. Februar 18 ün 44% 438 
Schlachtviehmarkt vom 18. Februar 18x 5555. 438 
Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche Producte in Wien 
vom 16. Februar 18hhẽddꝛjꝛꝛ 438 
Städtiſches Lagerhaddt sn. 438 
Militär⸗Angelegenheiten: | u 
Hauptſtellung der in Wien heimatsberechtigten Stellungspflichtigen 
im Jahre 189ou⸗³⸗⸗hhhh⸗ͥo⸗h⸗h9yy99y99y999r 438 
Offentliche Sicherheit t. 439 
Gewerbe-Angelegenheiten: 
Genoſſenſchaft der Weißgerbeteeeeãuũrururur· uu 439 
Baubewegung: f 
Geſuche um Baubewilligungen vom 14. bis 18. Februar 1895. . . 439 
Realitäten⸗Verkehr in Wien vom 1. bis 31. Jänner 1999 440 
Bauſtellen⸗Verkehr in Wien vom 1. bis 31. Jänner 18999. 443 
Gewerbeanmeldungennnnnanannndnndnnn . 445 
Kundmachungen. 
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